


Editorial, Impressum 

Alexander Knörr und Stefan Raab 

Liebe Leserinnen und Leser, 

bisher ist es noch nicht vorgekommen, dass ein Mitglied unserer Ge­
sellschaft im überregionalen Fernsehen aufgetreten ist. Anfang März war 
es so weit: Der Vorsitzende der DEGUFO, Alexander Knörr, war beim 
Privatsender Pro? in der Sendung "TV total" von und mit Stefan Raab zu 
Gast. Nach etlichen Zeitungsinterviews (siehe Seite 6 in diesem Heft) 
war dies der nächste Schritt von Alex Knörr, um unsere Gesellschaft 
bekannt zu machen. Im Vorfeld des Interviews gab es nicht wenige Per­
sonen (auch ich gehörte dazu), die dem Auftritt skeptisch gegenüber 
standen, schließlich ist Stefan Raab für seinen Humor bekannt, der nicht 
selten zu Lasten seiner Gäste geht. Am Ende war alles gar nicht so 
schlimm. Alex hat sich clever verhalten, indem er dem Moderator mit 
Humor gegenüber getreten ist. Die Zuschauer sahen einen kurzen Film 
mit einem nicht identifizierten Objekt, den Gerhard Gröschel in Knittel­
feld gedreht hat und in dem Stefan Raab ein Insekt zu erkennen meinte. 
Alex hatte dazu noch Gelegenheit, sein neues Buch vorzustellen: "UFOs 
im 21. Jahrhundert". Leider war das ausgestrahlte Interview erst nach 
Mitternacht und außerdem sehr kurz, was auf den Zusammenschnitt zu­
rückzuführen ist. 

Zum Thema passt die Vorstellung der Pressesprecherin der DEGUFO 
Karina Kappeier (Seite 6), die dieAbsieht und den Mut hat, sich der nicht 
immer wohl gesonnenen Presse gegenüberzustellen. 

Um das neue Buch geht es auch in einem weiteren Beitrag dieses 
Heftes. Axel Ertelt hat eine Rezension verfasst (Seite 31 ). 

Wieder war der UFO-Forscher Kurt Diedrich 
so nett, seine Kolumne mit den in den letzten 
Monaten durch die Presse geisternden Nach­
richten zu UFO- und grenzwissenschaftliehen 
Themen zu schreiben (Seite 16). Vielleicht hät­
ten Sie anderen Ereignissen den Vorrang ge­
geben. Melden Sie sich einfach, wenn Sie an­
dere Schwerpunkte sehen. 

Als Beilage erhalten Sie das Sonderheft 
"UFOs über Neuseeland", das von Christian 
Czech verfasst wurde. Es ist 28 Seiten lang 
und enthält 81 Fälle von bislang unbekannten 
Sichtungen. 

2 

Mit herzlichen Grüßen 
Ihr Peter Hattwig 
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Das Titelbild stammt von Birgit Hauser. Sie hat es "Experience (Erfahrung)" getauft. (Die 

Idee zu dem Titelbild kam jedoch von Frank Klare, dem Administrator des grenzwissenschaft­
liehen "Forums der Interessengruppe für Grenzwissenschaften & Paraphänomene".) Seit län­
gerer Zeit sind wir über dieses Forum befreundet. Birgit, im Privatleben verheiratet und von 
Beruf Massagepraktikerin, schreibt über ihre Interessen, dass sie durch eigene Grenzerfah­
rungen zur UFO-Thematik gekommen sei. In ihren Bildern versuche sie die Beziehung zwi­
schen Mensch und Kosmos auszudrücken. 

Wer mehr über sie wissen möchte, der öffne ihr Webportal www.selbst-bestimmung.de. Das 
Bild stammt aus einem Urlaub in Irland. 
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DEGUFO intern � �� · =--

Es bewegt sich was in der DEGUFO! 
100 Tage neuer Vorstand -

e in  Resümee aus der S icht von Alexander Knörr 

Wir al le wissen, dass die DEG U FO im 
Ja1 u- 20 1 0/20 1 1 ein wenig auf der Stel le trat. 
N iemand hatte so richtig Lust, aktiv zu 
werden, und oft hatte ich persönlich den 
Eindruck, dass ich ganz al lein mit Peter 
Hattwig die Fahne der DEGUFO oben ge­
halten habe. 

Da ich noch nie solche Situationen e in­
fach "geschehen" l ieß, machte ich mich 
auf die Suche. Wenn denn niemand IN der 
DEGUFO war, der diese wieder in Schwtmg 
bringen mochte, musste doch jemand zu 
finden sein, der seinen Elan von außen 
mit in d ie DEGUFO bringt. Und so war es 
auch, denn ich st ieß mit Christian Czech 
und Marius Keltmann aufzwei zwar noch 
junge, aber schon "alt eingesessene" Rek­
ken in der U FO-Forschung. Beide waren 
mit der Situation, in der sie und die UFO­
Forschung sich befanden, wie ich unzu­
frieden und hätten am l iebsten eine neue 
U FO-Forschungsgesel lschaft gegründet, 
in der sie sich verw irklichen konnten. Da 
kam mir d ie l dee, dass wir unser gebal l tes 
Interesse, unseren E lan und unseren Sach­
verstand auch in die bereits bestehende 
DEGUFO einfließen Jassen könnten. Kurz­
um, die be iden wurden Mitglieder und 
ste l l ten sich dann im Oktober 20 l l  zur 
Wahl fiir den Vorstand. Da weder Kerstin 
Bossing noch Anja  Volb  ihre Vorstands­
posten behalten wollten, kam d ies gerade 
gelegen. Seitdem ist viel geschehen! 

Schon vor der Mitgliederversammlung 
im Oktober ordneten L ino C incinnati und 
ich die DEGUFO in Sachen Fallermittlun­
gen neu, und wir etablierten eine neue 
Sichtungs-Hotline, die wir dann auch im 
Internet bekannt machten. Hier merkte 
man, dass die DEGUFO nach außen hin 
doch einen sehr guten Ruf hat, denn wir 
erhielten im Jahr 20 1 1  erstmalig wieder vie­
le Sichtungsmeldungen, teilweise über die 
neue Hotline, teilweise über die immer 
wichtiger werdende UFO-Datenbank im 
Internet. Am Ende waren es weit über 70 
Sichtungsmeldungen, die wir 20 1 1 erhiel­
ten und untersuchten. 

Die Distanzierung von C ENAP und 
Werner Walter haben mittlerweile alle 
UFO-Forschungsgruppen in Deutschland 
vollzogen und kommunizieren dies auch 
nach außen. Dieser Umstand spielt uns 
ebenso sehr in die Karten. 
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Christian Czech hat der D EG U FO eine 
sehr schöne und informative Homepage 
gebaut, die sehr gut ankommt. Wir haben 
bezüglich der Homepage und unserer Sich­
tungsermittlungen Lob von höchster Ste l le 
der MUFON-CES erhalten. Bei der Herbst­
tagung der M U FON -CES im oberbayri­
schen Obing sprachen sich I l lobrand von 
Ludwiger, die Vorstandsmitglieder und alle 
Anwesenden, mit denen ich mich unter­
hielt, vol ler Lob über die Entwicklung der 
DEGUFO aus. 

Wir würden geme in der DEGUFO eini­
ge Arbeitsgruppen einrichten. Um daftlr 
Interesse zu schaffen, haben wir diese auf 
der Hornepage schon vorgestellt und be­
worben. Dies führte dazu, dass wir aktuel l 
mit der MUFON -CES-Gmppe, die sich um 
Radardatenauswertungen kümmert ,  eine 
nähere Zusammenarbeit besch lossen ha­
ben. 

Weiterhin suchen wir natürlich immer 
Leute, die aktiv  in den Gruppen mitarbei­
ten möchten. S iehe hi erzu auf unserer 
Webseite www degufo de. 

Damit wir in der Öffentlichkeit noch be­
kannter werden, startete ich eine kleine 
Kampagne, um d ie Arbeit der DEGUFO zu 
bewerben. Darautl1in haben wir sehr gute 
Artikel in der Badischen Zei tung w1d spä­
ter dann in der Berl iner Zeitung, Frankfur­
ter Rundschau und dem Kölner Stadtan­
zeiger jeweils ganze Seiten, bzw. sogar 
Doppelseiten mit seriöser, positiver Be­
richterstattung erhalten. 

Diese Berichterstattung schlug ein wie 
die viel zitierte "Bombe". Es hagelte dar­
aufhin Presseanfragen, Sichtungsmeldun­
gen, die sowohl an die DEGUFO als auch 
direkt an mich gingen, und auch Beifall­
bekundungen überall. Wir haben neue 
Abonnenten und Mitglieder bekommen 
und sind momentan in einer sehr guten 
Situation, was unsere Stellung nach au­
ßen hin angeht. 

Seit Januar dieses Jahres haben wir mit 
Karina Kappeier aus Leverkusen, ebenso 
ein Neumitglied, eine Pressesprecherin 
gewinnen können! Zusammen mit ihr ver­
folgen wir weiterhin die gute Öffentlich­
keitsarbeit und arbeiten diese noch weiter 
aus. Und gerade im Bereich der Öffent­
lichkeitsarbeit wird sich in den nächsten 
Monaten noch einiges tun. 
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Aufgrund einer N achfrage arbei ten wir  
gerade am Konzept einer Fernsehshow 
mit. Die DEG UFO soll hier sozusagen be­
ratende Funktion im H intergrund haben. 
Wir steuern außergewöhnliche und "gute" 
UFO-Sichtungsfälle bei, die dann dort prä­
sentiert und von einer Art Jury analysiert 
werden sol len. Weiterhin wird noch dar­
über verhande l t, ob wir auch aktiv in der 
Jury mitmachen möchten. Dies steht und 
fäl l t  mit dem Konzept. Wenn wir jedoch, 
w ie uns gesagt wurde, akt iv dieses mit ge­
stalten können und dort auf keine "bösen" 
Überraschungen treffen, könnte es auch 
sein, dass wir vor der Kamera mit agieren. 
Aber dies dauert noch an. 

Da die DEG UFO insgesamt weitere Mit­
glieder und Mitstreiter möchte, werden wir 
uns, gemäß unserem Vereinsnamen, auch 
dem "deutschsprachigen" Raum in Euro­
pa nähern. Schritt eins steht  im 24 . März 
20 1 2  an. An diesem Tag gtiinden w ir in 
Wien auf dem UFO-Kongress "We are not 
Alone" die Österreichische Regionalgrup­
pe der DEGUFO (Kongress-Karten ftlr 30 
Euro unter: info@kollektiv.org). 

Der Veranstalter des Kongresses, Ma­
rio Rank aus Wien, räumt uns auf dieser 
Veranstaltung nicht nur ein Forum ein, uns 
zu präsentieren, er wird ebenso Mitglied 
der DEGUFO Österreich und auch deren 
Regionalleiter werden. 

In Österreich werden wir eine eigene 
UFO-Meldehotline einrichten und unsere 
bestehenden Österreichischen Mitglieder 
und natürlich auch neue Mitglieder aus 
dem Alpenländle besser betreuen können. 
Wir werden evtl. auch ab und zu einmal 
eine kleine Tagung organisieren. 

Wie Ihr seht, entwickelt die DEGUFO 
sich positiv. Wenn wir nun noch das leidi­
ge T hema mit der pünktlichen Beitrags­
zahlung in den Griff bekommen und wir 
auch finanziell noch besser dastehen, 
werden wir es uns doch erlauben können, 
im nächsten Jahr, pünktlich zu unserem 20-
jährigen Bestehen, eine Jubiläumstagung 
ins Leben zu rufen! 

Wir bleiben dran und jeder, der sich ak­
tiv beteiligen möchte, ist herzlich willkom­
men! Meldet Euch einfach bei mir, Christi­
an Czech oder Marius Kettrnann. Wir freu­
en uns! 

Nr. 72, März 2012 

DEGUFO intern 

Wer macht was i n  der DEGUO? 

Schatzmeister und Webmaster Christian Czech 
Christian Czech ist gerade erst einmal 

seit etwas mehr als einem Jahr bei der DE­
GUFO, hat jedoch einen Bekanntheitsgrad 
wie kaum ein anderer in unserer UFO-For­
schungsgcsel lschaft. Er ist 1 980 geboren, 
wolmt in Holzminden an der Weser und 
bestreitet seinen Lebensunterhal t  als On­
l ine-Buchhändler. Bere its mit 1 4  Jahren 
interessiert er sich flir die UFO-Forschung 
und mit 1 8  Jalu-en kam die Astronomie h in­
zu, die er aber nicht aktiv betreibt. Seit 1 996 
sammelt er al les, was es an U FO-Sichtun­
gen und drumherum gibt. 1 999 betrat er 
die UFO -Szene und gründete im J alu-e 2000 
die D U FOA. Seit 2002 ist er Administrator 
von Deutschlands größtem UFO-Forum 
( http://www.ufo-und-al ienforum .de) und 
begann mit dem Aufbau einer sehr ge­
schätzten U FO-Datenbank, in der a l le  
U FO-Gruppen vertreten sind . Nach fol­
gend d ie Projekte im Einzelnen: 

DlJFOA 
Die D U FOA ( Das U FO-Auskunftsser­

vice-Center, gegründet 2000) war die Vor­
stufe der heutigen U FO-Datenbank. Das 
Projekt verfolgte das Zie l, dass jeder In­
teressent gegen E rstattung der Pot·toge­
bühren sich a l le gesammelten lnformatio­
nen zu einem Sichtungsfal l  bestellen ka1m. 
Die D UFOA gab als Publikation zuerst das 
Losebl attwerk "DUFOA-I N FO'' mit den 
neuesten S ichtungen heraus. E in Jahr spä­
ter kam das Heft "Hangar 1 8" in Koopera­
tion mit Peter Kauert hinzu, das jedoch 
wieder eingestellt wurde. 

Link: http://www.alien.de/dufoa 

ALIEN.DE-Forum 
Seit dem Jahr 2002 administriert er das 

ALIEN.DE-Forum, welches das größte 
UFO-Fachforum im deutschsprachigen 
Internet ist. Nach einigen Problemen ho­
stet er das Forum heute selber und hat 
sich aus der Administration zurückgezo­
gen. Zusammen mit Liane leitet er jetzt das 
Fonun. 

Link: http://www.ufo-und-alienforum.de 

Versand für Grenzwissenschaften 
Im Jahr 2003 rief er den "Versand ftlr 

Grenzwissenschaften" ins Leben, der ein 
Buch- und Medienshop für alle Themen­
bereiche der Grenzwissenschaften ist. In 
diesem fmdet man eine Auswahl von rund 
3000 Produkten, wie Bücher, CDs, DVDs, 
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Christian Czech 

CD-ROMs, Hörbücher, Kartensets und 
mehr. Der Versand arbei tet auch mit k le i­
nen Verlagen unabhängig vom Umsatz 
zusam m e n. Koopera t i onen m i t F or­
schungsgruppen und früh eren Autoren 
sorgen dafür, dass schon längst Vergri f­
fene Artikel noch gel iefert werden können. 
Das Katalogprogramm besteh t u .a .  aus 
Astrologie, Astronom ie, Esoterik, Grenz­
w issenscha ften, Verschwörungen, My­
stik, Magie, Phänomene, Wissenschaften, 
U FOs etc. 

L ink: http://www. versand-fuer-grenz­
wis-senschaften de/ 

UFO-Datenbank 
Bereits im Jahre 2003 gab es erste Über­

legungen, das Archiv der DUFOA in elek­
tronischer Form zu veröffent l ichen. Zu­
sammen mit der G EP e. V wurden konkrete 
Pläne erarbeitet, eine solche Datenbank zu 
erstellen. Da kein Programmierer fiir das 
Projekt gefunden wurde, programmierte er 
die Datenbank selber. Heute gilt die UFO­
Datenbank als das erfolgreichste und 
wichtigste UFO-Projekt im Internet. 

Link: http://www.ufo-datenbank.de 

Ufo-Wiki 
Parallel zur Pflege des Hauptservers 

wurde ein Wiki installiert, welches sich mit 
dem UFO-Thema befasst. Das UFO-Wiki 
ist ebenfalls ein Projekt, es noch nicht gab. 

Link: htt:p://www.alien.de/wiki/index 
.php/Hauptseite 
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Mitgliedscharten und Ämter 
Seit 1 999 ist er M itglied in der GEP e. V., 

seit 2008 zweiter und seit 20 I 0 erster Vor­
standsbeisitzer. 

Seit 20 lO ist er auch Mitglied in der DE­
G U FO e. V., bei der er als Webmaster das 
DEGU FO- lnternetportal betreut. Auf der 
Mitgl iederversammlung 20 1 1 wurde er zum 
Schatzmeister und Schrittführer gewählt .  

Buchautor 
Gegenwärtig s ind insgesamt 4 Publ ika­

tionen fertig gestel lt ,  die auf Veröffent l i ­
chung warten. N achfolgend eine Aufstel­
lung der Werke: 

- Unidentifizierte F lugobjekte über Groß­
britannien - Tei l l (2009) 

- Unidentifizierte Flugobjekte über Groß­
britannien - Teil 2 (20 I 0) 

- Unidentifizierte Flugobjekte über Groß­
britannien - Tei l 3 (20 1 1 ) 

- Unidenti ­
tizierte F lug-
objekte über 
N e use e l a nd 
(20 1 1 )  

I n  der Presse 
05.0 1 .20 1 1 : Des Rätsels Lösung l iegt im 

Grossen Hund (20 M inuten.ch) 
3 1 .0 1 .20 1 1 :  UFO-Meldestelle: Wohl kei­

ne Fliegende Untertasse in Freiberg 
(DNN-online) 

04 .02 .20 1 1 :  Freiherger UFO entpuppte 
sich als Flugzeug (Freie Presse) 

09.08.20 1 1 :  Seltenes Leuchten am Him­
mel (KLK) 

25 .08.20 1 1 :  Blinkendes Phänomen am 
Gronauer Himmel (Bocholter-Borkener 
Volksblatt) 

25 . 1 2.20 1 1 : Weihnachtsstern auf seinem 
Balkon (20 Minuten.ch) 

26. 1 2.2011: Die Löstmg: Kein UFO, son­
dern verglühter Raketenschrott - 4 7 Leser 
schrieben ( Osthessen-News) 

PeHa 
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DEGUFO i ntern/Presseschau 

Wer macht was i n  
der DEGUFO? 

Pressesprecheri n 

Karina Kappeier 

Liebe Kollegen und Freunde, 
mein N ame ist Karina Kappeler, ich bin 

( noch) 3 1  J ahre j ung und z .  Z. Hausfrau 
und M utter von zwei tol len Töchtern ( 8  
und 9 Jahre alt) .  

Durc h  e ine e igene S ic h t u ng i n  den 
l 990er J ahren bin ich nach und nach auf 
die U FO-Themat i k  gestoßen, die nun sei t  
einigen Jahren neben Fußbal l, meinen Kin­
dern und meinem Hund zu einem großen 
interessensgebiet flir m ich geworden ist. 

Ü ber meinen Freund, Marius Kettmann, 
lernte ich Alexander KnötT kennen und bin 
so auch auf d ie DEG UFO aufmerksam ge­
worden. 

Während eines Gespräches mit Alexan­
der kam heraus, dass die DEOUFO in na­
her Zukunft e inen P ressesprecher benöti­
gen würde, und ich bot meine H i l fe an -
u nd da bin ich! 

Für mich selbst is t  es eine große Her­
ausforderung, die ich jedoch dankbar in 
Angriff nehme, um sowohl die DEOUFO 
als  auch das U FO-Phänomen an s ich in  
den Medien präsenter zu machen. Die  gan­
ze Problematik sol l te,  schon im S inne der 
Zeugen, zu einer ernst genommen Thema­
tik werden, die auch in der Wissenschaft 
ihren Anklang findet.  

I n  dem SilUle hoffe ich auf eine gute und 
erfolgreiche Zusammenarbeit. 

Karina Kappeier 
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In der Fankfm·ter Rundschau und der Berliner Morgenpost erschien am 5. Januar 
2011 folgender gleichlautender Aufsatz: 

Dem UFO auf der Spur 
von Berhard Honn igfort 

BU RGTHANN-Alexander Knörr ist zur Stelle, wenn Lichter am Himmel blinken 
und Schatten wie Raumschiffe aussehen. Seit Jahren jagt er Ufos und Außerirdi­
schen hinterher. Und träumtvon einer Begegnung mit ihnen. 

\ 

I 

Wenigstens d ie Sache an Hei l igabend 
l ieß sich schne l l  aufk lären . E in leuchten­
der Feuerbal l  war zur Zeit der Bescherung 
über S üddeutsch land aufgetaucht .  Fast 
eine halbe Minute lang sauste das L icht 
über den H imme l ,  dann verschwand es. 
Menschen riefen aufgeregt die Pol izei an 
oder das Deutsche Zentrum flir L uft- und 
Raumfahrt ( DL R ) . E inige dachten, der 
Stern von Bethlehem wäre zurückgekeh11. 

D ie DLR-Experten gaben kurze Zeit da­
nach Entwarnung: kein U fo, kein Brocken 
aus den Tiefen des Wel tal ls,  der i rgendwo 
zwischen Garmisch und F lensburg einge­
schlagen war. Wahrscheinl ich ein Meteo­
rit oder e in größerer Klumpen Wel traum­
schrott. Das königl iche Observatori um in 
Belgien, wo der Leueiltstreifen ebenfal l s  
zu sehen war, kam zu  der  Auffassung, er  
se i  durch in der  Atmosphäre verg lühende 
Trümmer e iner russischen Sojus-Rakete 
verursacht worden. Kein Stern von Beth­
lehem also. Fal l erledigt. 

Aber es gibt auch andere Fäl le .  Solche, 
die Männern wie Alexander Knörr keine 
Ruhe lassen. 

Zigarrenfdrmige Objekte 

Zum Jahresende stand in der Ostsee­
Zeitung aus Rostock eine seltsame G e­
schi chte .  S ie h andel te von Jens Ho llatz, 

l._� .. �j hß t,.+s 

I 

' 

einem Koch, der mit seiner F reundin zum 
E isessen nach Ahlbeck auf Usedom fuhr. 
Hollatz war 1 8, es war ein schöner Tag, es 
war angenehm warm, als  er am Himmel 
über dem G reifswalder B odden etwas 
Merkwürdiges sah : L ichter, hel le  Punkte, 
die wie ein k leines Sternzeichen aussahen 
und sich auf und ab bewegten, weit drau­
ßen über dem Meer. Hol latz rannte zum 
Strand und fotografierte die se ltsamen 
Punkte am Himmel.  

Die Geschichte l iegt eigentl ich schon 2 1  
Jahre zurück, sie ereignete s ich am 24. 
August 1 990. Aber jetzt hat s ie  es w ieder 
in die Zeitung geschatn . Wei l Alexander 
Knörr sie autl<lären möchte. Knörr, 39, ein 
schwergewichtiger M ann aus der N ähe 
von Kaisers lautern, kennt s ich aus m i t  
unklaren G eschichten. Er l iebt so etwas . 
Seit 2007 ist er Vorsitzender und Fal lern1itt­
l er der Degufo, der deutschsprach igen 
Gesel lschaft für U fo-Forschung. "Wir  
müssen noch mal an die Sache ran", sagt 
er. Die leuchtenden Punkte, soviel sei jetzt 
klar, stammten nicht von Leuchtmunition, 
d i e  v on Kriegssch iffen abgeschossen 
w urde. So lautete damals die Erklärung. 
Seinerzeit, das habe er recherchiert, waren 
dort näml ich keine Sch iffe und keine M a­
növer. Außerdem schwebe Leuchtmuniti­
on nicht dreißig M inuten und l änger am 
Himmel. 
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Als Fal lennittler in außerirdischen, über­
sinnl ichen oder sonstigen unerklärl ichen 
Phänomenen, d ie sich abspielen in  der 
deutschen Provinz, hat Knörr eine Menge 
zu tun.  Jetzt macht er al lerdings gerade 
Pa use. Es ist Nachmi ttag, er sitzt im Cafe 
Rummelsherger in Burgthann, einer Klein­
stadt in M i ttel franken. E in  paar Rentner 
schwa tzen an den N achbarti schen bei 
Kaffee und Kuchen . Ihr Thema : Gibt  es 
den idealen Mann? Ab und zu s ingen s ie 
ein L ied. 

Alexander Knörr, rotes Holzfäl lerhemd, 
J unggesel le, Jürgen-Klopp-Bart, behan­
delt ein ernsteres Thema. Ein Anr u f  auf 
der Dcgufo-Hotl ine hat ihn hergebracht. 
Ein Ehepaar, den N amen kann er nicht nen­
nen . Ein Haus in der Rübleinshofstraße. 
Die Frau saß mit ihrem Mann im Wohn­
zimmer, als ein Objekt über das Haus flog. 
"Sechs bis acht Meter lang, zwei b is  drei 
Meter hoch, zigarrenförmig." Das Objekt 
habe pulsierende Geräusche gemacht und 
sei von BurgthalUl weggeflogen. Dann soll 
es einen Waldbrand gegeben haben, ver­
ursacht von einem unbekannten F lugob­
jekt. 

Die Sache sei im September 1 99 1  pas­
siert. Das Ehepaar habe sich erst jetzt ge­
meldet , weil es sich nicht recht traute. Er 
habe mit beiden gesprochen. "Sie kommen 
mir  sehr g laubwürdig vor."  A lexander 
Knörr wi l l  demnächst mit der Ortsfeuer­
wehr reden und mit dem Bauern, dem der 
brennende Wald gehörte. " Das müssen 
doch meh r  Leute gesehen haben", sagt 
er. Außeri rd ische? "Auf jeden Fa l l  ei ne 
interessante S ichtung", sagt er. E in  "Sti­
mulus". So nennen das d ie Ufo logen . 

Ein U fo in Burgthann? 
"Warum nicht in Burgthann", sagt er. 
Deutschland hat 8 1  M i ll ionen Einwoh-

ner, etwa dreihundert bis fünfhundert von 
ihnen befassen s ich in ihrer Fre izeit inten­
siv mit  der S uche nach oder der Aufklä­
rung von U fo-Fäl len. Es gibt drei mehr 
oder weniger wicht ige Vereine, die K.nörr 
zufo lge eigentl ich nur aus Männem be­
stehen. Ihre kleine Welt ist  zutiefst zerstrit­
ten und klar aufgetei l t  in Gut  und Böse: 
einersei ts  die Skept iker, andererseits die 
,,Believer". 

Die  Skept iker versammeln s ich um den 
Mannheimer Werner Wal ter und seinen 
Verein Cenap. S ie glauben, alles, aber auch 
al les erklären zu können, was sich am Him­
mel abspiele.  Davon häl t  K.nörr nichts .  

Die "Believer" s ind das glatte Gegentei l  
davon - Leute, die fest davon überzeugt 
sind, dass es Außerird ische gibt. Auch 
schon auf der Erde, unter uns. Aliens, die 
heiml ich die Kontro l le  über unser Leben 
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übernommen hätte n .  Regierungen,  d ie  
längst unterwandert seien. "Die Härtesten 
glauben. dass auch Angela Merke! eine 
von ihnen ist'', sagt K nörr. "Es gibt v ie le 
Spinner unter den Ufo-Forschern." Auch 
davon hält Knörr nichts .  

Was i s t  er  selbst? Und d ie  Degufo? "Wi r 
si tzen dazw ischen", sagt Alexander Knörr. 
Natürl ich werde er belächel t, manche hiel­
ten ihn für leicht bis schwer verrückt . Es 
gibt Spott und hämische Zeitungsart ikel .  
Aber das stört ihn längst n icht  mehr. U fo­
Forscher haben ein Fel l ,  das so dick wie 
ein Raumanzug ist .  Knörr wi l l  aufklären , 
was aufz uk lären ist .  Selbstverständ l ich 
würde er dabei gern a ls Erster auf Spuren 
Außeri rd ischer stoßen . 

N un ja .  Andere motzen in ihrer Freizeit 
A utos auf, stehen jeden Sonnabend i n  
Fußba l lstadien, sammeln Bierdeckel oder 
Zol lstöcke, hocken frühmorgens an F l üs­
sen und angeln, glauben an die Hei lkra ft 
von Steinen, nehmen an Neujahrsschwim­
men tei l  oder blasen in ein Didgeridoo und 
halten das für schöne M usik.  

Knörr macht eben i n  U fos. 
Die meisten Fäl le s ind schnel l gek lärt 
Meistens s ind es acht b is  neun von zehn 

fäl len, d ie s ich schnel l klären lassen. Wie 
der Vorfal l an Heil igabend. D ie Leute se­
hen nachts bl i nkende Fl ugzeuge. S ie se­
hen Satell iten, die über den Himmel eilen. 
Sie sehen die Internat ionale Raumstation 
I SS. S ie sehen Wol ken oder Luftspiege­
lungen oder M i l i tärflugzeuge. U nd sehr 
oft auch kleine Heißluftba llons aus Papier, 
die hoch und weit davonschweben. Mei­
stens steigen s ie bei Fami l ienfeiern auf. 
"Furchtbare Dinger", sagt der Ufo-For­
scher. 

Der Rest bleibt unerklärl ich . Mehr als  
s iebzig Kontaktaufnahmen verzeichnet 
Alexander Knörr flir das vergangene Jahr. 
Aufgeregte Anrufe , spektakuläre H inwei­
se, eindringl iche Schi lderungen - a l ldem 
werden er und d ie anderen neun Fal ler­
mitt ler seines Vereins nachgehen. 

Wenn er denn Zeit hat. Eigentl ich arbei-

Glaubt an das Gute im Alien: 
der Fallermittler und Degufo­
Vorsitzende Alexander Knörr. 

tet edUr eine lmmobilientirma. Früher hat­
te er ei nen Catering-Betrieb. Als er sech­
zehn war, las er Bücher von Erich von 
Däniken über A ußeri rdische, d ie vor Tau­
senden J ah ren die Erde besucht haben 
sol len und der Menschheit Kul tur  und 
Wissenschaft mitbrachten. Seither ist er 
infiziert. Oder fasziniert. Aufal le Fäl le da­
bei .  Mit den Beinen in Rhein Iand-Pfalz, in 
Gedanken in den Weiten des A l ls.  Er hat 
Bücher geschrieben, Aufsätze, er häl t  Vor­
träge. Die da draußen s ind sein Leben 
geworden . Früher habe er Brötchen ge­
schmiert, jetzt sei er U fo-Forscher, spot­
ten seine Gegner. Es kratzt ihn nicht. De1m 
da war sch l ießl ich auch noch die Sache 
mit se inem Vater Jürgen, der in den Acht­
zigerj ahren U rlaub auf Teneri ffa machte 
und dort ein Ufo erb l ickte. "Eine spekta­
ku läre Sache", sagt Alexander Knörr. "Es 
gab einen riesigen Stromaus fa l l .  Hunder­
te sahen das Objekt. B is heute ungeklärt ."  

Er ist  daraufein b isschen neidisch. Chef 
eines Ufo-Vereins - und noch kein U fo 
gesehen, k lar, das ist Mist .  N atürlich wür­
de er gerne. Natürl ic h  hätte er gerne, so 
gerne Kontakt. U fo-Forscher s ind große 
verträumte J ungs mit schwacher Erdung. 

lm G runde - man glaubt auch das nicht 
recht - sagt Knörr nur etwas lauter, was 
et l i che denken. 2008 gab es eine Emnid­
Umfrage dazu, was d ie Deutschen so mut­
maßen zum Thema Außerirdische. Erstaun­
l iches kam dabei über das angeblich nüch­
tern und eher rat ional veranlagte Volk ans 
Licht :  3 7  Prozent glauben, dass Besucher 
aus dem Al l  schon einmal auf der Erde 
waren . Vier Prozent behaupten, ein Ufo 
gesehen zu haben. Jeder Zweite würde 
gerne mal einen A l ien treffen. 44 Prozent 
meinen, Außeri rd ische ähnelten den Men­
schen. 40 Prozent hal ten s ie flir eine un­
sichtbare Kraft, 30 Prozent fiir insekten­
ähn l ich, 63 Prozent sagen, Außerirdische 
seien der Menschhei t wohlgesonnen, acht 
Prozent rechnen fest mi t  i lu-em Besuch. 83 
Prozent a l ler U fo-Gläubigen vermuten, 
dass Regierungen geheimes Wissen zu­
rückhalten. 

Petit ion:  Obama sol l  Al ien-Kontakt zu­
geben 

Alexander Knörr vermutet das auch. In 
den U SA m usste die Regierung vergan­
genen Herbst zwei Onl ine-Peti t ionen von 
fast 1 7 .000 Bürgern beantworten. Sie for­
derten die Obama-Regierung auf, endl ich 
anzuerkennen, dass d ie  Vereinigten Staa­
ten mit Außerirdischen in Kontakt stün­
den oder Kenntni s  v on B egegnungen 
zwischen Menschen und Al iens h ätten. 
Ph i l  Larson vom Wissenschaftsdienst des 
Weißen Hauses teil te ern1attet mit, es gebe 

7 



keine gla ubhaften Informati onen, d ie  an­
deuteten, dass B ewe ise vor der U S-Ö ffent­
l ichke i t  versteckt würden.  "Fakt ist ,  w i r  
haben keine glaubw ürd igen Beweise für 
d ie  Präsenz A ußerirdischer h i er auf Er­
den." 

Das ist  zwar deut l ich und klar, wird aber 
natürl ich nicht  ausreichen. Richt ige Ver­
sch wörungstheoret iker haben für al les  
H i ntertürchen. 

Sie waren doch längst da, meint Knörr. 
Vor Tausenden von J ahren. Er war in Chi­
na, hat al te Malereien stud iert mi t  F iguren 
darauf, die wie Raumfahrer aussehen. "Wir 
hatten längst Besuch." Die Rel igionen, 
das Auffahren i n  den H immel - das sei 
doch klar, was das al les i m  All bedeute . 
Und er wird w i ederkommen, der Besuch, 
irgendwann. Schauen, was aus dem gro­
ßen Menschhe i tsversuch geworden i st .  
B is  dah in wird A lexander Knörr i n  seiner 
Fre ize it weiter durch die deutsche Provinz 
fah ren und akribisch aufschreiben und 
aufklären, was sich aufklären lässt. 

Der Götterschock 

Erich von Däni ken hat kürzl ich i n  der 
Schweiz mitgetei l t ,  dass es in  d iesem Jalu· 
end l i ch so we i t  ist .  Angebl ich hält  er die 
Geschichte vom Maya-Ka lender und dem 
darin für den 2 1 .  Dezember 20 1 2  prophe­
ze iten Weltuntergang für groben U nfug. 
Aber Götter oder Außerirdi sche werden 
demnächst kommen, mei nt von Däniken, 
und der Menschheit den "Götterschock" 
verpassen. Der M ensch wlirde dann end­
lich begreifen, dass er nicht die Krone der 
Schöpfung sei . 

Und wenn sie dann gelandet s ind, v iel­
leicht auf  einem abgemähten Maisfeld in 
der N ähe von Kai sers lautern,  und i hn ,  
Alexander Knörr, d e r  zufäl l ig am L ande­
p latz bere it  steht,  fragen würden, ob er 
nicht Lust hätte mitzukommen? " Ich wür­
de Ja sagen. leb glaube an das Gute im 
A li en", antwortet Knörr. 

Und wenn s ie  es nur auf Gewebepro­
ben von ihm abgesehen hätten? Alexan­
der Knörr Jacht. , ,A ch was. Jch kann mir  
n icht vorstellen, dass  die herkom men und 
Stunk machen." 

So, w ie er es sagt - man m uss es ihm 
glauben. 

Auswahl: PeHa 
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Die Kleine Zeitu ng i n  der Steiermark brachte a m  1 7. 3 .  20 1 2  folgenden A u fsatz zu r 
A rbeit der Ufo-Forsch ung: 

/ 

Galaktischer Urlaub in Knittelfeld 
von Thomas Kuhel ink  

Knittelfeld sei  e in U FO-Hotspot, erklär­
te ein Hobby-Forscher dem Pro-Sieben­
M oderator Stefan Raab. Geforscht wird i n  
Knit te lfeld schon seit  Jahren. Kommt jetzt 
auch der U FO-Tourism us? 

Ganz kann sich Pro-Sieben-Showmaster 
Stefan Raab se i n  Grinsen n icht verkne i­
fen: " In Kn itte lfeld werden a lso besonders 
v iele U FOs ges ich tet?" 

Alexander Knörr nickt. Eben erzählte 
der deutsche U fologe in Raabs Sendung 
TV Total  von den unbekannten F l ugob­
jekten und erklärte, dass d iese besonders 
oft über dem H i mmel im Österreichischen 
Kni t tel feld zu beobachten seien. 

Das wol l en auch die  beiden Knitte l fe l­
der Rennsportfotografen Waltraud Ka l i ­
b a  und J ürgen Trieb sei t 2003 beweisen : 
"Damal s  sahen wir  vom B alkon aus lauter 
leuchtende Objekte und h aben mit unse­
rer S piege l re flexkamera erstmals Fotos 
von U FOs gemacht ." 

Seitdem sind sie im Bann der unbekann­
ten F l ugobj ekte : "Manchmal kommen die 
U FOs tägl ich ,  dann e in ,  zwei Wochen 
nicht", erzählen s ie .  Oft schon seien die 
beiden a ls  Sp inner ins Lächerl iche gezo­
gen w orden,  so Trieb: " Heute i s t  es bes­
ser. Die Leute s ind a u fgeschlossener." 

W ieso gerade Knittel felds H immel von 
leuc htenden Obj ekten he i mgesucht wer­
den sol l ,  können s ie  s ich - noch - nicht 
erk lären. E ine Lösung erhoffen s ie  s ich 
von Gerhard Gröschel und Wol fgang Stel­
zig von der deutschen UFO-Forschungs­
gesellschaft M U FON-C E S .  Die beiden 
Schwaben haben auf dem Dachboden des 
Paares dre i  s ta t i sche Kameras insta l liert.  
Das grüne L icht  geht an, wenn die selbst 
entw ickelnden Magnetfeld- und Gravita­
t ionsmessgeräte anschlagen. Das sei der 
Fal l ,  wenn ein UFO erscheine, behauptet 
Trieb. 

Für  Gröschel zähl t  als Echtheitsbewei s  
d i e  Komb i nat ion von A u fnahmen und 
Messdaten : "Ein  90-prozent iger Erfolg 
reicht nicht .  Das Objekt m uss perfekt er­
kennbar sein,  d i e  Messdaten m üssen da­
zupassen", so Gröschel. Die U FO-For­
scher s ind sich e in ig:  "Bis d ieser Fall e in­
tri tt ,  werden e tablierte Wissenschaftler 
oder auch F lugpi loten n icht  den Mut ha­
ben, U FOs zu bezeugen und damit i hre 

1•1:telll;(e1:11)�1 

Karriere aufs Spiel  zu setzen." 
Konkurrenz 
Dass die in Zeltweg stationierten Euro­

fighter Konkurrenz von fliegenden U nter­
tassen haben, i st Oberst Christian Fiedler 
neu. Generell seien A uskünfte zur Luftauf­
klärung heikel - von U FOs im M urtal höre 
er aber zum ersten Mal .  

Gesehen wurden sie ja auch  noch nicht 
von vielen .  Kal iba und Trieb vermuten. 
dass die meisten M enschen ftir N aturbe­
obachtungen oft schon b l ind seien:  "Sie 
h i nterfragen n icht mehr, was s ie  sehen. 
Dabei kann man durch die irrs i nnig sclmei­
Jen Bewegungen F lugzeuge, Vögel ,  Insek­
ten und Wetterbal lons oft ausschl ießen." 
Gröschel ergänzt : "W ürden Sie  mit einer 
U FO- Beobachtung an die Öffentl ichkeit 
gehen? Man hat ja  einen Ruf zu verl ie­
ren." 

Trieb glaubt, dass d ieses Thema für die 
Region einen Boom auslösen könnte: "Im­
mer wieder wol len Forscher herkommen. 
I n  Deutschland und Polen gibt es e inen 
Hype um Knittelfeld." 

Von einem Hype will U fologe Gröschel 
nicht sprechen. Er könne sich aber gut 
vorstel len, dass der U FO-Aspekt manch 
einen A nstoß geben könnte, die schöne 
Gegend zu besuchen. 

"Grundsätzl ich sol l ten w ir s icher über 
d ie Verwertbarkei t  des Themas nachden­
ken", meint auch Gerald Tatianek, Obmaru1 
des Tourismusverbandes Aichfeld.  Knit­
telfeld als  U FO-Hotspot zu positionieren? 
"Eine l ustige Idee." Dietmar Kies vom Ster­
nenturm in J udenburg ist noch zurückhal­
tend : "B i s  dato haben w ir uns dam i t  über­
haupt noch nicht  befasst." Er  zwe i fel t  je­
doch, dass das Thema aktuel l ftir den Ster­
nent urm b rauchbar is t :  "Es gibt kei ne Be­
lege. Meistens lassen s ich diese Phäno­
mene leicht aufkl ären." 

U nbestritten is t  j edenfa l ls die F aszina­
t ion, die Übernatürl i c hes a u f  d ie  M en­
schen ausübt.  Das zeigen auch die  Ver­
kaufszahlen des Schweizer Schriftstel l ers 
Erich von D än iken. M it seinen Spekula­
t io nen über Götter und A ußerird i sche 
brachte er es zu 60 M ill ionen verkauften 
Büchern. Vor kurzem h ielt er einen Vortrag 
in Spielberg. Zufall? 

Auswahl: PeHa 
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UFO-S ichtungen DEGUFO 

Das "Heiligabend-UFO" 
von Christian  Czech und Nata le C incinnati 

Am 24. Dezembe�.
2 0 1  I u m  17.25 Uhr erschien a m  H i mmel ü ber M itteleuropa e in  Leuchtobj ekt, welches einen la ngen Schweif 

hi nter sich herzog. U ber die U FO-Datenbank gingen 5 Meldu ngen fü r die DEG U FO ein, der U FO-Date n ba nk selber w u rden 4 1  
Berichte gemeldet. 

Bericht C h rist ian Czech 

B i s  zum Morgen des 2 5 . 1 2 . hatte ich 
keinerlei Kenntnis von d i esem Vorfa l l ,  so 
dass ich gegen 8 .00 U h r  mi t  einer Wel le  
von S icht ungsberichten konfrontiert w ur­
de. Bevor ich mit der Bearbeitung der Fäl­
le begann. machte ich meine übl iche Run­
de durch das I n ternet und s t i eß dabe i 
gleich auf mehrere Pressemittei lungen ei­
nes a l l se i ts bekannten Skept ikers .  H ier­
nach sol l es sich um e inen Bol idenmeteo­
riten gehandelt haben . Gegen 09.00 Uhr 
begann ich mit der Überp rüfung der  Fal l ­
ei ngänge. Dabei w a r  auch e i n  Video, wel­
ches das Phänomen klar und deutl ich zeig­
te. Man konnte den Zerfa l l  des Objekts 
beobachten und das Geschehen glich dem, 
was man be i m  Columbia-Unglück 2003 
sehen konnte.  M e i ne These l a u tete ab 
h ier: Re-Entry. N un bestand meine A u fga­
be darin , herauszufinden, was den n da 
w ied er e i nget reten ist .  Und auf  Ca lsky 
wurde ich dann auch ftindig:  e ine Rake­
tenstufe der Soj us-Rakete, mi t  der kurz 
zuvor Astronauten zur I S S  geflogen s ind .  
Die Sichtungszei ten wurden mit jeweils  30 
bis  50 Sekunden angegeben, jedoch nicht 
von Horizont zu Horizont, sondern i rgend­
wann am H i m mel entdeckt bis zum Ver­
schwi nden. Ich  errechnete m i r  dann e ine 
Gesamtsichtungsdauer von etwa 2 M in u­
ten. Da d ie Medien i mmer mehr die En te 
des B o l i den verbre i teten, schaltete ich 

Aufnahme per Video 

mich auch in d ie Medien ein und gab dann 
eine Gegenerklärung ab, welche auf unse­
rer Homepage zu finden i st .  Kurze Ze i t  
später meldete s ich ein Redakteur von 20 
M i n u ten . c h ,  der sagte,  dass e r  e i n e n  
"U FO-Experten'' aus Mannhei m  gespro­
chen habe, von dem ihm erzählt wurde, 
dass es e in Meteori t war. Dazu servierte 
er mir noch einen Satz Zahlen, aus denen 
al le in schon ersichtl ich w ar, dass es kein 
Meteorit gewesen sein konnte . N ach mei­
nen AusfLihrungen war d iese Zeitung die 
erste, die die Gegenerklärung brachte. Um 
1 9 .00 Uhr wol l te ich dann Feierabend ma­
chen, als mehrere Redakteure sich per E­
M a i l  meldeten und nun wissen wo l l ten, 
warum ich denn schlauer sein möchte als 
der Experte.  Ich erklärte dann den Sach­
verhalt  nochmals und bekam dann doch 
noch einige Rückmeldungen, in  denen man 
die  e igene Fassungslosigkei t  über den 
"Experten" ausd rückte .  l n  der N acht be­
stäti gte dann auch die ESA meine Theorie 
des Wiedereintritts. Sofort hatten d ie mei­
sten Zei tungen die E rk lärung des  "Exper­
ten" gelöscht und durch die ESA-Erk lä­
rung ersetzt . 

Bericht Natale Guido Cincinnati 

I m  Folgenden bri nge i ch fünf Fäl le, d ie  
s ich aufdas "Hei ligabend-U FO" beziehen, 
das am ersten Wei hnachtsfeiertag durch 
d ie  Schlagzei len ging. Für mich ist Folgen-

des von Interesse: Kri t iker betonen stets 
mit v iel Engagement, w ie sehr man S ich­
t u ngen von A u genze ugen re l a t i v i eren 
müsse, da d i verse Beobacht ungseffekte, 
Wahrnehm ungsverzerrungen, fehlerhafte 
Erinnerungen, Überi nterpretat ionen usw. 
usf. e ine Wiedergabe des tatsäch l ich Ge­
sehenen quasi unmöglich machen würden . 
Wenn man aber d iese fünf Fäl le genauer 
ansch aut, dann entdeckt man zaJ1 lre iche 
( ! )  Übereinst i mmu ngen in den verschie­
denen Beobachtungselementen (z. B. S ich­
tungszeit,  S icht ungsdauer, Phänomenolo­
gie, Dynam ik . . .  ) !  

Ist  es nicht ersta unl ich,  dass sich a l le 
fünf Meldungen in den wesent l ichen E le­
menten gle ichen? U nd das , obwoh l - wie  
die M eldezei ten und die  I nhalte der  Mel­
dungen deut l i ch machen - noch kein be­
deutender Abgleich mit den Berichten der 
Medien stattgefunden haben kan n !  Für 
mich sehr aufschl ussre ich !  

A l le S i c h t u ngsmeld ungen stammen 
vom 24. 1 2 . 20 1 1 .  

M eldung l :  
F allnunu11er: 20 1 1 1 224 A 
Sich tungsze it :  ca. 1 7 : 3 0  U lu· 
Ott:  45 7 1 1 Datteln 
Zeugen: 2 
Zeugenbericht 
"Ich stand draußen und rauchte e ine Zi­

garette. I ch sah nach oben und dachte erst 
an e ine Sternschnuppe, doch datm sah i c h  

Aufnahme per Video 
Quelle: http://www.youtube.com/watch?v=04hSsLydt60Biold Quelle: http://www.h-age.n et/aktuelles/ 
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ein Obj ekt, das von Westen nach Osten 
in R ichtung Dortmund flog. Es sah aus 
wie eine Rakete, die am H immel einen lan­
gen Feuerschwei f hi nter s ich herzog. Das 
Objekt war knapp eine M i nute am H immel 
zu sehen, danach verschwand es h i nter 
dem Horizont . Es flog etwa drei Mal so 
schnel l w ie ein F lugzeug. E ine wei tere Au­
genzeugin war mei ne Frau ." 

M eldung 2 :  
Fal lnununer: 20 1 1 1 224 B 
Sichtungszeit :  1 7 :30 U hr 
Ort: 70374 Bad Cannstatt 
Zeugen : >5 
Zeugenbericht 
"Wir s ind von der Canstatter Wasen 

d urch den Tunnel zur S-Bahn-Station ge­
laufen. Da sahen wir ein undefin ierbares 
Objekt  am H im me l  - es flog laut los mi t  
Kondensstre i fen, le icht  vernebel t  von 
Süden kommend nach Norden. Es sah zu­
erst so aus,  als  ob glühende Tei le abge­
worfen ·w urden, ohne dass das Fl ugob­
jekt  an Schnel l igkeit verlor. Defin it iv kein  
F l ugzeug. Später war kein  Aufpral l  zu hö­
ren, dass d ieses D ing viel leicht abgestürzt 
wäre. Das Objekt flog schnell ,  fiir uns vom 
S i chtfe ld  her rund . 3 0  bis 40 Sekunden 
sic htbar. Es flog weit unten von I inks leicht 
schräg nach unten kommend nach rechts, 
aber eigentl ich in  einer Linie und hatte zwei 
L ichtstrah len paral lel am Objekt, die eine 
Art Kondensstreifen h interl ießen . Augen­
zeugen w aren mit  m ir mein E hemann, der 
Sohn und d ie  Eltern sow ie Passanten im 
U m feld, die es auch gesehen haben, da 
wir gerade alle von e i ner Veranstal tung 
gekommen sind." 

M eldu ng 3 :  
Fallnummer: 20 l l l 224 C 
S ichtungszeit :  ca. L 7 : 30 Uhr 
Ort :  97437 Haßfurt 
Zeugen : 2 

1 0  

Aufnahme über Donaueschingen 
Foto: Jens Borebers 

Ze ugenbericht :  
"Meine Frau und ich waren heute Abend 

zum We ihnachtsspaziergang unterwegs . 
Auf dem R ückweg zur Wohnung ze igte 
ich meiner Frau ein F lugzeug am H i mmel , 
das d i rekt a u f  uns zu kam. Das interes­
sante daran war, dass es a ussah, a l s  wür­
de e ine S i lvesterrakete in den Himmel stei­
gen, nur v ie l ,  viel größer. Der Abgasstrah l  
war  sehr deutl ich zu sehen und sch ien  z u  
leuchten ( eben wie b e i  e iner S i lvesterra­
kete ). Es sah auch so aus, als w ürde es 
aufsteigen . E inen kurzen A ugenblick spä­
ter war es über uns und dann schon weit  
weg! Es muss m it sehr großer Geschwin­
d i gk e i t  unterwegs gewesen se i n .  V ie l  
schnel ler a l s  andere z u  dem Zeitpunkt 
auch am H immel sichtbare Flugzeuge. I ch 
sagte das meiner Frau,  und ich sagte auch, 
wie komisch es sei ,  dass man keinen Über­
schal lkna l l  oder überhaupt irgendetwas 
gehört hat ! ( Es waren nur ein älterer Man n  
noch auf d e r  Straße, ke ine A utos, kei n  
Lärm ) .  Danach sagte i c h  z u  meiner Fra u :  
Wieso haben w i r  kein Video m i t  dem i-Pho­
ne gemacht? Es ging e infach zu schnell 
und w ir haben einfach n icht gescha ltet . . .  
Aber i c h  habe d ie R ichtung des Kondens­
stre i fens m it dem i -Phone gemessen. Es 
kam aus Richtung 25 7-260° v on Haßfurt 
aus gesehen. Was war das? ! Aus I nteres­
se habe ich das e i nfach mal m i t  Datum 
heute gegoogelt und so habe i ch d iese 
Seite gefunden . "  

M eldung 4 : 
F allnununer: 201 1 1 224 D 
S ichtungszei t :  1 7 : 30 U hr 
Oti :  34225 Saunatal ( Dachsberg Straße) 
Zeugen : 7 
Zeugenbericht:  
"- Dauer der B eobacht ung ca.  l Minute 
- Au ssehen:  gelber Feuerbal l ,  verlor 

brennende Fragmente . 
- Bewegung äußerst l angsam in Rich­

tung Stadt Kassel von Saunatal kommend, 
geräuschlos .  

- Verschwand nach etwa 1 Minute in  den 
Wolken. 

- Sechs weitere Zeugen. 
Das Obj ekt sah aus wie der Polarstern, 

wurde immer heller und flog langsam an 
w1s vorbei, man sah i mmer deutl icher, dass 
es am Brennen w ar, es verlor brennende 
Tei le .  Für e ine S ternschnuppe oder e inen 
Komet oder Ähnliches war es definitiv zu 
langsam. Das Objekt war i n  den Wolken, 
dann verschwunden." 

Meldung 5: 
Fallmunmer: 201 1 1 224 E 
S ichtw1gszeit :  1 7 :28  U hr 
Ort: 59379 Seim 
Zeugen: 3 
Zeugenbericht :  
"Unsere Beobachtung dauerte l bis 2 

Minuten. Ein übergroßer Scheinwerfer wie 
von e i nem landenden F lugzeug flog in 
H u bsc h ra u berhöhe von We sten n a c h  
Osten v o r  u n s  vorüber. Seltsamerwe ise 
leuchtete der Scheinwerfer nach hinten. 
D urch d ie geringe H öhe konnte ich e inen 
Rand um die L i chtq uel le seh en.  Dann 
nahm das Objekt Geschwindigkeit a u f, 
wurde immer schne l ler, das L icht ging aus 
und das Ganze verwandelte sich in e inen 
orangefarbeneu L ichtstrei fen, der kurz i n  
ei ner Wolke verschwi ndend wieder auf­
tauchte und sich dann e inem Dal i b i ld 
gleich in v iele feuerorange Rechtecke auf­
zulösen begann. Da i ch unser A uto an­
hielt und das Fenster runterkurbelte, konn­
te ich diese Beobachtungen sehr exakt 
verfolgen. l c h  glaube, dass es ein F lug­
zeug war, welches explodiert ist. Aber kein  
Feuerbal l  und auch keinerlei Geräusche." 

Aufnahme über Erdweg im Ortsteil Walkertshofen 
QueUe: http ://,vww. wz-newsline.de 
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Vier Sichtungen eines UFO-Forschers 
von Mare Hannemann 

I m  Folgenden lesen Sie vier Sichtu ngen eines M a n n es, der seit J a h ren M itglied vo n M U FO-CES ist und selber Erfa h .-u ngen in  
der Aufklä ru ng von Sichtu ngen h at. A u f besserwisserische Kom mentare verzichten wir des h a l b. 

Erster Fal l :  U FO-Sichtu ng im Feb ruar 
(evtl. Januar)  1989 

Datum der S ichtung : M i ttwoch,  wahr­
schei nlich 1 8 .0 1 .  oder 1 5 .02. 1 989 

U hrzei t: zw ischen 2 1 :  I 0 Uhr und 2 1 : 1 5  
Ulu· 

011 : Bad Kleinen, Bezirk Rostock, DD R 
(heute Mecklenburg-Vorpommem, am N W­
U fer des Scb weriner Sees) 

Standort : Ha uptstraße, Kasernengelän­
de der l .  Kompan ie  der Transportpol ize i ,  
Südsei te (Terrasse) H auptgebäude 

K o ord i n a t e n :  5 3 °4 5 ' 5 9 . 7 5 " N  u n d  
1 1  °27 '45.55"E 

S ichtverhä l tn isse: sehr gut, sternenk la­
re N acht, keine bzw. nur geringe Mondbe­
einträch tigu ng 

Wetter: Temperatur um den Get!'ierpunkt, 
Wind l - 2 B fl.  

Zeugen: Owm d.  VP Mare H.annemann, 
evt l .  Wachposten am M un i tionsb unker, 
N ame ist mir heute nicht mehr bekannt 

S icht ungsobjek te :  5 orange leuchtende 
Objek te in Formationsflug 

N ach M U FON-Definition: U FOs Klas­
se A 

Z u m  Sachverha l t  kann ich  fo l gende 
Angaben machen: 

Zum Zei tpunkt der S ichtung versah ich 
me i nen Dienst als Gruppenführer der  3 .  
Gruppe des  3 .  Zuges (zuständi g  für Spezi­
alwaffen) mit dem D ienstgrad Oberwacht­
meister der VP ( Volkspol izei )  in der l .  Kom­
pan ie der Transpotipolizei in Bad Kleinen. 
(Anm: Die Transportpolizei könnte man 
mit der ehemal igen Bahnpolizei der BRD 
vergle ichen.)  H ierbei handel te es s ich um 
eine in einer Kaserne befindl iche eigen­
ständ ige Diensteinheit der kasernierten 
Einheiten der Deutschen Volkspolize i ,  un­
terste l l t  der Hauptabtei lung Kampfgrup­
pen/Bereitschaften der B DVP (Bezirksbe­
hörde der Deutschen Volkspol izei)  Ra­
stock sow ie dem TPA (Transportpol izei­
amt) S tralsund.  Die Einhei t bestand zu 
etwa 14 aus Hauptberuflern (Offiziere und 
Berufsunterführer) sowie zu 314 aus Wehr­
pflichtigen (Grundwehrdienstleistende 
und Unterführer auf Zeit) .  

Mit Vorgabe der ständigen Kampfbereit­
schaft musste inuner e ine sogenannte Stär­
ke gehalten werden, so durften z.B . von 3 
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Gruppenführern eines Zuges nur j e  2 nach 
D ienstsc hl uss nach Hause fah ren, wo­
durch ich mich zum Zeitpunkt der U FO­
Sichtung an j enem M i ttwoch Abend im 
Januar oder Febmar des Jalu·es 1 989 ( wahr­
schei n l ich am 1 8 .0 1 .89) a ls  d iensthaben­
der Zugführer oder UvD im Objekt befand . 
Ich kann mich deshalb noch so gut an d ie­
sen Abend erinnern, da der M ittwoch i m­
mer Ki notag in der Kaserne w ar. Die Rol­
len kamen vom Progreß-F i l mverl e ih aus 
Rostoc k ,  Schwerin oder W i s m ar. Am 
Abend der  S ichtung w urde m.  W.  noch 
der Film "Bervcrly H i li 's Cop" (Tei l ! )  ge­
zeigt. 

Nach dem Film begab ich m ich zum Rau­
chen a u f  d ie große süd l ich gelegene Ter­
rasse des Kompaniegebäudes, im Obj ekt 
war das Rauchen n ur in  den Unterkunfts­
und Dienstz i mmern sow ie im gesamten 
Außenbereich gestattet. D ie Terrasse lag 
auf Höbe des l .  Stockwerkes und hatte 
eine in Richtung Schweriner See abgehen­
de Panoramatreppe mit e inem recht freien 
B lickfeld in südliche Richtung zum Schwe­
riner See, a l lerd ings ist die Vegetation bis 
heute - ich war zuletzt mal  wieder 2008 
vor Oti - kräftig nachgewachsen.  D ie um­
gebende Außenbeleuchtung war 1 989 nur 
sehr sch wach,  i nsgesamt gab es ka um 
Streul icht  und somit sehr gute astronomi­
sche Beobacht ungsbed i ngungen. 

Nach etwa 1 0  M inuten machte ich eine 
merkwürd ige und für mich nicht auf her­
könm1liche Art erklärbare Sichtung. 5 Flug­
ze ug-äh n l iche,  schwach aber deut l ich 
sichtbare orangeleuchtende Obj ekte nä­
herten sich i n  V-Fom1ation aus südl icher 
Richtung und überflogen das Obj ekt völ­
l ig geräuschlos Richttmg N orden.  Ich ging 
die Treppe herunter, um eine bessere Be­
obachtungsposition zu erlangen. Bei ein­
gehender Betrachtung stel lte ich zweife ls­
frei  fest,  dass di ese eigenständi g  L icht 
abgaben, keinesfalls von unten augeleuch­
tet wurden . E ine AnstrabJung durch Be­
leuchtungseinrichtungen vom Boden aus 
ist auszusch l ießen, da sämtl iche i n  der 
weiteren Umgebung befindlichen Beleuch­
tungseinrichtungen mit orangeleuchten­
den Natriumhochdrucklampen ( Hauptstra­
ße, z. T. Rangierbahnhof) nur nach unten 
leuchteten. A l le übrigen A ußenlampen, 

insbesondere die  auf dem Kasernenge län­
de, wurden mit Quecksilberhochdrucklam­
pen neutralweiß betrieben. D ie Höhe des 
Überfl uges schätze ich auf mindestens 
I 000 und bis etwa 5000 Meter, ·wohlgemerkt 
nach meiner subjekt iven E i nschätzung. 
Keines fa l ls  wurde aber die untere F lughö­
he unterschritten . D i e  Überfluggeschw in­
d igkeit möchte ich m i t  der von Verkehrs­
flugzeugen in ca. I 0 000 M eter Höhe ver­
gle ichen. Dass es s ich dabei um 5 e igen­
ständi ge Obj ekte handelte, stel lte ich mit­
tel s  denen i m  H i ntergrund befind lichen 
Sternen fest, denn der Kontrast der U FOs 
zu Farbton und Hel l igkei t  des  H intergrun­
des l ießen n ichts Anderes zu .  Ganz deut­
lich konnte ich die Konturen der U F Os 
erkennen, woraus ich d ie  re lativ n iedrige 
Flughöhe ableite. Jedoch waren keine Ein­
zelhe i ten wie Fenster, Fahrgestel l usw. 
auszumachen. Ebenfalls fehlte d ie bei Flug­
zeugen übl iche Posi tions- und Richtungs­
beleuchtung, ebenso d ie sonst an F lug­
zeugen übl ichen Kennze ichnungen . Der 
Rumpf der F l uggeräte sah vorne und hin­
ten abgehackt a us, d ie Fl ügel wie  St um­
mel, jedoch keine Delta-Tragflächen. Die­
se F l uggeräte hatten vom Grundriss her 
Ähnlichkeit mit dem Ta rnfl ugzeug "Tacit 
Blue" der U S-Finna N ortlu·op-Grumman ­
was mirjedoch erst im Frühj ahr 20 1 1  auf­
fiel.  I n  der M itte der V-Formation befindli­
che Sterne wurden nicht bedeckt (s .  An­
gaben zu Kontrast), wohl aber unmittel­
bar unterflogenen .  Die Länge jeder Achse 
des V ' s entsprach etw a der halben b is drei­
viertel Länge des Gürtel s  im S ternbild Ori­
on in Südposition, die  L änge der einzel­
nen Objekte etwa der Hälfte dieser. Der 
Ö ffn u ngsw inke l der Formation betrug 
nach vorn ca. 35°-45°. Die F luggeräte ent­
schwanden meinem Sichtfeld nach etwa 1 
M inute h inter den von mir aus nördlich 
gelegenen Bäumen des Waldes. 

Mein erster Gedanke bei der S ichtung 
war der an eine Zugvögelfom1ation, jedoch 
fliegt immer ein Vogel an der Spitze der 
Formation, nicht am Ende - und Vögel 
können auch n icht eigenständig leuchten.  
D iese Fluggeräte leuchteten definitiv  ei­
�enständü� oran�e in der Stärke ejnes �e­
rade am Nachthimmel aufgegangenen und 
ca 20° über dem Horizont stehenden Voll-
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mondes . Ebenfa l l s  verändern Vögel mehr 
oder wen i ger stark ihre Posit ion in der 
Formation und fl iegen nicht wie starr ver­
bunden in ein und demselben Abstand 
zueinander. 

Es wurde mir noch an diesem Abend klar, 
dass ich tatsächl ich U FOs gesehen hatte. 
Damals wo l l te ich keinem davon berich­
ten, wem auch? U FOs gal ten in der DDR 
als  Erfindung (oder besser Spi nnere i )  der 
Science-Fiction-L iteratur. Anfanglieh ver­
suchte ich m ir einzureden, dass es s ich 
um geheime F l uggeräte von Russen oder 
Amerikanern handele.  Doch n ach ei nge­
henden Ü berlegungen unter Bewert ung 
al l er F akten musste ich das definit iv  aus­
sc h l ießen. 

B i sher war ich der Meinung, diese Ge­
räte können nur von e iner höher entwik­
kelten a ußerirdischen Z i v i l i sa t ion stam­
men. Doch könnten auch I.ntell igenzen aus 
e iner anderen Ze i t  oder Paral lelrawn-Rei­
sende d ie S ichtung erklären. 

N u n begannen fllr uns D DR-B ürger im 
Herbst 1 989 d ie dramatischen U mwälzun­
gen ,  N euorient ierungen u sw. , wesh a l b  
a u c h  die  AufKlärung meiner Sichtung et­
was ins Vergesse n  geriet. Als ich dann 
2009 J ohannes von Butt lars B uch "Das 
U FO- Phänomen" las, kamen die a l ten Er­
innerungen wieder hoch, fast  so, a l s  wäre 
es erst vor kurzem geschehen. 

Auf Grund der langen Zeitspanne von 
20 Jahren ist mir der genaue Tag n icht mehr 
bekannt . Das Erlebnis  war j edoch so ein­
schneidend, dass mir die Fakten und Be­
gleit umstände bis  heute sch arf in Erinne­
rung s ind. 

Fall l :  Leuchtkugeln ü ber dem Greifs­
wald er Bodden 

An mehren Sommerabenden , m. W. im 
A ugust, wurde ich in Baabe auf Rügen 
Zeuge der fl iegenden L ichtbäl l e  über dem 
Greifswalder Bodden, diese waren Anfang 
der 1 990er J ahre über den Zeitraum von 
etwa 1 Woche jeden Abend fur etwa 1 Stun­
de am H immel bis  kurz vor E inbruch der 
Dunkelheit  s ichtbar (Ausseh en und Be­
wegungen ähnl ich den durch M U FON­
C E S  onl ine gestel lten A ngaben "U FOs 
über M exiko"). Dabei tauchte allabendlich 
ein sehr helles Objekt, vergleichbar mit der 
Venus, hoch am westlichen Horizont auf. 
Vie l leicht war das Objekt auch schon frü­
her am Tage am H im mel, j edoch durch die 
Hel ligkeit der Sonne erst später s ichtbar? 
Über die gesamte S ichtungsdauer verlor 
d as Objekt in  der S chnel ligkeit an Höhe, 
wie w ir dies von a ll en natürli ch en H im­
mel skörpern kennen. Es  verl i eßen stets 
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von Beginn bis  Ende der Sichtung kle ine­
re leuchtende Objekte das im Zentrum be­
find l i c he größere Leueil tobjekt i n  ver­
sch iedene R i c h t u ngen, von denen d i e  
meisten nach Beschre iten e iner u nregel­
mäßigen Bahn zum Objekt zurückkehrten. 
Zwi schenzeitl ich verl ießen auch mal meh­
rere kle ine L ichtbäl le geradl inig das Zen­
tralobjekt in eine R ichtung, um nach ei ner 
Wei l e  w ieder zurückzukehren. D i e  Fl ug­
dauer der kleinen Leuchtobj ekte bis zur 
Rückkehr lag zw i schen mehreren Sekun­
den bis  zu einigen M inuten. 

Wir - neben mir auch andere Fami l ien­
angehörige und N achbarn - gingen da­
mals  von mi l i täri schem Übungsschießen 
der Marine oder Luftwaffe oder von Satel­
l iten aus.  Aber waren d iese S ichtungen 
wirk l ich m i t  der vorhandenen Technolo­
gie erk lärbar? Bei näherer Betracht ung i st 
das a uszuschl ießen. 

Absch l ießend i st noch zu erwähnen,  
dass wir  von unserem Standpunkt aus  
n icht die Höhe beurtei len konnten, eben­
so wenig, ob diese Objekte senkrecht über 
dem Gre i fswa lder Bodden auftauchten. 
Sicher is t  n ur, dass zur betreffenden Zeit  
keine M il itärübungen im Raum Rügen, 
Greifswald und der I nsel Usedom stattfan­
den. 

Tageszeitungen, insbesondere d ie B i ld­
Ze itLmg, beri chteten ausführl ich .  N ac h  
M U FON -Defini l ion entsprachen die  Ob­
jekte UFOs der Klasse 8 .  

Fall 3 :  G relle Lichterscheinung erhellt 
Schlafzimmer 

Eine weitere. für mich ziemlich unheim­
l iche, Begebenheit ereignete sich ebenfa l ls 
Anfang der 1 990er Jahre ( 1 990 oder 1 99 1 ). 
I.ch wol l te mich etwa um M itternacht ge­
rade an mei nem früheren Wohnsitz i n  der 
Rostocker Gartenstadt zu B ett begeben, 
als von außen extrem gre l les weißes L icht 
gleichmäßig d urch alle drei Fenster mei ­
nes Schlafzinuners i m  1 .  Stock fiel, s o  dass 
der gesamte Raum deutlich heller als tag­
hel l  a usgeleuchtet wurde. Es herrschte im 
Zimmer dabei absol ute Sti l le, auch drau­
ßen war kein Geräusch zu vernehmen. Mir 
stockte der Atem und ich erstarrte förm­
lich vor A nspannung, denn i c h  hatte mei­
ne Waffe nicht am Mann und empfand die 
Situation s ubj ektiv als bedrohl ich.  Dieses 
Licht fiel durch die geschlossenen creme­
farbenen Rollos, sowohl durch die beiden 
Fenster zur Westseite, als auch durch das 
der Südseite,  gleichzei t ig und g leich in­
tensi v. Ich habe keine Ahnung wie l ange 
dieser Z ustand anhielt,  schätze aber etwa 
1 0  bis 1 5  M in uten. Ich traute mich nicht 
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nachzusehen, h i e l t  das inst inkt iv  unbe­
waffnet für zu riskant. N ach d i eser Zeit­
spa nne entschwand das L i c ht seltsamer­
weise so, a ls  würde sich die L ichtquel le 
aufwärts begeben, das konnte ich so den 
Schatten von den Fenstern entnehmen. 
Danach war es wieder so st i l l und dunkel 
wie vorher, das orangefarbene L icht der 
S traßen lampe fiel  wie gewohnt ins Zim­
mer. Sogleich schaute ich nach draußen, 
die N ac hbarhäuser waren schon alle dun­
kel, keine A utos oder Menschen zu se­
hen. Das war auch nicht anders zu erwar­
ten, da das in d iesem Wolmv iertel aus Ein­
und Zweifami l ienhäusern normal i st .  Ich 
g ing ansc h l ießend noch mal vor die Tür, 
rauchte ein oder zwei Zigaretten, sah aber 
nichts .  

· 

Was war v orgefa l len? 1 c h  kann es mir 
bis  heute nicht  logisch erk lären, ha l te e in 
U FO a ls  Ursache für  möglich .  Doch wem 
konnte ich davon berichten, wer befasste 
s ich m i t  derart igen D ingen? Meinen Kol­
legen bei der Pol i ze i  habe ich davon be­
richtet, doch keiner wusste von einer mög­
l ichen zuständ igen I nstanz. Das I nternet 
als umspannende Informationsbasis  gab 
es damals noch n icht,  weshalb ich mich 
vorerst auch nich t weiter darum geküm­
mert habe. 

U nser H aus grenzt fast  unm i ttelbar an 
den Barnstorfer Wald oder auch Barnstor­
fer An l agen genannt .  Sehr selten fährt 
nachts ein Auto durch die Straßen, auch 
sonst i st es extrem ruh ig, wie auf e inem 
Dorf. D ie Schulsternwarte mit dem großen 
Coude- Refraktor w1d dem Carl-Zeiss-Pl a­
netarium is t  nur etwa 3 00 M eter entfernt .  
Könnte hier e in Zusammenhang bestehen, 
wie etwa ein "point  ofinterest" einer frem­
den I ntel l igenz? H ing das mit meinen vor­
herigen Beobachtungen in Bad Kleinen 
und in Baabe zusammen, war ich eine Art 
unerwü nschter Zeuge? Wurde ich j e tzt 
weiter von dieser unbekannten Intel l igenz 
beobachtet, wie ich mich verhalten wür­
de? E i n  weiteres E rlebnis sollte 2007 mei­
nen Verdacht erhärten. 

F a l l  4: Reise nach Arizona, Verdacht 
auf Abduktion 

Vom 1 7 . zum 1 8. J uni 2007 übernachtete 
i c h  im Hotel  H o l iday l nn E x pres s  i n  
F l a g s t a ff, A r i z o n a  ( K o rd i n a t e n  
35° 1 1 '37.09"N und l l l  037 '2 1 .  I. 7"W). Zu­
vor, a m  1 7. J uni ,  b in ich m i t  dem A uto via 
Sedona dorthin gefahren. D i eses Gebiet 
ist Sachkundigen als UFO-Hot-Spot be­
kannt, wird u. a.  von den UFO-Forschern 
David M istretta aus L os Angeles und Tom 
Dongo aus Sedona erforscht.  Ebenfal l s  
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hat s ich dort eine eigene Zweiggruppe von 
M U FO N  geb i ldet .  Den dort l eben den 
M enschen i st das U F O-Phänomen aus 
et l ichen S ichtungen gut bek annt, ist so­
zusagen nichts Außergewöhnl ich es mehr. 
Das war mir dama ls  a l lerd ings noch n icht 
bekannt . 

Ich begab mich am Abend in meinem 
Zimmer, welches im 3 .Stock ·war, etwa ge­
gen 2 3 : 00 Uhr zu Bett .  Zuvor verschloss 
ich ordnungsgemäß die Zi mmertür und 
hängte die Kette vor. A m  nächsten Mor­
gen stand ich etwa um 07 : 30 U hr auf und 
ging i ns Bad, zog den Pyjama aus und er­
sc hrak beim Anb l i ck des Oberkörpers im 
Spiegel .  Senkrecht paral lel verliefen auf 
Höhe der Brustwarzen geometrisch exakt 
auf zwei L i n ien mehrere (j e Seite etwa 8 
bis 1 0) ca .  2 x 3 cm große dunkel bräunl i­
che Male, als hätten sich über längere Zeit  
Saugköpfe daran befunden, etwa wie bei  
e inem EKG übl ich. Die Male  jeder Seite 
waren auch waagerecht zueinander aus­
gerichtet.  Die Haut war an d iesen Stel len 
pergamentart ig. Ich sagte mir, d ies könne 
wegen der präzisen geometrischen Anord­
nung nicht auf natürl iche Ursachen zurück­
geführt werden, wie etwa von Al lergien o. 
ä. J emand müsse des N achts i rgendwel­
che U ntersuch ungen an mir  durchgeführt 
haben, verm utete dabe i aber zunächst i r­
gendwelche Geheimdienste o. ä. Nach heu­
ti gem Erkenntni sstand vermute ich eher 
als G rund eine Abdukt ion durch Außerir­
dische, etwa den Reticulanern.  

D iese Stel l en \vurden in nerha lb e i ner 
Woche deut l ich kle iner, sie schrumpften 
gleichmäßig in der F läche. N ach etwa zwei 
Wochen waren sie nahezu gänzl ich ver­
schwunden. Während der gesamten Zeit­
dauer behandelte ich die Male mit  Soderm­
Salbe, welche ich grundsätzlich als Tei l  der 
Rei seapotheke mitführe. Dieses Medika­
ment is t  universe l l  ausgezeichnet  gegen 
H a uterkra n kungen w i e  Sonnenb ra n d ,  
wundgescheuerte S te l len, D uftstoffa l ler­
gien usw. einsetzbar. 

Gez. Mare Hannemann 
Omstr. d. VP, a. D. 
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Orb oder Linsenspie lge lung? 
von Peter Hattwig 

Von einem Einsender; d e r  m i c h  ü ber die Webseite d e r  DEG U FO gefu nden hat, kam 
fo lgendes Bild, das bei der A u fnahme des Mondes entstanden ist. Es zeigt einen (nur  
in  Farbe sichtbar) b lauen Kreis schräg rechts vom mittleren Tu rm. Seine Frage wa r·, 
ob es sich dabei u m  einen O rb handele. 

Zur Analyse des Sachverhal ts wurde der M i te lpunkt des B i ldes gesucht,  von dem 
aus zwei Pfeile gle icher Länge, j edoch um 1 80° versetzt eingeze ichnet wurden .  Seide 
Pfe i le enden im M i t telpunkt des L ichtes.  Daraus kann gesch lossen werden, dass es 
sich um eine Reflexion des Mondl i c htes im l nnern des Kameraobj ektivs handelt .  
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/ 
Ein Leserbrief zum Bericht 

"Das Phänomen der schwebenden Gebäude" 

I m  Anschluss a n  den A u fsatz in H eft 69 auf Seite 6 sch rieb u n s  ein Leser, der seinen N a men n i c h t  ge n a n nt h a ben will ,  einen 
Beitrag zum " P h änomen der schwebenden Gebä ude" ü be r  eine Sichtu ng, die bereits 40 J ah re z u rückliegt. 

"Im Jahr 1 972 - ich war damals Grenzpo­
sten der DDR - habe ich auch eine "Hoch­
haus"-Sichtung gehabt.  D as gcnauc Da­
tum kenne ich n icht  mehr, es war j edoch 
mitten im Sommer 1 972 in einer N acht zwi­
schen 0. 1 5  und 0.45 Uhr. Zusammen mit  
e inem Kameraden hatte ich am Grenzstrei­
fen e i nen Beobachtungsstand bezogen , 
genau vor dem Braunkohlewerk O ffleben 
(zwischen Hötensleben und M arienborn).  
Das Kraftwerk befand s ich u nm i ttelbar 
hinter den DDR-Grenzzäunen auf der West­
seite der Grenze ( BRD) .  Mein Postenfiih­
rer flüstet1e kaum hörbar ( das war Pfl icht) :  
"Das gibt 's nicht.  Rechts h i nter dem Kraft­
werk steht e in neues Hochhaus. So schnel l 
kann keiner bauen. Dort stand noch nie 
e in Haus."  

D a  b e fand tatsäc h l i c h  e in w e i ß l i c h  
leuchtender kastenförmi ger sechsstöcki­
ger Wohnblock, wo noch nie einer stand. 
Die Entfernung betrug etwa 2 bis  3 Ki lo­
meter hinter dem Kraftwerk. N ach unge­
fähr I 0 M inuten begann s ich das Gebäu­
de ganz langsam i n  Richtung Nordosten 
zu bewegen. Dabei  konnten wir sehen, 
dass es d icht über dem Boden schwebte. 
Das we iß leuchtende H aus hatte sechs 
dunkle waagerechte Linien wie Fenster­
rei hen.  F ünf M inuten später verschwand 
es h inter dem nahen Horizont. Geräusche 
von dem Objekt konnten wir n ic ht verneh­
men, denn das Kraftwerk war selber ziem­
lich laut. 

Rechts von uns war ein weiteres Posten­
paar, welches das schwebende Gebäude 
auch gesehen hatte. Alle ungewöhnl ichen 
Vorkommnisse mussten per Telefon zur 
Kompanie gemeldet werden. Das Gesehe­
ne war aber so außergewöhnlich, dass wir 
zwei Postenpaare beschlossen, keine Mel­
dung zu machen, da man uns zu Sp innern 
abgestempelt hätte. U fos hatte es zu DDR­
und Sowj etzeiten nicht zu geben. Das war 
die Parole des Sozial ismus.  "Das glauben 
n ur die geistig zurück gebl iebenen", sag­
te man uns von oben von der Pol i t leitung. 

PeHa 
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Ein g rüner s ich öffnender Strah l  
2009 Paderborn-Sande 
DEGUFO 20090000 B 

Meldung am: 28.0 1 .20 1 2  
S ichtungsdatum:  2009 
Sichtungszeit :  2 1  :00 bis 23 :00 Uhr 
Ort: 3 3 1 06 Paderbom-Sande 
Zeugen: 2 (Einsender und dessen Freun-

din  
Klassi fikation nach Hynek: N L 
Zeugenberich t :  
" lch b in  mit  meiner Freundin i n  S ande, 

Paderbom, abends spazieren gegange n !  
D a  hab ich a m  H immel 2 "Steme" bemerkt! 
D iese bewegten s i ch zu mei nem und mei­
ner Freundin Erstaune n absolut synchron!  
Dann hat  der  e i ne "Stern" vorn l i nks von 
m i r  e inen grünen Strahl geb i l det,  nach 
Augenmaß etwa 5 bis  1 0  cm auf Papier 
übertragen. D ieser S trahl wirkte wie  ein 
Laserstrahl , kam aber l angsam bewegend 
heraus und endete dann.  Dann öffnete er 
sich w ie eine Schere und erzeugte etwas, 
was an ein exakt dre ieckiges grünes P las­
mafeld erinnerte, wobei das ganze Gebilde 
ganz langsam über den H immel wanderte. 
Plötzl ich bildete sich um den Stem mit dem 
dreieckigen grünen wabemden Plasmafeld 
ein gigantischer, weißer, kaum sichtbarer 
exakt kreisföm1iger Nebelring, der über den 
gartZen Himmel reichte . D er andere Stern 
rechts daneben machte gar nichts, wan­
derte nur synchron mit. Der ganze Himmel 
war eingekreist ,  exakt kreisförmig Das 
Ganze bewegte sich d ann eine Wei l e  völ­
l ig  synchron, dann beschleunigte es und 
ist dann sehr schnel l  verschwunden. Mein 

E i ndruck war, dass es d ie ganze Zeit  ge­
nau e ine Parabel geilogen i st ( a us dem All  
in die Nähe der Erde und wieder ins Al l 
h i naus ) ,  e i ne flache Parabe l ,  d i e  dann 
plötzl ich u nheimlich steil wurde. 

I c h  vers i chere,  von m i r  aus auch eides­
statt l ich, dass ich der Augenzeuge bin und 
me ine Freundin dasselbe Obj ekt gesehen 
hat wie ich. Sie mei nte nur, d ass das un­
heiml ich aussieh t ! "  

Kommentar:  Eine Deutung h aben w i r  
nicht gefunden. E i n  Gespräch m i t  dem E in­
sender, der am Telefon e inen seriösen E in­
druck machte, hat auch keine Lösung ge­
bracht.  

Zu dem Bild merkte der Zeuge an, dass 
das Dreieck zwar zwischen den beiden 
Strahlen stabil war, aber etwas waberte 
wie ein Nordlicht Nordlichter bilden aber 
keine exakten Dreiecke, wi e  er schr ieb . 
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Interstel lare Reisen erst 

ab 2200 zu verwirkl ichen 

Energiemengen stünden laut M i l l i s  Be­
rechnungen n icht vor dem J ahre 2 1 96 zur  
Verfügung. 

M i l l i s  zweite Model l-Mission besteht 
hi ngegen aus e i ner unbemannten Sonde, 
die das dem Sonnensystem näch stge le­
genen potentiel le P lanetensystem A lpha 
Centauri, rund 4 L ichtj ahre von der Erde 
ent fernt, in etwa 7 1  Jahren erre ichen sol l .  
E i n  solches Raumschi ff könnte etwa dre i 
Mal kleiner sein, als das angedachte Ge-

U S-\Vissenschaftler h a ben die M enge an E n e rgie, wie sie fü r eine Reise z u  einem 
fernen Pla netensystem notwendig wäre, neu berech net und gehen an hand dieser Da­
ten d avon aus, dass ei ne solche interstell are Reise nicht  vor dem J a h r  2200 mögl ic h 
sein wird. 

Für den Stud ienleiter Mare Mi l l is,  ehe­
m3 l iger Chef des "Breakthrough Propul­
sion Physics Project" der NASA, is t  d ie  
Frage, w ie schnel l d ie  Menschheit e ine 
Reise zu Planeten jenseits des Sonnen­
system antreten kann, von besonderer 
Bedeutung - ist er doch Gründ ungsmit­
gl ied der "Tau Zero Foundation", einer 
Organ i sation d ie Forschungen für zu­
künft ige i n terste l lare We l t raumrei sen 
betre ibt .  

Gerade vor dem Hintergrund der Ge­
schw indigkeit,  mit der Astronomen der­
ze i t  i mmer neue Planeten außerhalb un­
seres Sonnensystems, sogenannte Exo­
planeten, entdecken, ste l le  s ich zuse­
hends die Frage nach e iner Forschungs- ��t?l�IJ 

nera t i onensc h i ff der Kolon i a l i s ten -
würde al so für d ie Reise e igentl ich  auch 
entsprechend weniger Energ ie benöt i ­
gen. Da die Raumschi ffe aber nic ht nur 
etwa die Hälfte der Reisestrecke in Rich­
tung ihres Zielortes beschleunigen müs­
sen, sondern während der zweiten H ä l f­
te a uch wieder Energie für den Abbrerns­
vorgang benöti gen, läge der E nergieauf­
wand der u nbemannte Sonde schl us­
sendl ich sogar bei 1 0  hoch 1 9  Joules (23 
Exajoule ) .  Warum ein  solches M anöver 
in der Studie n icht auch aufdas bemannte 
Genera t i onenraumsc h i ff angewendet 
werden muss, geht aus der Studie nicht 
hervor. Somit stünde fiir eine solche M is­
sion erst ab 2463 die notwendige gewal­
t ige Energiemenge zur Verfiigung. 

mission i n  ein fernes, mög l icherwei se 
sogar leben sfre un d l i ches P laneten sy­
stem. 

Das Hauptproblem e iner solchen Reise 
l iegt vornehml ich in den gewaltigen Ent­
fern ungen, d ie  es von der Erde aus zu­
rückzulegen g i l t. Es wäre a lso notwendig 
Antriebssysteme zu nutzen, d ie  bisherige 
Geschwindigkeiten deutl i ch übersteigen, 
d ie j edoch gleichzeitig erwartungsgemäß 
auch mit höheren Kosten und Energiebe­
dürfn i ssen einer derart igen M ission e in­
hergehen würden.  

B islang wurden derartige Berechnungen 
auf der Grundlage der aktuellen Steigenmg 
der techn isch mögl ic hen Geschwind igkei-
ten und finanziel len Mögl ichkeiten er-
stel l t .  M i ll is  hingegen hat in  seiner Studie 
einen neuen Ansatz verfolgt und die etw a  
bei Shuttle-Starts a ufgewendete Energie-
menge in ein Verhältnis zun1 jährlichen lan­
desweiten Energieverbrauch der U SA ge­
setzt, danach diese Erfahrungswerte ex­
trapoliert und somit flir zwei untersch ied­
l iche Arten von Missionen den notwendi­
gen E nergieaufwand errechnet. 

E i n  erstes Model l bas iert auf der Vor­
ste l lung von 500 Ausgangspersonen, die 
in e inem F l ug ohne Wiederkehr, sozusa­
gen a ls  Kolonialisten zu den Sternen auf­
brechen würden.  Pro I ndividuum müsse 
mit e inem Gewicht des Raumschiffs von 
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Parkes-Obser·vato l"iu m  
( Foto: Steven West) 

50 Tonnen und etwa 1 000 Watt gerech net 
werden. I nsgesamt wurde das Raumsch iff 
also mehr als 250 000 Tonnen wiegen . 

Hierzu müsste der Raketenantrieb eines 
entsprechenden Raumsc h i ffs laut M i l l i s ,  
1 0  hoch 1 8  Joule ( 4 ,8  Exajoule bzw. 4 ,8  Tril­
l ionen Joule) erbringen. 1m Vergleich dazu 
benötigt der Start e ines heutigen Space 
Shuttle 1 0  hoch 1 3  Joules (zwö lfTerajoule) 
nur einen geringen Bruchtei l . Derart ige 

Selbst wenn wir a lso schon bald le-
bensfreundl iche und erdähnl iche Plane­

ten außerhalb u nseres Sonnensystems 
entdecken, dürfte es noch vie le  weitere 
J ahre dauern, bis w i r  d ieser Wel ten auch 
selbst aus der N ähe betrachten können.  
Zumi ndest d i e  "Ta u  Zero Founda t ion" 
( tauzero. aero )  arbeitet j edoch weiterh i n  
daran,  d iese Wartezeit  möglichst zu ver­
kürLen. 

Quelle:  \Vww.grenzwissenschaft-aktuel l 
1 4. 1 1 .20 1 1  

B ei U FO-Casebook erschien ein Interview mit M ichael N .  Brown, einem Professor fiir 
Mathematik und Stat istik.  Auf die Frage, wie man denn am besten mit Außerirdischen 
kommunizieren könne, da j eder Versuch aufgrund grundlegender Schwierigkeiten un­
möglich sei, gab er die Antwort : mit H i l fe der Mathematik, da diese auch für Außerirdi­
sche gelte.  Als Beisp iel nannte er eine mathematische Reihe: 2 ,  3 ,  5,  7,  1 1  und so weiter, 
ausgedrückt in Punkten, Pulsen oder sonst etwas. Das i st e ine Folge von Primzahlen, 
die nicht nur bei uns, sondern auch in  anderen Welten gelte, e in  zei tloses unveränder­
bares M uster, ein immer gültiges Prinzip, das n icht übertragen werden könne. Es könne 
nur von einer Lebensform stammen, die ein Bewusstsein hat. 

Quelle: http://www. ufocasebook.com/20 I 2/mathprofessor. html 
Auswahl: Peter Hattwig 
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UFO-S ichtungen weltwe it 

Kurt Diedrichs UFO-Rückschau 
Eine krit ische bis heitere Rückschau auf d ie UFO­

Berichterstattung im I nternet und anderen Med ien 
' 

Seltsa mer Sound 

Wie schon seit längerer Zeit  feh l te auch 
diesmal ein richtiges A u fsehen erregen­
des H ighl ight seit unserer letzten Rück­
schau.  Dafür waren j edoch eine ganze 
Reihe weniger spektakulärer, aber dennoch 
nicht uninteressanter Ereignisse zu ver­
zeiclmen. Bei dem am häufigsten publ izier­
ten Thema scheint es sich ohne Zweifel  
um das im Amerikan ischen mi t  dem B e­
gri ff "Strange Sounds" umschriebene Phä­
nomen zu handeln,  das durch zahlreiche 
Videos im Internet gut dokumentiert ist  
und über das auf fast a l len bekannten 
U FO-Webseiten regelmäßig berichtet wird 
- zum Beispiel auf der Webseite "earthfi­
les.com" der U S-Journal istin Linda Maul­
ton:  h ttp ://www.earthfi les .com/news.php 
?ID = l 940&categmy=En vironment . 

Das Szenario wird zumeist wie fol gt be­
schrieben: Die BeLTOtrenen hören merkwür­
dige Geräusche in ihren Wohnungen, die  
von draußen zu kommen scheinen. U m  der 
Sache auf den Grund zu gehen, werden 
ein Fenster oder eine Balkontür geöffnet, 
und tatsächl ich :  Von irgend wo ( die Rich­
tung ist nicht zu best immen ) dröhnt ein 
lautes Geräusch durch die Wohnsiedlung, 
das an d as Trompeten e i ne s  Elefanten 
oder eine afrikan ische Vuvuzela erinnet1 -
ein B lasinstrument, das v ielen noch von 
der letzten Fußba l l- W M  in ( sch lechter) 
Erinnerung sein d ürfte . 

I n  der Tat erinnern mich diese in zahlrei­
chen Youtube-Videos erschallenden K län­
ge an G eräusche,  die e ntstehen, wenn 
Wind an e inem Rohr vorbei streicht :  E ine 
Art Rauschen, in dem g leichzeitig auch ein 
Ton e iner bestimmten Frequenz ( Tonhö­
he) enthal ten i st. Die Erklärungen zur U r­
sache d ieser seltsamen Töne s i nd sehr 
vieWilt ig:  Während d ie Fraktion der Ver­
schwörungstheoretiker i n  diesen Klängen 
bereits  die Posaunen der vom Weltunter­
gang kündenden (der Maya-Kalender lässt 
grüßen) himml ischen Heerscharen zu er­
kennen glaubt, vermuten die eher w is sen­
schaftl ich Orientierten, dass die in letzter 
Ze i t  z u n e h m enden S o nnenausbrü c h e  
durch einen kompl izierten Mechanismus, 
den wir an dieser Stelle nicht weiter erl äu­
tern wollen, an dem Getöse schuld seien.  
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Andere wiederum hal ten das Ganze fiir 
Fälschungen , was mich persönl ich nicht 
wundern würde.  Es erscheint mir seltsam, 
dass sich nicht  mehr M enschen i n  den 
betroffenen Regionen über d iese Art der 
Lärmbe läst igung besc hweren und dass 
di eses Phänomen nur an ganz besti mmten 
Orten der Erde p un ktue l l  auftritt .  

Selts a mes Ding 

Apropos p l umpe Fälschung: Ein ganz 
dreistes Beispiel fiir solch schändliches 
Tun war vor kurzem auf der Webseite "The 
truth behind the Scenes" zu bew undern.  
Da w urde e ine A rt versteinerte Maschine 
abgebi ldet, auf der kalkverkrustete Zahn­
räder zu erkennen waren, die mit einer stein­
art igen S ubstanz zu einer festen Masse 
verschmo l ze n  zu s e i n  sch i enen . S iehe 

Versteinerte Seelilien, ... 

. • .  die als 400 Millionen Jahre alte 
Zahnräder "verkauft" wurden. 

http:/  /www.thetru thbehindthescenes . org 
/20 1 2/03/09/400-mil l  ion-year-old-machine­
found-in-russ i a/. 

Das sel tsame Gebilde w urde angeb l ich 
in Russ land ( Kamchatka -Ha lbinsel ) ge­
funden, sol l te 400 M i l l ionen J ahre alt und 
von dem Archäologen Yuri Golubev für 
echt befunden worden se in.  

Wenn es sich bei  den auf dem Foto ge­
zeigten Tei len tatsächl ich um Meta l l  han­
deln sol lte, wäre es wirkl ich eine Sensati­
on, denn wie sol lten Zahnräder oder ähn­
l iche, künst l ich  geschaffene Obj ek te, die 
es offiziell  erst seit mehreren hundet1 (mei­
netwegen auch tausend ) J ahren gibt, von 
einem 400 M il l ionen J ahre al len Gestein 
umschlossen se in? A m  Alter des Gesteins 
besteht kein Zweifel  (fi.ir Steine völ l ig nor­
mal ) .  B e i  den angeb l ichen Zahnrädern 
h andelt es sich j edoch e inde utig um mit  
See l i l ien verwandte Foss i l ien, die  nach 
ihrem Ableben in schei benförmige Teile 
zerfal len, welche i m  Laufe der J ahrmi l l io­
nen versteinern . N un gut :  Man kann s ich 
ja  mal irren, und die gezeigten Gebi lde se­
hen auf den ersten B l ick tatsächl ich  wie 
Zahnräder aus.  Dass es s ich h ier aber um 
eine gez i e l te ,  p l umpe und dre iste Fäl­
schung handelt, wird sofort klar, wetm man 
die Quelle des Bi ldes betrachtet :  Es wur­
de schamlos aus einer Wikipedia-Biologie­
seite abgekupfert - eine Enthü l l ung, d ie 
w ir einem findigen Leser der Web-B i og­
Se ite  "Greyh u nt e r" verda n k e n :  www 
.greyhunter.de (Seite von Freitag, 09 .  März 
20 12 - 22:53:00). 

Und h ier finden Sie das Original :  
h t tp : /  /fr. w i k ip e d i a  . o rg/w i k i/ F  i c h ier  

: F  ossi leLaudonomphalus _regularis.jpg 

Seltsames Foto: Der Lichtstrahl aus 
der Pyramide 

Ein seit einiger Zeit  im Internet kursie­
rendes Foto e iner Maya-Pyrami de, aus 
deren Spitze e in  L ichtstrahl austritt, er­
schien vielen so spektakulär, dass s ich  
sogar Spiegel-OnJine zu einem Beitrag h in­
reißen ließ und dabei,  man glaubt es nicht, 
ganz ohne Häme auf die bereits erwähnte 
Websei te von L inda Moulton als Quelle 
v erw i es .  Besteht  H o ffnung,  dass man 
beim "Spiegel" unerklärbare P hänomene 
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Pyra m ide des Kukulkan in Chiehen Itza mit Strahl  
(Foto: www.eatihfiles.com) 

inzw ischen etwas en tspannter betrachtet 
als früher? Den Original-Bericht auf Linda 
Mou l tons Seite finden Sie h ier: ht tp :// 
www.earthfiles.com/news. php?JD = 1 948 
&category=Environment .  

Die  Gesch ichte um d a s  Foto i s t  schnell 
erzählt :  Jm J ahre 2009 machte ein gewisser 
Hector S i l iezar mit seiner Fam i l ie Url aub 
auf der Halbinsel Yucatan. An lässl ich ei­
ner vom Hote l  aus w1temommenen Tages­
tour besuchten s i e  d i e  berühmte Ku­
kulkan-M aya-Pyrami de in  Chichen-ltza. 
Plötzlich zog ein U nwetter auf, der Himmel 
verdunkelte s ich, u nd in der Ferne zuck­
ten B l i tze am H im mel - vom Standpunkt 
des Fotografen aus betrachtet schienen 
sie sich direkt über der Spitze der Pyrami­
de zu befinden. Da H ector das interessan­
te Naturschauspiel  mit seiner Kamera fest­
halten wol lte, machte er in kurzen Zeitab­
ständen drei Fotos der Pyramide - mit sei­
nen beiden kleinen Töchtern im Vorder­
grund .  A uf e inem der drei F otos w ar spä­
ter (nicht zum Zeitpunkt der Aufnahme) 
der im Internet aufvi elen Seiten zu sehen­
de, pinkfarbene Strahl  zu erkennen, der 
von der Spitze der Pyramide senkrecht zum 
Himme l  verlief. 

Wie zu erwarten,  glaubten die Wenigsten 
an eine übernatürl iche U rsache. Die mei­
sten Leser vermuteten einen E ffekt, der 
d urch die Kamera selbst bedi ngt war. N ur 
ganz wenige vermuteten eine gezielte Fäl­
schung. Was wirkl ich die Ursache war, wird 
man, wie fast immer in solchen Fäl len, wohl 
niema ls  herausfinden. 

M e h r  z u r  P y r a m i de u n t e r :  h t t p : // 
de. wikipedia.org/wiki/Pyramide _des _ Ku­
kulcan. 

M a rs-Eisenbahn 

Ein Dauerbrenner auf al len grenzwis­
senscha ft l i ehen Web sei ten ist der Mars: 
Ständig werden neue Fotos von Mars­
Orbiter-Kameras veröffentl icht, d ie angeb­
l iche Spuren intel l igenten Lebens zeigen. 
Nachdem sich die "Stadt im H aie-Krater" 
eindeutig a ls  technische Störung heraus­
geste l l t  hat , sol l es sich bei den d iesmal 
veröffentl ichten "Bewei sen" j edoch um 
echte  Ze ugn isse  mars i a n i sc h e r  Inge­
nieurskunst handeln :  Deut l ich sichtbare, 
schn urgerade L i ni en, d ie wie Ei senbahn­
verb i nd u ngen mit Schwel len aus sehen 
und auf denen sogar noch ein "Fahrzeug" 
zu erke nnen i s t ,  das einen d e u t l i chen 
Schatten wi1ft und wie ein Güterwagen aus 
der L u ft aussieht.  Da sich heutzutage je­
der mit Google-Mars selbst auf die Suche 
nach s o l c he n  A u ffä H i gke i ten machen 
kann, habe ich mir, nach "Anfl ug" der be­
treffenden Koordinaten, das Gebiet ein­
mal selber angeschaut und dabei zwei Din­
ge festgestel l t :  

Erstens müssten die Eisenbah nschwel­
lcn, wenn das in  Googlc-M ars eingeba ute 
Lineal stinunt, mehrere hundert Meter breit 
sei n. Dieselben Abmessungen gelten auch 
flir den angeblichen Wagen. Wenn es sich 
um e i ne echte E i se nbah n l i n ie  hande l t ,  
müssen die Marsbewohner Riesen ( gewe­
sen ) sein. Viel leicht waren sie jedoch auch 
auf Grund ihres technischen Know-Hows 
( und der geringeren Schwerkraft?) in der 
Lage, solche gigantische Transportsyste­
me zu erri chten, um möglichst effekt iv zu 
transpmtieren (Erze?). Würde dies wieder­
um bedeuten, dass auch auf  dem M ars 
bereits das kapital istische Motto "Je mehr, 
desto besser" galt? 

Da ich, zweitens, a u f dem Mars weitere 
solche gigantischen SpLu·en fand, die j e­
doch an den Übergängen zu anderen F o-

Zu diesem Foto entbrannte im Spiegel­
Online-Forum eine h i tzige Diskussion dar­
über, wie  es wohl entstanden sein könnte. Spuren der "Mars-Eisenbahn" (Foto: www.ufodigest.com) 

Nr. 72, März 20 1 2  1 7  



UFO-S ichtungen weltwe it 

Schwarze Balken a u f  M a rs-Bild. Wer will h i er etwas verbergen? ( Foto: Google M ars) 

tos abrupt endeten (die Google-Mars-Kar­
te besteht aus e inem Fl ickenteppich ein­
zelner Fotos aus versch iedenen Quellen), 
neige ich zu der Ansicht, dass es sich bei  
den vermeintl ichen E isenbahnl inien wohl 
eher um Artefakte, also irgendwelche tech­
nisch bedi ngten B i ldstörungen handelt .  
Ei nes machte mich jedoch stu tzig: 

Unter den Koordinaten 4026 N ord und 
2344 Ost findet man am nördl ichen Rand 
eines hoch aufgelösten B i ldstre ifens ei­
nen schwarzen Balken, der e inen Bereich 
von etwa 300 mal 30 M etern bedeckt. ln­
zwischen habe ich auf einem anderen Foto 
einen weiteren Balken dieser Art gefun­
den . Leider habe ich vergessen, auf wel­
chem meiner zahlreichen Notizzettel ich mir 
die betreffenden K oordi na t en no t iert 
habe. Wil l  uns d ie  NASA etwas verber­
gen - oder handelt es s ich auch h ier ledig-

l i e h  um B i ld störungen? Das Foto der 
Mars-Eisenbahn" finden Sie unter ande­�em auf der Webseite "UFO-Digest": http:/ 

/www.ufodigest.com/art icle/mars-mono­
rail-system-indisputable-proof-inte1 1 igent­
I i fe-exists-red-planet -patt- i i 

U FOs und L ichter 

I ch  mag mich irren, aber ich habe den 
E indruck, dass in letzter Zeit nur noch 
U FOs ges ichtet werden, die als farbige 
oder weiße L ichtbälle merkwürdige Bewe­
gungen am H immel vol lführen und s ich 
dabe i entweder e inzeln oder in Formation 
bewegen. " Klassische" UFOs in Form fest 
umrissener, metal l isc h  schimmernder, l in­
sen-, d iskus- oder dre ieckförmiger Objek­
te scheint es nur noch se lten zu geben . 
Mein subjektiver E indruck kann jedoch 

Ringförmiges Objekt, das vor dem Mond entlang 
gewandert ist (Foto: Youtu be) 
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auch dadurch zustande kommen, dass ein­
fach immer mehr Menschen jederzeit  e ine 
schussbereite Kamera in Fonn eines Han­
dys mi t  sich führen und Sichtungen selt­
samer L ichtphänomene schon immer ver­
bre iteter a ls  S ichtungen fester, nicht er­
klärbarer F lugobj ekte waren. Wie dem 
auch sei : E in  paar i nteressante Berichte 
s ind dennoch zu verzeichnen: 

Ein Amateur-Astronom fi lmte durch Zu­
fal l  ein vor dem M ond vorbei fl iegendes, 
ringförmiges Gebi lde, das i n  ähnl icher 
Form auch von v ielen N ASA-Fi lmen aus 
der I SS-Station bekannt ist. Die NASA will  
uns diese Objekte übrigens, sowei t  sie 
überhaupt komment iert werden, a ls  Wel t­
raumsc hrot t  "verkaufen" .  S e l t samer  
Sch rot t ! E i n  Vi deo des  " M onddurch­
gangs" finden Sie h ier: 

Sogenanntes Alabama-Triangle 
(Foto: www.ufocasebook.com) 
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Ein eiförmiges Objekt, aus dem Flugzeug 
heraus fotografiert (Foto: 

sches D reieck-UFO für die kurze Zeit von et\va e iner  Sekunde in der Lücke 
zwischen zwei Häusern im Vorbei fl ug zu erketmen ist .  Ob es sich dabe i ,  wie 
viele Kommentatoren meinten, um e ine U S-Drohne handelt, wage ich zu 
bezwei feln,  da mich das Objekt eher an die U FOs der belg iseben S ichtungs­
weBe 1 989- 1 99 1  erinnert. 

Um al le interessanten Sichtungen bzw. Fotos der letzten Monate zu be­
sprechen, würde der Umfang d ieses H eftes wahrscheinl ich gar n ic�t aus�·e_

i ­
chen.  Daher möchte ich es bei  d iesen Beispielen belassen und gle1chze1 t 1g  
n icht  versäumen, S ie zum wei teren Stöbern auf den genannten Sei ten ( und 
vielen weiteren, die wir hier n icht erwähnen konnten ) zu ermuntern. Kein Tag 
vergeht, an dem nicht irgendwo aufder Welt irgendjem.and etwas am H im�1el 
fotografiert, das er s ich nicht erklären kann. Es ble1bt spannend, und 1ch 
bleib ' dran. 

I h r  Kurt D iedrich 

W\Vw.ufocasebook.com/20 1 2/buda pestlondon) 

http://www.youtube.com/watch?v=9A 
PHvj P8hts&feature=youtu.be 

Ein  Foto e ines Dreieck-UFOs in bi sher 
n ie gekannter Auflösung, das am 28 . 1 2 .  
20 1 1  "geschossen" wurde, en·eicht tms von 
einem Security-Mi tarbeiter e iner F abrik i n  
M useie Shoals, Alabama. Das im B i ld ge­
zeigte Objekt  näherte s ich während meh­
rerer M inuten langsam und völ l ig lautlos 
dem inmitten ländl icher Felder stehenden 
Fabrikgebäude, bis es in etwa 1 5  Metern 
Höhe direkt über ihm s tehen bl ieb.  Nach­
dem er mehrere Aufnahmen machte ( leider 
nicht im Web veröffentl icht) ,  entfernte 
sich das Objekt mit hoher Geschw indig­
keit senkrecht nach oben. Das wirk l ich 
sehr beei ndruckende Foto finden S ie  auf 
der UFO-Casehook-Webseite : 

h ttp ://www. ufocasebook .com/20 1 2/ 
alabamatriangleO I 02 1 2.html 

E in  wei teres, spektakuläres UFO-Foto 
findet sich ebenfa l ls bei  UFO- Casebook. 

Es w urde im Jahre 20 1 1 von e iner n icht 
näher bezeichneten Person auf e inem Flug 
von London nach Budapest fotografiert 
und best icht d urch seine e inz igartig hohe 
Auflösung. Das Objekt  s ieht ähnlich aus 
wie die "fliegenden Berliner", die während 
des Sandsturms in Phoen ix  fotografiert 
wurden (siehe Deguforum Jul i  20 l l  ). Das 
Original d ieses Fotos sollten Sie sich n icht 
entgehen lassen : 

h t t p : //www. u focasebook. c om/20 1 2/ 
budapestlondon.html 

N icht  m inder spektak ulär finde ich ein 
Video aus der bol i vianischen Stadt S an 
I gnacio de Velasco vom 1 7  Januar 20 1 2 , 
auf dem während e ines Sturms e in typi-
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B ilderfolge aus einem Video von einem d reieckförmigen O bjekt, das während eines 
schweren Stu rms gefilmt wurde (Bilder von Gerhard G röschel) 
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Integrales evol utionäres Denken 

Philosophische lmplikationen der Quantentheorie 
Tei l  5: Das SOßT-Experiment zur Nahbegegnung mit den Anderen 

von Dr. Jens Waldeck 

Vorschau:  Entfü h rt durch Außerirdische'! Trau matische E rlebnisse m i t  den Anderen'! I mmer wiederke h rende Angstattacken'? 
A l bträ u me? Ein E xperi ment zur N a h begegnung m it U FOs und Außeri rdischen zeigt Ergeb nisse, die viel leicht b a ld A b h i lfe 
schaffen kö nnten. 

Einleitung 

Verehrte Leseri nnen und Leser, es gibt 
Menschen, die berichten uns über N ah­
begegnungen mit UFOs und extraterrestri­
schen Wesenheiten. ln e inem Artikel des 
DEGUFORUM Nr. 7 1  vom November 20 l l  
berichtet uns der Sachbuchautor Dr. Pe­
ter Hattwig auf Seite 1 9, dass sich bei sol­
chen Begegnungen häufig die Frage ste l l t :  
"Sind Außeri rdische unsichtbar?" 

So nehmen wohl nur wenige Menschen 
h ier etwas wahr. Viele M enschen nehmen 
gar n ichts wahr, oder wenn sie etwas walU'­
nehmen, dann in einer Wei se, d ie  keine 
langdauernde Erinnerung zulässt . Der bri­
t ische Astronom M artin  Rees, so führt 
H attwig in seinem Bericht weiter aus, ist 
der Meinung, dass die U rsache für diese 
, B l indhei t '  gegenüber bestimmten Ge­
schehnissen darin besteht, dass wir  die 
Wel t  auf eine ganz bestimmte Wei se be­
trachten, anders a ls  beispie lsweise unse­
re mit hoher Wahrscheinlichkeit existieren­
den a ußerirdi schen Nachbarn - wir ver­
stehen die Welt der Anderen schl ichtweg 
nicht, können uns nicht in den Anderen 
h ineinversetzen, u nsere Verstandeskapa-
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zität scheint schl ichtweg überfordert .  Die 
moderne Neuropsychologie ze igt uns in  
d iesem Fal le Wege auf, wie w ir unsere 
Wahrnehmungsfi l ter rekal ibrieren könn­
ten, um an neue Erfahrungen zu gelangen, 
die bisher nur wenigen Menschen zugäng­
l ich waren, oder gar noch n iemand je ge­
macht hat. U nd hier könnte v ie l le icht das 
,Al ien Abduction Experiment' , das im Ok­
tober 20 I l am OOB E Research Center i n  
L A  begann, z ie lführend se in .  

Warwn? Dieses Experiment scheint, den 
bisherigen Studien zufolge, wiederholbar 
zu sein - das heißt, die Ergebnisse erwei­
sen sich als reproduzierbar. M an kann 
daher auf diesen Resul taten weiter auf­
bauen. Das bedeutet beispielsweise, ein 
U FO-Forscher auf seinem Grenzgebiet 
wäre nicht ausschl ießlich auf Anekdoten 
angewiesen. Er erhielte zusätzl iche Hin­
weise, wie er die menschlichen Wahrneh­
mungsfilter justieren könnte, um so etwas 
wie eine Konununikation mit fremden ln­
tel l igenzen in die Wege zu leiten und wei­
terzuentwickeln.  CSETI (das bede utet  
Kommunikationssuche mit extraterrestri­
schen Intell igenzen) lautet eine interna-

1•1::00JI•1ruJ�I 

t ionale Bezeichnung für d iese Agenda . 

Zum Experiment 

L iebe Leserinnen und Leser! 
Viel leicht kennen S ie den M il l iardär Ro­

bcrt B igelow, der wie ein BekamHer es ein­
mal ausdrückte, E . T. gerne eimnal persön­
l ich d ie  Hand schütte ln  würde? 

B is  zum Händeschütteln mit unseren au­
ßeri rd ischen Nachbarn mag es viel leicht 
noch ein wenig dauern, aber die Mögl ich­
keit sich kennenzulernen, könnte viel leicht 
bald Wirk l ichkeit werden, wenn wir einer 
Presseerklärung der SOBT (= School of 
Out-of-Body Travel )  folgen wol len. 

I m  Folgenden ist d iese Presseerklärung 
in deutscher Übersetzung abgedruckt: 

Großversuch - Nahbegegnung mit den 
Anderen in Los A ngeles 

Eine große Gruppe erlebte im Rahmen 
eines Versuches eine Nahbegegnung mit 
UFOs und sogenannten A liens. Die Be­
treuung eJfolgte durch das OOBE-For­
schungszentrum. Das Phänomen wurde 
ausschließlich auf der Psychologischen 
Ebene untersucht. 
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Der Milliardär Rober·t Bigelow, der 
einem A u ßerirdisc hen gern mal die 

H and schütteln w ü rde 

Los Angel es, 3 1 .  Oktober 20 1 1  - 20 Frei­
wi l l ige trafen sich am 7 .  Oktober in Los 
Angeles.  S ie durch l iefen ein mehrtägiges 
speziel les Programm über nächt l iche und 
al lmorgendl iche Aufwachphasen . Mehr 
als die H ä l fte der Tei lnehmer hatten e ine 
mehr oder weniger vol l ständi ge außerkör­
perl iche Erfahrung. Sieben Personen be­
richteten über v isuel len Kontakt mit U FOs 
beziehungsweise Außerird i schen. U nter 
anderem werden Wah rnehmungen be­
schrieben, die sich mit denen von "Ent­
führungsopfern" decken . Schätzungswei­
se haben etwa e ine Mi l l ion Amerikaner in 
jedem Jahr e ine N ahbegegnung i n  der 
oben gesch i lderten Weise.  

Nach Auskunft der forschenden Wis­
senschaftler bezieht s ich der Begriff der 
"außerkörperl ichen Erfahrung" auf das Ge­
ftih lserlebnis, den e igenen Körper verlas­
sen zu haben und nicht auf die Form eines 
physischen Austritts - obwohl der Pro­
band selbst e inen derartigen E indruck bat. 

Die Tatsache, dass unter kontrol l ierten 
Bedingungen eine Begegnung mit U FOs 
und Außerirdischen ohne weiteres inner­
halb wen iger Tage mögl ich i st, l egt nahe, 
dass h ier H irnfunktionen e ine wesentliche 
Rol le  spielen. Der Versuchsleiter Michael 
Raduga erk lärte h ierzu:  "Wir versuchten 
einen al lgemeinen Irrtum richtig zu stel len 
- unser Vorgehen z ielt nicht auf A ußerir­
disches ab, sondern es dreht s ich um ver­
borgene Fähigkeiten. Wenn Sie U FOs oder 
Außerirdischen begegnen, nachdem Sie 
sich niedergelassen und zur Ruhe bege­
ben haben, dann können Sie zweife lsoh­
ne davon ausgehen, Sie h atten eine spon­
tane außerkörperl iche E rfah rung. W ir ha­
ben d ies nachgewiesen. 

Die Theorie g i ng b isher davon aus,  
dass B egegnungen m i t  Auße ri rd ischen 
fast aussch l ieß l ich  das E rgebnis  e iner 
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spontanen au ßerkörperlichen Erfah rung 
sind.  Die wissenschaftl iche Überprüfung 
musste jedoch so lange warten, bis Me­
thoden entwickelt werden konnten, einen 
außerkörperl ichen Zustand herbeizufüh­
ren. Im September 2007 startete das OOBE 
-Forschungszentrum mit der Durchfüh­
rung mehrerer hundert Experimente mit 
tausenden von Personen aus fün f  Län­
dern. Im Rahmen dieses Programms wur­
den Methoden entw icke lt ,  d ie  es jedem 
ennöglichten, mit wenigen Versuchen eine 
außerkörperl iche Erfahrung herbe izufiih­
ren .  Dies wiederum ermögl ichte im Test 
eine Bestät igung der OOBE-Theorie zur 
Nahbegegnung mit Außerird ischen. Das 
Experiment stand unter der Leitung von 
Michael Raduga, dem Gründer und Vorsit­
zenden des OOBE-Forschungszentrums. 

Raduga ist Autor von 1 0  B üchern. Die 
bekannteste Veröffentl ichung t rägt den 
Titel : Schoo/ (�{ Out-o.f-Body Travel. A 
Practical Guidehook, frei erhä l t l ich im 
I nternet. 

Resümee zu den Experimenten 

Liebe Leserin, l ieber Leser, die endgül­
t ige Auswertung des E xperiments wird 
noch e in ige Zeit  in Anspruch nehmen . 
Sov ie l  lässt sich j edoch berei ts j etzt sa­
gen : l m  Rahmen des Versuchsprogramms 
traten menschl iche Fäh igkeiten zutage, die 
vorher ledigl ich a ls  latent vermutet wer­
den konnten. Fähigkeiten, d ie letztl ich d ie  
Kommun ikation mit  andersartigen Formen 
von Intel l igenz unterstützen könnten, ei­
ner Intel l igenz, deren Wirken v ie l leicht 
heute noch jensei ts unserer Vorste l lungs­
welt l iegen mag und flir uns daher verbor­
gen erscheint.  E inige Forscher vermuten , 
dass d ie Konfrontat ion mit  dem F remdar-

tigen, das so gar nicht in unser heutiges 
Weltbi ld passt, bereits  so etwas wie e inen 
Kult urschock ausge löst hat . Gemeint i st 
d a s  P T S D ,  d a s  p o s t t ra u mat i s c h e 
Stresssyndrom bei M enschen. d ie  eine 
Ent führu ng durc h  Außerird i sche erlebt 
haben - für die Neuropsychologie der u l ­
timat ive Beweis, dass s ich hier etwas Rea­
les abgespielt  haben muss.  

Kritische W ü rdigu ng des Experimen­
tes 

Bei dem Alienexperiment handelt es sich 
um ein psychologisches Experi men t. Es 
folgt den strengen al lgemeinen Richt l in i ­
en  einer empirisc hen Wissenschaft. Diese 
al lgemeinen Richtl in ien gelten n icht nur 
für d ie  N a turwissenschaften wie Physik 
oder Biologie. Vie lmehr erstreckt s ich der 
Geltungsbereich auch aufdie Geistesw is­
senschaften. In unserem Fal le i st d ies d ie  
Psychologie. 

I .  Als erstes haben wir die Richtl inie zur 
Ausarbeitung der Versuchsanlei tung, d ie  
Ken Wilber auch als I nj unktion bezeich­
net . Dies ist e ine Art von Kochrezept für 
den Versuchsaufbau:  "Wenn du d i eses 
oder jenes tust, dann w irst du dieses oder 
jenes erfahren .  Für das Al ienexperiment 
bedeutet dies : " Wenn du best immte men­
tale Techn i ken erlernst, dann kannst du 
innerhalb kürzester Zeit  über d ie  dadurch 
erworbenen Fähigkeiten, Erfahrungen mit 
dem Außerird ischen machen. Und d ies ist  
weitgehend unabhängig von deinen e ige­
nen Glaubensvorste l l ungen zum Thema 
Al iens oder U FOs" 

I l .  Die zweite Richtl in ie beschäftigt sich 
mit den Versuchsergebnissen. Ken Wi lber 

Die School ofOut-Of-Body-Travel. Eine 
An leitung von Michael Raduga 
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nennt diese St ufe I l lumination. Die Ergeb­
nisse, h ier die Erlebnisse mit dem Außerir­
dischen, s ind weitgehend unabhängig von 
de inen eigenen G laubenssätzen zum The­
ma Al iens und U FOs. Ob du also Erzskep­
t iker oder enthusiast ischer Beflirworter 
von a l l d iesen Dingen bist, darauf kommt 
es n icht an. 

I I  I .  Die dri tte Richtl inie bezieht sich auf 
die Beweiskraft des Experiments, die so­
genannte Kon firmat ion ,  wie Ken Wi l­
ber es nennt. Das bedeutet d ie  Bestät i­
gung,  dass du  a l les richtig gemacht hast.  
Das erfährst du durch andere, die d ieses 
Experi ment selbst  durchgeführt haben . 

Mehr, aber auch n icht wen iger, kann 
man, was die Wissenscha ft l ichkeit anbe­
langt, von einem solchen Experiment n icht 
erwm1en. 

Was bedeutet es, dass das Al ienexperi­
ment a ussch l ießl ich auf psycholog ischer 
Grundlage durchgeführt wurde? N un, die 
Erlebn iswelt der Kommunikat ion mit  Al i­
ens, oder al lgemeiner, mit fremden I ntel l i­
genzen, findet, salopp ausgedrückt aus­
nahmslos in u nserem Kopf stat t .  Beginnt 
manjedoch mit  Außenwelt l ichem und ver­
sucht von Anfang an al les in e iner materi­
el len Basis zu verankem, dann besteht d ie  
Gefahr, die innere Erlebniswel t  i nfrage zu 
stel len,  das Erlebte als L l lusion zu leug­
nen, ihm kei ne reale Bedeutung beizumes­
sen, es aus dem Forschungsprogramm zu 
streichen. Letzt l ich konzentriert s ich der 
W issenschaftler aussch l ießl ich a uf das 
phys ische Erscheinungsb i ld  von A l iens 
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und U FOs.  l n  mehr a l s  sechzig J ahren 
U FO-Forschung erwies s ich das nur sel­
ten als  ziel führ�1d.  Die materiel l  gegrün­
deten We l t b i lder  se tz ten  d i e  G re nze 
menschlicher Erkenntnis noch vor d ie  Din­
ge, d ie  beispiels\veise u ie  Grenzw issen­
schaften aufzudecken versuchen, wenn es 
gi l t ,  das Un iversum in seiner Ganzheit zu 
erkunden . Von daher lohnt es sich al lemal , 
das Ganze auch von der psychologischen 
Seite her zu beleuchten - auch wenn dies 
bedeutet, ein erhebl iches Maß an Zei t  und 
Arbei t  zu i nvestieren , Geist iges und Ma­
teriel les in e inem Gesamtwel tbi ld,  in e iner 
sogenannten , Theorie für Al les' zusam­
menzubri ngen . 

Pa radigmenwech sel 

Ein Weg, den Umbruch des heut igen 
Weltbi ldes einzuleiten und den ausstehen­
den Parad igmenwechsel herbeizufUhren 
besteht darin,  die Erfahrungen, d ie große 
Quantenphysiker gemacht haben in neue 
Denkmuster zu integrieren.  A lte Denkge­
wohnhei ten aufzugeben, das ist zugege­
benermaßen a uch in unserer heu t igen 
modernen Zeit  mitunter recht schwierig. 
Das l iegt gleichsam i n  unseren Genen, 
getreu dem Motto : "Wenn wir mit unseren 
alten Denkmustern bisher ganz gut über­
lebt haben, dann erwarten wir, dass das 
auch in  Zukunft gut funktioniert . Warum 
also e in  Risiko mit einer neuen Art des 
Denkens ei ngehen?" Das noch j unge Ge­
biet der Neuropsychologie ken nt hier, hat 

hier wirksame Methoden entw icke l t , wie 
der Mensch alte G laubenssätze überwin­
den kann und sich damit  der Ü bergang zu 
neuen We ltb i ldern erle ichtern und auch 
besch leun igen lässt. 

Konseq uenzen für den U FO-Forscher 

Außeri rdische Zivi l isationen:  Gibt es sie 
oder gibt es sie n icht? 

Unwi l lkürl ich erinnert mich dies an die 
Suche nach dem H iggs-Boson, e inem su­
batomaren Tei lchen, von dem man eben­
fal l s  n icht  genau weiß :  Gibt es d ieses oder 
gibt es dieses n icht? 

Trotz aufwändigster Technik des L HC, 
einem gigant ischen Tei lchenbeschleu n i­
ger, bei dem man Te i lchen mit fast  L icht­
geschwind igkeit aufei nandertre ffen lässt, 
zeichnet sich auch hier noch kein Erfolg 
ab. 

Auf der Suche nach außerirdischen Zi ­
v i l isationen sprechen wir  über verschie­
dene D inge: "Exoplaneten und habitable 
Zonen mögl ichen Lebens, Meteoriten a l s  
Transportvehike l  für Leben, SETl und ex­
traterrestrische I nte l l igenz, UFOs mit au­
ßeri rdischen Besatzungen, Nahbegegnun­
gen mit Al iens, Kontakt I er im Gespräch mit 
den Anderen, usw. usw." 

I n  letzter Zeit finden wir sogar in  der 
populären Presse, wie der B i ldze i tung. 
deutl iche H i nweise darauf, dass irgend­
wo dort draußen intel l igentes Leben exi­
stieren muss.  N icht  zu vergessen sind die 
zahlreichen optimistisch klingenden Kom-

Nr. 72, März 201 2  

mentare in den Dokumentat ionen bekann­
ter Fernsehstat ionen wie H t sTORY , N ATIO­
NAL G EOG RA PI I IC oder D t scovERY . Auch 
Dank der globa len Verbi ndungen durch 
das Internet verfugen wir über ein umfang­
re iches Datenmaterial über mögliches Le­
ben in unserer Galax ie. Leider können ·wir  
jedoch hieraus noch keine Sch l ussfolge­
rungen h insicht l ich Ex is tenz oder N icht­
existenz außerirdischer I ntel l igenz ziehen. 
So erscheint  uns d iese I ntel l i genz ebenso 
schwer fassbar, wie das ominöse H iggs­
Boson. Man könnte vermuten, dass der 
menschl iche Verstand an seine Grenzen 
stößt, besonders, wenn es gi l t , andersar­
t ige höhere Formen e iner I nte l l igenz aus­
zumachen. Jenseits d ieser Grenzen zeich­
nen sich jedoch bereits im Ansatz neue 
geist ige Fähigkeiten ab . Fähigke iten, über 
d ie e inze lne Menschen als sogenannte l n­
selbegabungen berei ts  in e iner vo l l  aus­
gebildeten Form verfugen, Fäh igkeiten, d ie 
vom Prinzip her j eder Mensch beispie ls­
weise mit  e iner h irngerechten L erntech­
nik,  ja  sogar, indem man sein Gehirn m it 
einer 9-Volt Batterie ,elektrifiziert' 

Für S ie als Fal lermitt lerln in Sachen au­
ßerirdischer I ntel l igenz bietet sich hier e ine 
neue Form des Denkens an, das durch die  
Ergebni sse der Quantenphysik i nspiriert 
ist und das s ich heute z unehmend durch­
zusetzen beginnt .  

Die gute N achricht ist ,  S ie  m üssen da­
für nicht  extra Quantenphysik studieren ­
sondern brauchen dazu led igl ich den be­
rühmten ersten Schritt zu tun.  Al les ande­
re entw icke l t  sich daraufh in in e iner ganz 
spezie l l  flir  S ie geeigne ten Art und Wei se 
- gl e ichsam w ie von selbst - olme weite­
res Zutun und fiir Sie vol lkommen m ühe­
los.  

Denken Sie  an ein Ereignis in  Ihrem Le­
ben, bei dem S ie herausbekommen wol l ­
ten,  ob in  d iesem Fal l e ine außerirdi sche 
Präsenz im Spiel  war. A ls U FO-Forscher 
wird Ihre Aufmerksamkeit wahrscheinl ich 
z u n ächs t  a u s sc h l ie ß l i c h  auf I hr F o r­
schungsobjekt gerichtet sein .  N un hat es 
sich bei den Quantenphys ikern herumge­
sprochen, dass e i n  Beobachter und sein 
beobachtetes Objekt i rgendwie z usam­
mengehören, e inander bee influssen. M it 
andere n  Worten ,  S i e  s in d  i n  den For­
sch u ngsprozess e ingebu nden . Erst am 
Ende d ieses Prozesses, jedoch aufkeinen 
Fal l  vorher, steht das Forschungsergeb­
nis fest. Es hängt a uc h  von I h rem Wel t­
b i ld, I h ren Glaubenssätzen ab. 

I ndem das Al ienexperiment  den Beob­
achter mit in den Versuch einbezieht, Quan­
tentheore t i ker sprech e n  von e iner Ver-
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sch ränkung zw ischen Beobachter und 
Objekt, gre ifen wei tere Erkenntn isse aus 
der Quantenphysik.  Das bedeutet, S ie  a ls  
Beobachter haben n icht nur e in  Weltb i ld 
mit  irgendwelchen G laubenssätzen, son­
dern dieses Weltbi l d  e insch l ießl ich der 
Glaubenssätze und I hren Vorurte i len be­
ei nfl usst  auch zusätzl ich das Experiment. 
D ies is t  jedoc h  noch nicht al les .  Men­
schen , d ie  dieses Experi ment durch fiihr­
ten, besaßen auf  einmal d ie Fähigkeit, ihre 
oftmals beh indernden Überzeugungen zu 
verändern und dami t  a l te Vorurtei le über 
Bord zu werfen.  Waren best immte Men­
schen v iel le icht vor dem Experi ment der 
Ansicht,  ein Kontakt mit Außerirdischen 
sei unmögl ich, so waren sie nunmehr nach 
Durchführung des Experiments oft der fe­
sten Ü berzeugung, es habe ta tsächl ich 
eine Nahbegegnung stattgefunden. I n ter­
essant h ierbei war die Unverbriichlichkeir 

sowohl der alten als auch der neuen Über­
zeugungen. M it anderen Worten,  die Pro­
banden entwickel ten die Fähigkeit, i hr e i -

genes We ltbi l d e iner neuen S i tuat ion fast 
mühelos anzupassen .  M i t  d ieser Verände­
rung im Bewusstse in b ietet sich al lgemein 
die Chance, mehr als n ur d ie übl ichen 96% 
unseres U n iversums s ichtbar werden zu 
lassen, a l s  es bei den heutigen Weltb i l ­
dern der Fal l i st, d ie  s ich  am Gedankengut 
der k lassischen Physik orient ieren. 

A u s blick 

Verehrte Leserinnen und Leser, auf der 
Grundlage der Versuchsergebn isse aus  
dem Forsch ungszentrum der  SOBT erge­
ben s ich für die U FO-Forschung wei trei­
chende Mögl ichkeiten. So l ießen sich bei­
spielsweise Methoden entw ickeln, Psy­
chotraumata, wie sie bei sp ie lsweise be im 
Ent führungsphänomen au ftreten können, 
besser i n  den Griff bekommen. 

Schon a l le i n  deswegen erscheint es mir  
lohnenswert, d ie  zukünft ige Entwicklung 
an der SOBT weiter zu verfolgen und sich 
viel leicht auch aktiv damit zu beschäftigen. 

Aufruf 
Liebe Freu nde, Kol legen und Interessierte, 
als frisches Mitg l ied der DEGUFO möchte ich diese Ausgabe des DEG U FO­

RUMs zum An lass nehmen, mich vorzustel len u nd d ie Arbeit in der Arbeits­
gruppe C zum Thema des Entführungsphänomens voranzubringen. 

Das Phänomen der Entführungen, das schei nbar noch unglaubl icher ist a ls 
die U FO-Phänomenologie selbst und doch auf das Engste mit ihr  verbunden 
scheint, sol l meiner Meinung nach mehr in  den Vordergru nd der Erforsch ung 
rücken .  

Die Forschung soll jedoch nicht passiv b lei ben, etwa durch reine Arch ivie­
rung, sondern darüber h inaus zu ei ner aktiven Spurensuche werden . 

Ich bin da bei, ein Raster zu entwickeln, um d ie gru ndlegenden Fakten zu­
sammenzutragen: von Literaturverzeichnissen, über Defin itionen und Merkma­
len des Phänomens, statistischen Erhebungen, der Darstel lung der " I nnere 
Log ik", bis h in zu theoretischen Ansätzen zum Phänomen .  

Das Ziel soll sein :  d i e  Erstel lung einer Fa l lsammlung, d ie Fal lbearbeitung, 
Bildung von Hintergrundwissen, Austausch mit ausländischen Gruppen, An le­
gen eines Fa l lkatalogsund Veröffentl ich ung der Ergebnisse im DEG U FORUM 
und in Sonderheften.  

Mein persönl iches Ziel (oder nennen wir  es Vision) ist  der Aufbau eines Netz­
werks, das sowohl  Öffentlichkeitsarbeit leistet a ls auch die Vereine verstärkt 
zu Ansprech partnern von mutmaßl ichen Opfern des Phänomens macht, u m  
hier H i lfestel lung leisten zu können, etwa durch d i e  Kontaktvermittlung m i t  aus­
gebildeten Psychologen und Hypnose-Therapeuten, die n icht nur zur Hi lfe indi­
viduel ler Fäl le beitragen ,  sondern ebenso - durch die gewonnenen Fakten und 
Daten - zum tieferen Verständnis und zur Erforschung des Phänomens beitra­
gen . 

Wer I nteresse hat, in d ieser Arbeitsgruppe mitzuarbeiten, oder wer Vorschlä­
ge und Kritik zu den genannten Punkten l iefern möchte, womögl ich schon ei­
gene Ausarbeitungen zum Thema gemacht hat, den möchte ich bitten ,  sich 
mit mir - u nter l .tul ipa n@degufo .de - in Kontakt zu setzen.  

Laszlo Tu lipan 
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UFO-Forsch u ng 

Quo vadis, UFO-Forschung? 
von Hartmut Schmitt 

Diese Frage taucht in der UFO-Forschung immer wieder auf, ohne dass sie aus mein�r s.icht bi�her befrie� igend b�an.twortet 
worden wäre. Seit Jahrzehnten suchen Sichtungszeugen nach Erklärungen für mcrkwurdige Objekte am Himmel, die sie selbst 
nicht näher identifizieren können. Im allgemeinen Sprachgebrauch hat man diesen Objekten die Bezeichnung UFO (unidentifi­
ziertes fliegendes Objekt) gegeben. Als die ersten dieser Objekte vor ü ber 60 Jahren in den Me.dien auf�auchten, b�gann man 
auch sogleich damit, ihre Natur näher zu erforschen. M ilitärs, Geheimdienste, ';issensch�fthc!te Institute u.nd mcht zule�zt 
zahlreiche privat organisierte und nicht organisierte einzeln tätige "Forscher" widmeten sich dieser Themata�. Doch offizie
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stehen greifbare Ergebnisse noch bis heute aus. Es hat sich inzwische� sogar eine r�ge�rechte U FO-S�ene �ntwick�lt. Zah !rei­
che Mitglieder dieser Szene sind der Ansicht, bei den UFOs handele es Sich um außenrdische Raumsch1ffe, die von fiemdartigen 
Wesen, den sogenannten Aliens, gesteuert würden. 

Doch unsere heut ige Gese l l schaft i st 
\veitgehend durch die klassischen Wissen­
schaften geprägt. Dementsprechend er­
wartet sie physikal ische, chemische und/ 
oder biologische, a lso nat urwissenschaft­
l ich belegbare Beweise für die ldenti fizie­
rung der UFOs. Aber das w i l l  den U FO­
Forschem, die nach Jahrzelmten der UFO­
Forschung fast nur noch privat agieren, 
einfach nicht gel ingen . 

S ieht man sich e inmal die Zusammen­
setzung der heutigen U FO-Forscher-Sze­
ne in Deutschland an, so i st das ein relat iv  
kleines, dafür aber umso bunter gemisch­
tes Völkchen. Vom "kleinen Angestel l ten'' 
bis zum Untemehmer und vom Kaufmann 
bis zum Naturwissenschaftler ist dort al­
les,  was unsere Gese l lschaft zu b ieten hat, 
vertreten. Der kle inste gemeinsame N en­
ner ist die Begeisterung für das U FO- und 
Al ien-Thema. Bei d iesem kleinsten ge­
meinsamen N enner bleibt es zumeist  aber 
auch schon. Die Wenigsten dieser bun­
ten UFO-Forschergemeinde s ind mit na­
t u rw i s senschaft l i chen Arb e i t swe i sen ,  
Methoden, Beweisfti hrungen und einer 
entsprechenden Qual i tätssicherung ver­
traut . Woher auch? Die U FO-Forsch ung 
gibt es nicht als A usb i ldungsgang in  ir­
gendeiner Schule, H ochschule oder son­
st igen Inst i tut ion. 

Das bedeutet, die Z usammensetzung 
der derzeitigen U FO-Forscher-Szene ent­
spricht  in den meisten Fäl len weder aus­
b i ldungstechnisch und von der E rfahrung 
her, noch qual i tativ den Anforderungen, 
d ie an e ine wissenschaftl iche Beweisftlh­
rung bei der I denti fizierung der U FOs und 
ihrer eventuel len I nsassen gestel l t  wür­
den . Das s ind nicht die besten Vorau sset­
zungen für die a l lgemei ne Akzeptanz der 
U FO-Forschung innerhalb unserer Gese l l­
schaft. D iesen Schwachpunkt haben ver­
schiedene Mitgl ieder der wichtigsten deut­
schen U FO-Gruppen l ängst erkannt, und 
sie versuchen, auf ihren Tagungen und 
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Veransta l t ungen Ab h i  I fc z u  schaffen .  
Dazu gehören Projekte wie ein gemeinsa­
mes Konsenspapier, ein gemeinsamer Fra­
gebogen für d ie  UFO-Ermi tt lung, Work­
shops für U FO-Ermi ttier und al lgemeine 
Vorträge zur Wei terbi ldung in der Thema­
tik.  Doch trotz jahrelanger B emühungen 
scheinen vie le d ieser Projekte nicht zu ei­
nem al lgemein befried igenden Abschluss 
oder Ergebnis zu kommen. E in erst kürz­
l ic h  abgesch l ossenes Proj ekt  s ind d ie 
Grundsätze red l icher wissenschaftl icher Praxis  in der Erforsc hung des U FO-Phä­

nomens". Doch inwieweit sich die in der 
Regel Ia ien- oder vorwissenschaft.lich'' 
arb� ite ;;den UFO-Forscher damit anfreun­
den können und es dann auch bei ihrer 
Arbei t umsetzen, bleibt abzuwarten. 

Da die a l lermeisten U FO-Sichtungen 
durch das Zusammenwirken von S ich­
t ungszeugen und U FO-Ermi tt lern ohne 
jegl ichen naturwissenschaftlich messba­
ren N achweis bearbe i tet u nd arch i v iert 
werden, spielen die  Psychologie der Zeu­
genbefragung und die psychologischen 
Eigenschaften sowohl der S ichtungszeu­
gen als auch die der U FO-Ermitt ier dabei 
e ine entscheidende Rolle. D iese U nwäg­
barkei len haben zur Folge, dass die Iden­
t ifi kationsergebn isse der S ichtungen, d ie 
e i ge n t l i che  Grund l age der U FO-For­
schung, j e  nach Zeugen, U FO-Gruppen 
und U FO-Ermitt lern von höchst unter­
sch iedl icher Qua l i tät u nd Aussagekraft 
sind. 

Von den klassi schen W issenschaften 
her ist bekannt, dass e ine gute Forschung 
ihren Preis  hat. U nd der k le inen und bun­
ten, weitgehend privat organis ierten Ge­
meinde der deutschen UFO-Forscher fehl t  
meist e infach das  Geld tmd die Zeit fiir 
eine aufwendigere U FO-Forsc hung. D ie 
Hauptmotivation b leiben daher Ideal is­
mus und F reize i t interesse von Pri vatper­
sonen. Man müsse die  UFO-Forschung 
von den M itg l iedsb e it rägen der U FO-
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Gruppen, dem Verkauf der Gruppen-Fach­
zei tschriften und von Spenden bestre iten. 
So jedenfal ls heißt es immer wieder, wenn 
man in der Szene entsprechende Fragen 
stel l t .  

Von öffentl icher Seite besteht offenbar 
ke in w irkl iches Interesse daran, d ie U FO­
Forschung finanzie l l  zu unterstützen. Auf 
eine Anfrage von mir äußet1e s ich z. B. das 
Innenm inisterium von Baden-W ürttem­
berg derart, dass eventuel le  U FO-Zeugen 
ihre Sichtungen der Pol izei melden sol l ­
ten.  Diese würde dann die  nötigen Ermit t­
lungen aufnehmen. In den anderen Bun­
des ländern dür fte es ähn l ich aussehen . 
Doch Ausbildungsgänge bei der Po l ize i ,  
die s ich  spezie l l  mit  den Eigenarten der 
U FOs beschäft igen, konnte ich b i sher 
n icht i n  Erfahrung bringen. Meine Frage 
danach b l ieb auch unbeantwortet.  Z udem 
würden die Ermitt lungsergebnisse solcher 
Meldungen wahrschein l i ch den übl ichen 
Weg in die Pol izeiarchive nehmen. Für d ie 
privaten U FO-Forscher s ind sie dann trotz 
Informationsfreiheitsgesetz mi t einem ver­
tretbaren Aufwand kaum noch auffindbar. 
Pet i t ionen und Anfragen versch iedener 
UFO-interess ierter nach spezie l l  archiv ier­
ten U FO-Akten wurden von den zustän­
digen S tel len rege lmäßig negat iv beschie­
den. Trotzdem hält  sich der Verdacht, dass 
es S te l len gibt, die solche Daten sammeln 
und archivieren. 

Es gibt nach meinen Anfragen zwar die  
Möglichkeit, gemäß dem Informationsfrei­
heitsgesetz in öffentliche Arch i ve (z. B. 
B undesarchiv, M i l itärarch iv)  Einsicht zu 
nehmen, aber d ie Recherchearbeit m üs­
sten die UFO-Forscher selbst leisten.  Auch 
gibt es bei Inst itut ionen wie der B undes­
wehr B ürgertelefone, bei denen man vie l  
erfahren kann, aber die e igent liche Recher­
chearbeit verbleibt trotzdem bei den U FO­
Forschern. U nd das kostet eben v ie l  Zei t  
und Geld .  Wegen dieser S ituation hal te ich 
auch Peti ti onen nach der F re igabe von 
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sogenannten UFO-Akten fLir nahezu aus­
sichtslos,  da man ja  gar n icht weiß, wo 
man überhaupt m i t  der Suche nach U FO­
Akten begi rmen sol l .  Man müss te erst ein­
mal in  Erfahrung bri ngen, d urch wen und 
wo so lche A kten überha upt arch i v i ert 
wurden. Und da die U FOs an Ländergren­
zen n icht haltmachen, wäre e ine interna­
tionale Zusammenarbei t ebenfa l l s  s inn­
vol l .  

Neben d iesen mögl ichen Behördenar­
chiven gibt es noch die Archive der w ich­
t igsten deutschen UFO-Gruppen. Diese 
haben fllr diesen Zweck U FO-Meldestel­
len bzw. U FO-Hotl ines eingerichtet. Da­
bei sind die S ichtungsdetai l s  aber n icht in 
jedem Fal l  für a l le  Interessierten zugäng­
l ich,  wenn sie n icht Mi tgl ied in der ent­
sprechenden UFO-Gruppe sind. 

Angenommen, man könnte d ie  S ich­
tungsdaten und die daraus resu l t ierenden 
Ergebnisse ein igermaßen vol lständig er­
fassen, was macht man dann mit d iesen 
Daten? Begnügt man s ich mit der s tatist i­
schen Aufarbei tung und Arch iv ierung? 
Verbessert man die Methode, um besser 
an Behördendaten heranzukommen? Erar­
beitet man e ine Vorgehensweise, a uslän­
disches Datenmaterial zu übersetzen und 
in die deutschen Erkenntnisse zu integrie­
ren? Entwickelt man grafische Computer­
programme, um die E i genschaften der 
U FOs i . e .S .  besser erfassen und für Expe­
rimente s imul ieren zu können? Erarbeitet 
man Dokumentarberichte und - fi lme und 
einen speziel len Umgang mit  den Medien, 
um das Phänomen der Bevölkerung näher 
zu bri ngen? Wil l  man dami t  Sponsoren ftlr 
d i e  wei tere F örderu n g  der U FO - For­
schung gew innen? Entwickel t  man an­
band der vorhandenen Informationen bes­
sere Mess- und Erfassungssysteme? I n­
tens iviert man weitere Forschungsvorha­
ben w ie z. B. die in Hessdalen, Norwegen? 
Richtet man e inen überregional anerkann­
ten Ausb i ldungsgang ftlr U FO-Erm it tier 
und U FO-Forscher inc l .  Wei terbi ldung 
und Qual i tätss icherung ein? 

Ergeben s ich aus d ieser Forschung evtl .  
Konsequenzen ftlr den z iv i len und mi l i tä­
rischen L u ftverkehr? Könnten m it der 
U FO-Forschung b isher unbekannte atmo­
sphärische Phänomene, d ie z .  B. E influss 
auf das Wetter und das Kl i ma haben, er­
klärt werden? Wie man s ieht, ist die U FO­
Forschung eine ausgesprochen i nterdi s­
zip l inäre Angelegenheit ,  der gegenwärtig 
aber der Status e iner anerkannten Wissen­
schaft fehl t .  

Zurzei t  erweckt die U FO-Forscher-Sze­
ne aber eher den E indruck, als wäre es mit  
der Erfassung und Arch ivicrung der S ich-
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tungsfäl le weitgehend getan . Dabei wacht 
manche UFO-Gruppe beinahe mit "Argus­
augen" über ihre "eigenen Sichtungsfä l­
le". Und bei der Ident i fizierung der U FOs 
sche iden s ich häufig die Geister. So fl ie­
gen in Diskuss ionen dazu oft "d ie Fetzen". 

Dabe i b ietet das Thema für mei ne Be­
gri ffe selbst ohne außerird ische Kompo­
nente so v iel  Interessantes, dass eine ent­
sprechende fi nanzie l le Förderun g  der 
UFO-Forschung durchaus vertretbar wäre. 
Doch an wen sol l te man e ine solche finan­
z ie l le  Förderung überhaupt auszah l en?  
Wer bietet d ie  größte Gewähr daftlr, dass 
die Gelder s innvol l ,  zweckmäßig und ef­
fektiv eingesetzt werden? 

Wenn man den Umgang der derzei tigen 
U FO-Gruppen und U FO-Forscher unter­
einander und mit der Thematik selbst be­
trachtet, denke ich oft, dass da eventuel le  
Sponsoren und Behörden eher kein Ver­
trauen in  eine seriöse privat organisierte 
UFO-Forschung entw ickeln werden. ln  
d iesem Z usammenhang wurde in D iskus­
s ionen ja  auch schon e ine staat l ich orga­
n isierte bzw. finanzi erte U FO-Forschu ng 
vorgeschlagen. 

Aufgrund e ines Meteorvorfal ls  im Apri l 
2002 im Großraum München forderte z. B .  
MUFON-C E S  eine professionel le Melde­
und U ntersuchungsstel le in Deutschland, 
da d ie pri vaten U FO-Meldestel len bei sol­
chen Vorkommnissen, d ie  regelmäßig zu 
zahlreichen UFO-Meldungen fuhren, über­
fordert seien. 

Wenn d ie derzeit  privat organis ierten 
U FO- Forscher aber das Vertra uen von 
Sponsoren und Behörden gewinnen wol­
len, müssen s ie meines Erachtens noch 
ganz erhebl ich an sich arbeiten und vor 
al lem s innvol le Forschungsprojekte we­
n igstens gedank l ich konzipieren und in 
der Öffent l i c hkei t  gee i gnet vorste l l en .  
Denn der bisher schleppende Verlauf wich­
tiger Projekte innerhalb der Szene ist n icht 
gerade dazu geeignet, für e ine effektive 
und seriöse Forschungsarbeit  zu werben. 
Zudem neigen die Gruppen immer wieder 
dazu, in die Bewertung des P hänomens 
und der S ichtungen i hre jewe i l igen per­
sönl ichen Meinungen einfl ießen zu lassen. 
Das erweckt in  unserer Gese l lschaft, d ie 
aufgrund ihrer Prägung e ine klassisch w is­
senschaftlich orientierte U FO-Forsch ung 
erwartet, den E indruck, a ls sei die derzeit i­
ge U FO-Forschung n icht besonders ernst 
zu nehmen. Dieses B ild  ergaben zuminde­
stens die meisten meiner D iskussionen, die 
ich mit verschiedenen Leuten und Medi­
en zu d ieser Themati k  führte. 

Für meine B egriffe i st es daher dringend 
erforderlich, dass die U FO-Forscher erken-
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nen, welches B i ld  und welche Ergebn isse 
sie bi slang der Öffentl ichke it  geboten ha­
ben. Erst wenn sie nachhal t ige Konse­
quenzen aus dieser S i tuation ziehen und 
den S inn der UFO-Forschung vermi tteln 
können, ist meines Erachtens daran zu 
denken, von e iner klassisch wissenschaft­
lich geprägten Gese l l schall Fördergelder 
ftlr d iese Art von Forschung zu erhal ten. 

H irrl ingen, den 28 .02.20 1 2  
Dipl .-Biologe Hartmut Schmitt 
Hafenmarkt 5 
72 1 45 H irrlingen 
Mobi l :  O I 72/7 1 0575 I 
E-Mail: 
hartmutschmitt@hartmutschmitt .de 
I nternet: h ttp"//www ufo-phaenomen de 

Vita 
· B iologiestud ium an den U ni versi täten 

Freiburg i. Brsg. und Konstanz 
· Berufl iche Beschäft igung mit der U m­

weltüberwachung ( insbesondere auf dem 
Wassersektor) und Tät igke i t  als U mwelt­
sachverständiger 

· Lehraufträge an Fachhochschulen 
· M itautor an Fachb üchern e ines U m­

wel t inst i tu tes 
· Ausbi l der und Prüfer bei der Qual i­

tätss icherung von Wasserversorgungsun­
ternehmen (Trink wasseranal ysen) 

· Gesundhe i t l ich  bedingter Vorruhe­
stand 

· Autor des Buches : Trinkwasser für 
Europa 

· Erstel lu ng und Betrieb der I nternet­
seite h t tp· I /www.ufo-phaenomen.de/ 

· Beschäftigung mi t  dem U FO-Thema 
seit der ersten Mondlandung 
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Das ist e ine Frage, die mir meine Leser 
immer w ieder gestel l t  haben, seit  ich von 
der Echtzeit-Entführungsgruppe schreibe, 
der ich angehöre. 

Ich entschied mich, dass es das Beste 
sei, über ei nige Abduktionserfahrungen 
der Echtze it-Entführten zu berichten. I ch 
werde die Berichte. nicht mit  erfundenen 
Einzelheiten aufbauschen, um s ie attrakti­
ver erscheinen zu l assen. Ich beschreibe 
einfach, was mir mehrere Menschen zu 
Themen wie "fehlende Zeit" oder "Abduk­
t ionen'' erzäh lt haben, die dann auftraten, 
als sie ihren al l tägl ichen Tät igke i ten nach­
gingen. 

lch möchte mit dem Fal l  einer " lebens­
längl ich" Entfiihrten beginnen, die erst 1 5  
Jahre a l t  war, als es M itte der 1 960cr Jahre 
das erste Mal geschah. Es war ein N ovem­
bertag, an dem s ie nach der Schule zum 
Shoppcn durch die Hauptstraße i hres klei­
nen Städtchens ging. S ie erinnert sich, 
dass es gegen 1 7  U hr und bere its dunkel 
war, als sie sich auf den Heimweg machte . 
Der Weg nach H ause dauert e ine v iertel 
St unde. Er führte durch den Park, den s ie 
so schnel l  wie mögl ich h inter sich brin­
gen wollte, und sie bee i lte s ich mit  ihrer 
Tasche voller Zeitschriften, N agel lack und 
Schulbedarfunter dem Arm. I hre Kleidung 
entsprach dem Stil der damal igen Zeit :  e in 
kurzer Rock, hohe Stiefel tmd Strümpfe mit  
Fischgrätenmuster. Sie lacht bei ihrem H in­
weis, dass sie e inen seit  den B eat les po­
pulären Hut  trug, den damals al le Kinder 
besaßen. 

S ie versuchte, s ich n icht zu verspäten, 
wei l  sich in  i hrem Leben fremdart ige Er­
eignisse abspielten,  einschl ießl ich feh len­
der Ze i ten. Daher vermied s ie es, a l le in 
d urch d ie D unkelhei t  zu gehen und bee i l -
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te s ich. Es waren jedoch noch v iele Men­
schen unterwegs, und s ie dachte, dass es 
o. k. sei .  Sie wol l te rechtzeit ig zum Abend­
essen zu H ause sein und strebte flott auf 
der Hauptstraße in R ichtung ihres Hau­
ses, schl ießl ich ging es dann durch Ne­
benstraßen wei ter. lhr I-l aus lag am Ende 
von zwei langen Straßen, die nur schwach 
beleuchtet waren, was ihr ein b i sschen 
Angst e in flößte. 

N ur ein Haus von ihrem Ziel entfernt 
ging es los . Die j un ge Frau  nahm ein star­
kes Gefühl der Ohnmacht wahr. S ie  erin­
nert sich, d ie Tasche auf den Weg geste l l t  
z u  haben und zu  stolpern. Dann bemerkte 
sie, dass sie in hel l es Licht  gebadet war. 

Als  Nächstes fand s ich d ie  junge Ab­
duzierte nur hundert Meter oder so ähn­
l ich von ihrem Haus entfernt, mit der Ta­
sche Lmterm Arm entlanggehend. S ie flihlte 
s ich unwohl und hatte e in KältegefühL 

Sie ei l te zu ihrem Haus und betrat es 
durch die Eingangsti:ir, um von i hren El­
tern mit großer Sorge empfangen zu wer­
den. Es sch ien, als ob s ie schon auf s ie 
gewartet hätten,  denn sie war bereits zwei 
Stunden verspätet, u nd sie mochten es 
überhaupt n icht, wenn s ie so lange al le in 
aus war. Ihre Eltern bemerkten sofort, dass 
mit ihrer Tochter etwas n icht st immte. S ie 
nahmen ihr d ie  Tasche ab, zogen ihr den 
Mantel aus und sahen sie wohlwol lend 
an. S ie schüttelte s ich und k lagte, dass es 
sehr kal t  sei .  Als  s ie s ie fragten, wie v iel 
U hr es denn i hrer Ansicht nach sei, sagte 
sie, dass es höchstens zehn M inuten nach 
ftinf sein könnte. 

I hre E ltern waren besorgt, denn es war 
bereits 1 9.30  Uhr und ihre Tochter sah 
b le ich und krank aus. Als s ie s ie aus der 
N ähe betrachteten, bemerkten sie, dass sie 
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s i c h  übergeben u nd d i e  Kle i d ung be­
schmutzt hatte.  Ihre Mutter half ihr beim 
Ausziehen, so dass sie s ich säubern konn­
te. Beim Ausziehen wurde die M utter un­
ruhig:  D ie Strümpfe mit dem F ischgräten­
muster hatten d ie Haut verbrannt. Sie hat­
ten Muster auf ihren Beinen h interlassen, 
als ob s ie s ich der Sonne ausgesetzt hät­
te . Es war genau das F ischgrätenmuster. 

Die j unge Abduzi erte erinnert s ich an 
n ichts Anderes a ls  an e in  L icht und an 
den Weg zum Haus. S ie hatte nicht d ie  
geringste Vorstel lung, wo s ie während der 
fehlenden Zeit gewesen sein könnte. I hre 
El tern waren aufgeregt, da s ie ihr auf ih­
rem Weg bere its entgegengekommen wa­
ren, s ie aber nicht gefunden hatten. Sie 
waren gerade dabei ,  d ie  Pol izei zu rufen, 
als die Tochter durch die Tür kam. Die Ab­
duzierte flih l te sich schwach und krank, 
so a ls  ob s ie  Grippe hätte. Ihre Be ine 
schmerzten und sie hatte schl imme Kopf­
schmerzen. Ihre Eltern steckten sie ins Bett 
und passten auf. Von der Schule b l ieb sie 
ein paar Tage fern, b is  s ie s ich  wieder er­
holt hatte. D ie Verbrennungen an i hren 
Bei nen hei l ten ab. 

Da d ieses Ereignis ftir die Abduzierte 
n icht das erste und das letzte war, b l ieb 
ihren El tern n ichts Anderes übrig, als da­
für zu sorgen, das sie des N achts n icht 
mehr al lein ausging. U nd so geschah es 
auch. Fortan ging sie n icht mehr allein weg, 
was ftir ihr Leben einen harten E inschnitt 
bedeutete. 

Der nächste E n t fü hrungsberic ht i s t  
ebenso typ isch für das, was i m  Leben ei­
nes Abduzierten geschieht. D ie Menschen 
gehen ihren A ll tagstätigkeiten nach, b i s  
etwas Unvorhergesehenes in  ihr Leben 
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ei ndri ngt und sie gegen i hren Wi l len kid­
nappt. In  d iesem Fal l  i st die abduzierte 
Person ein Mann. Er kennt das Problem 
der "fehlenden Zei t",  seit  er 1 9  Jahre alt 
ist . Die im Folgenden beschriebene Ent­
ft.ihrung spielte s ich in seinem 30. Lebens­
jahr ab. 

Der Mann kam nonnalerweise un1 1 8  Ulu· 
von der  Arbe i t  nach H a us e .  An dem 
Abend, als es geschah, hatte er Überstun­
den gemacht, so dass er erst gegen 2 1  U hr 
zurückkehrte. Seine Arbeitsste l le war nur 
10 Autominuten entfernt, und er benutzte 

jeden Tag exakt den gleichen Weg. Von 
der F irma aus ging es in R ichtung seiner 
Ortschaft, und dort nahm er ein paar Sei­
tenstraßen nach H ause. 

An diesem Abend eneichte er seine Stra­
ße um etwa Viertel vor neun. Er fuhr die 
letzte B iegung in  seine Straße hinein und 
hatte nur noch ungefähr 300 M eter. Vor 
seinem H a us stand e i n  d ichter, weißer 
Nebel m itten auf der Straße. Er stoppte 
seinen Wagen, um die Ursache des Ne­
bels ,  der ihm den Weg versperrte, zu er­
gründen. Während er darauf starrte, be­
merkte er, wie U mrisse von Menschen aus 
dem Dunst auf ihn zukamen. Er erinnerte 
s ich an Gestalten von Wesenheiten mit  
Kopf, Armen und Beinen - und dann wa­
ren die Erinnerungen weg. 

Als nächstes erinnerte sich der Mann, 
wie er auf dem Vordersitz seines Wagens 
sitzend wieder zu s ich kam. Es war schreck­
l ich, sein Kopf schmerzte, und sein M a­
gen war tlau. E in B I iek auf seine Uhr zeigte 
ihm, dass es M itternacht war. Er stieg aus 
dem Auto, schaute sich um und stand ne­
ben einem Dock eines F l usses, e in paar 
Ortschaften von se inem Wohn011 entfernt. 

Der M ann stieg w ieder ein und fuh r  
nach H ause. E r  hatte keine A hnung, was 
mit ihm geschehen war. Sein Rücken und 
seine Beine schmerzten, und er hatte das 
Geft.ih1 , eine schl inm1e Grippe zu haben. Am 
nächsten Morgen meldete er s ich bei sei­
ner Finna krank. 

Er überprüfte seinen Wagen und fand, 
dass die Haube mit  Staub bedeckt war und 
die Farbe an einigen Stellen einen Sandef­
fekt  aufw ies.  Das A uto hatte auch e inen 
fau l igen Geruch, der ein paar Tage anhielt, 
sogar dann noch, nachdem er das Auto 
innen und außen gere i nigt hatte. 

D ieses Ereignis gleicht weiteren Entftih­
rungen, die ihm im Leben schon widerfah­
ren sind.  Obwohl es ihm gelang, B ruch­
stücke der fehlenden Zeit  aufzudecken, 
war er n icht berei t ,  s ie m itzutei len.  Es i s t  
e in  typischer Fal l  eines Echtzeit-Abduzier­
ten . 
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Letztl ich möchte ich d ie  Entführung ei­
nes äl teren Ehepaares beschre iben, das 
sich auf einer Urlaubsfahrt durch den B un­
desstaat Maryland befand. 

Das Paar hatte ein Motel gebucht, das 
es in etwa e iner Stunde erreichen würde . 
Die beiden rei sten niemals bei Dunkelheit  
und versuchten noch vor Sonnenunter­
gang s icher anzukommen . 

S ie  fuhren zufrieden vor s ich hin,  als es 
zu e inem A ussetzer in i hrem Bewusstsei n  
kam. A l s  d i e  E rinnemng zurückkehrte, sa­
ßen sie auf den Vorders i tzen des stehen­
den Autos. Sie erinnerten s ich beim be­
sten Wi l len nicht mehr, gefahren zu sein.  
Ihr Auto stand einfach auf dem Rasenstrei­
fen neben der Autobahn. 

Die Beiden waren durcheinander und 
fuh lten s ich schwaeiL Sie  besch lossen, d ie 
Fahrt fortzusetzen und an der nächsten 
A usfahrt die Autobahn zu verlassen, um 
ihren Standort zu best immen. 

Sie kamen zu einem Parkplatz und wa­
ren erstaunt, dass s ie s ich i n  F lorida be­
fanden !  Sie konnten es n icht glauben, was 
sie festste l l ten. Wie war es mögl ich, mehr 
als 1 200 Ki lometer in  zwei Stunden gefah­
ren zu sein und keine Eri nnerung daran zu 
haben? Es war unmögl ich,  diese Strecke 
in ihrem Mi nivan in d ieser Ze it zurückzu­
legen. 

S ie fühlten s ich ausgelaugt und hatten 
das Bedürfnis, eine U nterkunft zu finden . 
Abduktionen waren ihnen n icht neu , denn 
die Frau hatte sie schon mehrfach erlebt. 
Es war jedoch das erste Mal, dass auch 
ihr Ehemann in e ine Entführung einbezo­
gen war. 

Am besten war es, e inen sicheren Platz 
in der N ähe v ieler Menschen zu fmden, 
wo sie bis zum näc hsten Morgen ble iben 
konnten . S ie fanden ein Hotel e iner be­
kannten Kette, in dem sie bis zum Morgen 
verbrachten. Danach fuhren s ie  bald los 
und beendeten ihre Fahrt am vorgesehe­
nen Urlaubsort. Das Paar l ieß später den 
Wagen nach Hause bringen und benutzte 
stattdessen das F lugzeug. 

Es hoffte, dass die Entfiihrungen irgend­
wann aufhören würden. Aber das war n icht 
der Fa l l .  D ie  Beiden l ießen Vorsicht wal­
ten, wo s ie g ingen und was s ie taten, um 
solche E reignisse zu vermeiden. 

Die hier beschriebenen Entftihrungen 
wei sen große Ähn l ichkeiten zu weiteren 
Echtze i t-Entführungen auf. D iese treten 
auf, wenn die B etroffenen vol l  wach s ind 
und ihren B eschäft ig ungen nachgehen . 
Ohne Vorwarnung werden s ie gegen ihren 
Wi l len und ohne ihre Zust immung von 
Wesenheiten aus einer unbekannten Di -

mens ion erfasst. 
O ft mals werden s ie  krank zurückge­

bracht, voller Schmerzen und Angst .  
Manchmal werden sie im selben Bereich 

abgesetzt, manchmal aber auch in unbe­
kannten Gefi lden sich selbst überlassen, 
müssen den Weg nach Hause dann selbst 
zurückfinden. 

Echtzei t-Abduzierte gleichen sich auch 
in anderer H insicht. S ie können Te i le ihrer 
feh lenden Zeit  rekonstruieren, haben je­
doch n iemals die gesamte Erinnerung an 
das Ereignis. Oftmals kommen die ErilUle­
rungen in Schüben nach Wochen oder 
Monaten.  

Al le  Abduzierten berichten nur wider­
strebend oder gar nicht über das fremdar­
tige Geschehen in ihrem Leben . S ie  sind 
gegen ihre Mi tmenschen argwöhnisch, als 
wenn diese für ihre E nt führungen verant­
wortl ich seien. 

Folgende Ähnlichkeiten sind m ir aufge­
fallen : Echtze it-Entführte haben zu e inem 
großen Tei l  B lut mi t  dem Rhesusfaktor 
negat iv. S ie haben b laue oder helle A u­
gen, bleiche Haut und scheinen überdw-ch­
sclmitt l ich inte l l igent zu sein .  Ich  b in  n icht 
s icher, ob die  Inte l l igenz von Anfang an 
da war oder ob sie mit den Abduktionen 
in Verbindung steht. 

D ie einzige Botschaft der Gruppe an d ie 
Menschhei t  i st ,  sorgfä l t i g  mi t  unserer 
Umgebung umzugehen. S ie warnen davor, 
s ich selbst a ls  le ichtes Ziel  herzugeben 
und ermahnen uns, uns n icht an Orte zu 
begeben, von wo a us wir leicht aufgenom­
men werden können. 

Ich verstehe, wie schl imm es i st ,  gegen 
den eigenen Wil len entführt, m issbraucht 
und nach vol lbrachter Tat zurückgebracht 
zu werden. Viel leicht wird s ich das e ines 
Tages noch ändern. 

Die Echtzeit-Entführten möchten diese 
Sache nicht d i skut ieren, da s ie  der Gesel l­
schaft n icht trauen, d ie  i hnen den Rücken 
zukehrt. Ich schätze mich glücklich, dass 
sie m i t  mir über v iele Dinge gesprochen 
haben und kann n ur hoffen, dass meine 
Berichte über d iese Gruppe von Menschen 
denjen igen neue Einbl icke verschafft, d ie  
nach der  Wahrhe i t  suchen. 

quelle: http ://endlessjrny.blogspot.com 
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Exopol i t i k 

Offiziel l bestätigt : Es gibt deutsche UFO-Akten! 
von Alexander Knörr (DEGUFO e .  V. ) 

Eine ressortübergreifende I nstitution des Bundes verwaltet Akten ü ber die Sichtungsmeldu ngen u n bekannter fliegender Ob­
jekte im Luftra u m  der B un desrepublik Deutschland ! 

I n  den vergangenen 40 Jalu·en der U FO­
Forsch ung in Deutschland richteten meh­
rere U FO-Forschungsgesel lschaften An­
fragen an das B undesverte idigungsmini­
sterium, ob irgendj emand in  der Bundes­
republ ik Deutschland fiir die Samml ung 
und Nachverfolgung von U FO-Sichtun­
gen im L u ftraum der B undesrep ub l ik  
Deutschland verantwort l ich ist  und ob  es  
eine Meldestel le dafür gibt .  D ie  Anfragen 
enthielten außerdem die konkrete Frage, 
ob es U FO-Archive innerhalb des Vertei­
d igungsm inisteri ums gibt .  Immer wieder 
wurden diese Anfragen negat iv beschie­
den. 

In letzter Zeit wird der Ruf immer lauter, 
dass auch die Bundesrepubl ik Deutsch­
land ihre UFO-Archive den interessierten 
Bürgern öffnen sol le, wie d ies schon an­
dere Regierungen weltwei t  in den letzten 
Jahren getan haben. 

Man fragt sich immer noch: "Exist ieren 
wirkl ich keine Stel len, die solche S ich­
tungsmeldungen sammel n  und arch iv ie­
ren? Und wenn es denn solche S te l len 
gibt , wem unterstehen diese? 

Da Sichtungszeugen inuner w ieder auch 
Pol izeidienstste l len über ihre S i chtungen 
informieren, muss es hier entsprechende 
Akten geben ! 

Dies nahm die Deutschsprachige Gesell­
schaft für U FO-Forschung DEG UFO e.  V. 
zum Anlass, eine umfangreiche Erhebung 
bei den I nnenministerien des B undes und 
der Länder zu starten. Ziel dieser Erhebung 
war es, einige Fragen zur Verfahrensweise 
bei eingehenden U FO-S ichtungsmel dun­
gen beantwortet zu bekommen und natür­
l ich zu erfahren, wie die Länder diese Be­
richte handhaben und ob es e ine überge­
ordnete S tel le  gibt, die für derlei Meldun­
gen zuständig ist .  

Die Befragung s tartete am 23. Oktober 
20 l l  bei den einzelnen M i nis terien, und 
schon nach kurzer Zeit  kamen die ersten 
Antworten. Die Min isterien waren insge­
samt sehr kooperativ und gaben umfang­
reiche Auskünfte zu den F ragen der DE­
GUFO. 

A l le M inisterien bestätigten, dass U FO­
Sichtungsmeldungen, wenn d iese an die  
entsprechenden Pol ize id ienststel l en ge-

28 

meldet werden, aufgenommen und bear­
beitet werden. Diese Akten werden unter 

Sonstige" zusammen mit etl ichen ande­�en Vorgängen, die nicht eindeutig zuge­
ordnet werden können, abgelegt und nach 
1 5  Jahren vernichtet .  E in igkei t  besteht 
ebenso in  der Verfahrensweise, dass es 
nicht mögl ich ist ,  diese /\kten für Recher­
chen innerha lb der U FO-Forschungsgrup­
pen zu erhalten. 

Die i nteressanteste Aussage kam vom 
Ministeri um für Inneres und Kommunales 
des Landes Nordrhein-West fa len in Düs­
seldorf, das am 2. Dezember 20 I I  der DE­
G U FO antwortete: 

"Der S icherheit im Luftraum kommt ins­
besondere wegen der mit dem Luftverkehr 
verbundenen Gefahren einer besonderen 
Bedeutung zu .  Der E insatz sowie d ie Zu­
sammenarbeit der Pol izeicn der Länder und 
des Bundes bei Gefahren aus dem Luft­
raum s ind in entsprechenden Vorsc hriften 
geregel t .  

D ieAbwehr von Gefahren aus dem Luft­
raum erfordert aufgrund der untersch ied­
l ichen Zuständigkei ten ein ganzheit l iches 
und synerget isches Vorgehen. Vor diesem 
H in tergrund wurde das nationale Lage-

und Führungszentrum "Sicherhei t  im Luft­
raum" ( N L FZ) a ls  ressortübergre ifende 
Inst i tut ion des Bundes e ingerichtet. I n te­
grale Bestandte i le  s ind die Te i lbere iche 
Luftverte idigung, Flugsicherung und I n­
nere Sicherhe it/Luftsicherheit Das N L FZ 
b i ldet den zentralen Informat ionsknoten­
punkt für a l le  Meldungen, die fiir die S i ­
cherhei t  im L u ftraum relevant sind.  

Soweit Ihre Anfrage den U mgang der 
Pol izei mit  derartigen Festste l lungen be­
trifft, kann ich Ihnen mittei len, dass die 
bei der Pol izei eingehenden lnfom1ationen 
unmittelbar dem N LFZ mitgeteilt  werden." 

Fazit :  "Es gibt deutsche UFO-Akten w1d 
diese werden bei einer ressortübergreifen­
den Ins t itut ion des Bundes, dem N LFZ, 
vorgehalten ! Und alle Pol izeidienststellen 
der Bundesrepubl ik  Deutschland sind an­
gehal ten, entsprechende Meldungen un­
mittelbar dem N LFZ weiterzu leiten ! "  

E ine umfassende Auswertung der Ant­
worten al ler Min isterien wird nach Been­
digung der Recherchearbeiten in e inem 
Sonderband des M i tte i lungsorgans der 
DEGU FO, dem DEGUFORUM erscheinen. 

Quelle:  www.deguto.de 

I rdischer Rechtsstreit um 

Ufo-Gutachten 
Berl i ner fordert Offen legung der Ufo-Akten 

des Bundestages 
von And re Bochow 

Ein Berliner will Einblick in die Erkenntnisse des Wissenschaftlichen Dienstes 
des Bundestags über Ufos und klagt die Einsicht ein. Die Frage, ob dieses oder andere 
Gutachten für die Öffentlichkeit bestimmt sind, ist komplex. 

Der Berli ner Frank Reitemeyer legt sich 
öfter mit staatlichen Stel len an. Der gelern­
te Vern,a ltungsfachangeste ll te machte da­
bei die Erfahrung, dass i hn Behörden u nd 
M i nis terien gar nicht, unzureichend oder 
- das j edenfa l l s  behauptet er - falsch in­
formieren .  Trotzdem versucht er es immer 
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wieder. U nd nichts konnte ihn aufhalten, 
als er erfuhr, dass der Wissenschaftl iche 
Dienst des Bundestages ein Papier aus­
gearbeitet hatte, das den langen Titel trägt: 
, ,D ie Suche nach außerirdischem Leben 
und die Umsetzung der UN-Resolution zur 
Beobachtung unidenti fizierter F lugobjek-
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te und extraterrestrischer Lebensformen''. 
Das wol l te der 48-Jährige lesen. Doch das 
wurde ihm verweigert . Also zog er j üngst 
vor das Berl iner Verwal tungsgericht und 
obsiegte. Für a l l  d iejenigen, die s ich ab­
solut  sicher sind, dass es außerirdi sche 
Besucher gab und gibt, wurde Reitemeyer 
zum Held.  Auf d iversen I nternetplattfor­
men i st er unter anderem mit dieser Äuße­
rung zu hören: "Ich w i l l  Fakten w issen. 
Und mich s tört ,  dass in 20  Ländern, in 
Frankreich, England, den U SA,  Kanada, 
die B ürger die U FO-Akten e insehen kön­
nen und ich als Deutscher von meiner 
deutschen Regierung nicht informiert wer­
de." 

D ie Thesen zu erörtern, warum der deut­
sche S taat weder die Exi stenz von extra­
terrestrischem Leben eimäumen wi l l ,  noch 
seine E rkenntnisse mit der Bevölkerung 
tei len möchte, würde an dieser Stel le zu 
weit führen. S icher is t :  Der um die U fo­
Unterlagen geführte Rechtsstre i t  ist e ine 
ausgesprochen i rd i sche Angelegenhei t .  
Frank Reitemeyers Anwal t  Olaf Grunert 
erklärt den jurist ischen Kern: "Tatsächl ich 
geht es darum, ob der Wissenschaft l iche 
Dienst des Deutschen Bundestages dem 
Informationsfreiheitsgesetz unterfa l l t  und 
gleichzeit ig,  fal l s  d ies so sein sol l te,  ob 
s ich dieser Wissenschaftl iche D ienst be­
ziehungsweise der B undestag selbst auf 
U rheberrechte berufen kann ."  

Da die Frage nach den U rheberrechten 
schon im Zusammenhang mit  der Gutten­
bergschen Rechtsauffassung öffentl ich 
besprochen wurde, wäre nun vor al lem zu 
klären : Für wen s ind die Erkenntnisse des 
Wissenschaft l i chen D ienstes e igen t l i ch  
zugängl ich? Die l inke Abgeordnete Dag­
mar Enkelmann ist s ich s icher: für sie und 
ihre Kol legen im Bundestag. 

"Der Wissenschaftl iche Dienst ist ja  so 
eine A rt Dienstle i stung für Abgeordnete, 
sich Hintergrundwissen zu verschaffen -
mögl icherweise auch Wertungen zu ver­
schaffe n .  Das  w i rd dann i mmer e i ne 
schwierige K iste, wei l  der Wissenschaft­
l iche D ienst dazu e igent l ich n icht beauf­
tragt ist ." 

N ur s ind Wertungen schwer zu vermei­
den. G rundsätz l ich gi l t aber: Es gibt  keine 
Meinung des Wissenschaft l ichen D ien­
stes, der sich übrigens offizie l l  U nterab­
tei lung Wissenschaftl iche D ienste nennt .  
Aber es kommt immer mal  w ieder vor, dass 
Abgeordnete e in  G utachten  i n  A u ftrag 
geben und auch dann in der Öffent l ich­
keit  behaupten, der D ienst habe die Be­
hauptungen des Auftraggebers untermau­
ert, selbst wenn das keineswegs der Fal l 
is t .  Erst  kürz lich erei l te e in  Papier über 
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Exopol it i k 

Strah l ungsbehäl ter in Gorleben d i eses 
Schicksa l .  In e inem Akt der Notwehr wur­
de da s Gutachten vom Wissenschaft l i­
chen Dienst ins Internet gestel l t ,  um die 
lnstrumenta l isierung dieses Gorlehen-Gut­
achtens zu beenden. Aber d iese Form der 
öffent l ic hen Wissensverm itt l ung i st d ie  
Ausnalm1e. Der Regel fal l  i s t :  E in Abgeord­
neter fragt ,  bekommt sein Gutachten und 
niemand erfährt davon. Und wenn doch: 
Vier Wochen darf der auftraggebende Par­
lamentarier das erworbene Wissen exklu­
siv nutzen. 

Guido Heinen: "Nach Ablaufdieser vier 
Wochen ist  d i ese A rbe i t  auc h  anderen 
Abgeordneten zugängl ich." 

Und dabei sol l es nach Ans icht von 
Guido H einen, dem Leiter des Wissen­
schaft l ichen Dienstes, auch bleiben. E in 
Bundestagsabgeordneter bekommt, wenn 
er danach fragt, eine Kopie .  Veröffent l i ­
chen dürfen d ie  Parlamentarier die Gutach­
ten nicht .  Was nicht heißt ,  dass sich a l le 
an die Vorschri ft hal ten. Was aber würde 
geschehen, wenn die Ö ffent l ichkeit von 
al len Gutachten, von deren Au ftraggebem 
und der jewei l igen Parteizugehörigkei t  
wüsste? Dagmar Enkelmann, die Erste Par­
lamentar i sche  G e s c h ä ft s fü h rer in  d e r  
Linksfraktion befürchtet Das würde den 
Wissenschaftl ichen Dienst ins N ichts be­
amen . Zumindest wäre es das Ende von 
Gutachten, deren Ergebnisse sehr häufig 
auf Missfal len s toßens sogar bei denen, 
die sie beste l l t  haben:  

" Und meine große Sorge ist - und die 
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tei len ganz vie le auch -, dass genau so 
etwas dann nicht mehr kommt. Dass s ie 
dann Angst haben, so lche Sachen aufzu­
schre iben ." 

Diese Befi.irchtung tei lt  Guido Heinen, 
Chef jener 60 Bundestagswissenschaftler, 
die im Jalu· immerhin et\va 2000 Gutachten 
vorlegen : 

"Also, der entscheidende Punkt für d ie  
Wissenschaft l ichen D ienste is t ,  e ine un­
abhängige, pol i t ische Information zu er­
mögl ichen tur den Abgeordneten, dessen 
Aufgabe die Kontro l le der Regierung ist .  
Das is t  sein Kerngeschäft Dafür ist  er 
gewähl t .  Die Informationen des Abgeord­
neten s ind j ense i ts von I nteressen der Re­
gierung, jenseits von Lobbystrukturen,  
j enseits  von Medienhypes z u  ermög l i ­
chen." 

Sol lte s ich aber nun der B undestag im 
Berufungsve1fahren vor dem Oberverwal­
tungsgericht Berlin-Brandenburg mit sei­
ner Rechtsauffassung durchsetzen, wie  
kommt die Bevölkerung da1m zu i hren In­
format ionen über U fos? Frank Reitemey­
er, der auf H erausgabe der Erkenntnisse 
von Hcinens Kol legen klagt, wei ß :  Auch 
wenn man sich an das Verteidigungsmini­
steri um oder an das Kanzleramt d i rekt  
wendet, wenn es um Außerird ische geht ,  
halten a l le  d icht .  Sein Kampf um staat l i ­
che U fo- l n tonnat ionen geht also weiter. 

Quelle : http ://www.drad io.de/dl f/sen­
dungen/dl fmagazin/ 1 680 1 40/ 

Auswahl: Peter Hattwig 
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SET I 

Die Suche nach außerirdischem Leben 
nach Dan iel J .  Kram er 

Die E rfo rschung außerirdischen Lebens ist nichts N e ues. D ie Suche nach i h m  hat i n  der Kultur der Mensch heit eine größere 
Rolle gespielt a ls in den akademischen Rei hen. 

ln den letzten 40 J ahren hat die Frage, 
ob wir al lein im Un iversum s ind,  die Wis­
senschaft um e ine Diszipl in erweitert : d ie 
Astrobiologie, die nicht mehr nur ein The­
ma der Sc ience Fiction ist .  "Bei der Frage, 
ob es da draußen Leben gibt, wo es s ich 
befinden und wie verbreitet es sein könn­
te, gibt es e ine Reihe von U nbekannten", 
sagte C u rt is  C .  Mead, ei n j unger Wissen­
schaftler von der ,,School of Engineering 
and Appl ied Sc iences" in Havard, die sich 
mit der Suche nach außerirdischem Leben 
befasst . , ,Wi r glaube n ,  dass d ie  Wahr­
schei n l ichkeit von Leben hoch ist ." 

Der interste llare Radiokontakt 

Der auch i n  Havard tätige Physikpro­
fessor und E lektroingenieur Paul Horawitz 
ist e in  fUhrender Kopf in der SETl-For­
schung, der "Suche nach extraterrestri­
schen l nte l l igenzen

"
. Die SET I - l ni tiat ive 

ist e i ne der ersten akademisc hen Versu­
che , außerird isches Leben zu finden. Ziel 
ist  es, mi t  H i lfe von Radioteleskopen Si­
gnale aufzufangen, die von in tell igenten 
außerird ischen L ebensformen stammen. 
Begonnen hatte 1 960 Frank Drake von der 
astronomischen Abte i lung von Havard. 
Damals  suchte Drake nach interste l laren 
Radiowe l len von nahe gelegenen Sternen 
als Tei l  des Projektes Ozma, das in G reen 
Banks in West Virginia betrieben wurde .  
Jetzt gehört Horawitz zu den fUhrenden 
Wissenschaftlern beim Projekt SET I .  

Zwar habe d i e  N ASA SETI gegründet, 
aber die In i tiat ive l iege i nzwischen auf der 
privaten Sei te und sei abhängig von pro­
minenten Spendern wie den G ründern der 
Te lekommu n ikat ionsfi rma " C i sco Sy­
stems" und der "Planetary Society", e iner 
G ruppe, die Weltraumforschung betreibt .  

"Bis  jetzt sind keine S ignale durch SETI 
entdeckt worden, d ie  s tark oder lang ge­
nug s i nd ,  um als künstlich bestät igt  zu 
werden", sagt Horowitz .  Aber er mei nt ,  
dass  d ie S uche al les andere als  vorbei sei .  
Obwohl e i n  interstellares Gespräch wegen 
der Entfernung nie zustande kommen kön­
ne, hofft er, wenigstens  e in  "Einbahnsi­
gnal" entdecken zu können. Wenn so ein 
S ignal ankommt, werde es e inen Wettbe­
werb geben, das Signal zu deuten. "Ich 
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erwarte, dass das Thema die Titelsei ten 
der Zeitungen beherrschen wird ."  

"Wir besitzen d ie  SETl-Technologie seit  
ungefähr e inem Jahrh undert . Dieser Zeit­
raum ist auf der erdgeologischen Zeitska­
la gleich nul l", meint Horawi tz . lm Augen­
b l ick arbeitet sein M itarbe iter Mead an 
Verbesserungen des optischen Teleskops, 
das in den Infrarot-Bere ich h ine ingeht .  

Die N ei nsager 

N icht j eder hat e in solches Vertrauen in 
die Entdeckung inte11 igenten Lebens auf 
fernen Planeten. Benjamin M. Zuckerman 
vom "UCLA Astronomy Departement" 
vertritt e ine der stärksten akademischen 
St immen im Lager der "außeri rd isc hen 
Neinsager" . I n  seinem Buch "Außerirdi­
sche: Wo s ind s ie?" ste l l t  er fest, dass es  
keine Beweise fiir intel l igentes außerirdi­
sches Leben gebe. "Und wenn doch", sagt 
er, "warum hat es sich mit uns noch nicht 
in Verbi ndung gesetzt?" An der Harvard­
Universität arbeitete Zuckerman unter Pro­
fessor Carl Sagan, der fur seinen F ilm "Con­
tact" und populären Auftri tte in der TV­
Show "Cosmos" bekannt wurde .  

I n  den l 970er JalU"en durchforschte Zuk­
kem1an das Wel tal l  nach i ntell igentem Le­
ben, i ndem er Radioteleskope einsetzte, in 
der Hoffnung, ein S ignal außerirdischer 
Herkunft zu entdecken. Heute, nach Jah­
ren ergebn isloser S uche, sagt er, dass er 
n icht mehr glaube, dass es andere Plane­
ten mit intel l i gentem Leben i n  unserer 
M i lchstraße gebe. 

Er bezeichnet sich selber als agnostisch, 
wenn es um die Frage geht, ob es n iedere 
Lebensformen, w ie mikrobi ologische Or­
gan ismen, oder den ird ischen Tieren und 
Pflanzen vergleichbares Leben gebe. D ie 
E x i s te nz derart iger Lebens formen i s t  
schwierig z u  widerlegen, denn e s  könne 
schl ießlich keine Kontakte zu uns aufneh­
men. 

Die Verbreitung von Exoplaneten 

Der Astronomie-Professor David Char­
bonneau i st einer der weltweit fUhrenden 
Experten für Exoplaneten, das sind Plane­
ten, die S terne außerhalb u nseres e igenen 
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Sonnensystems umkreisen.  Charbonneau 
meint,  dass die M enschheit innerhalb von 
drei J ahren bewohnbare Planeten entdek­
ken werde, auf denen Leben gedei hen 
könnte. "Die Zeit ist re if' ,  sagt Charbon­
neau. Seine Forschung zu Exoplaneten 
werde in erster Linie von der Frage getrie­
ben, ob wir ein Analogon zur Erde finden . 

Wenn Charbonneau einen Exoplaneten 
entdeckt, der vor seinem M utterstern vor­
bei läuft, dann erzeugt er eine winzige Ver­
dunkl ung. A us der Menge des Sternen­
l ichts, das durch den Vorbei lau f b lockiert 
ist ,  können die Forscher die Dichte des 
Planeten und die Atmosphärenzusammen­
setzung bestimmen und herausfinden, ob 
er bewohnbar ist .  U nd wenn der Planet 
sich in der so genannten Goldilocks-Zone 
befindet, dem Bereich, in dem ein Planet 
n icht zu heiß oder zu ka lt w ird, könne es 
dort Leben geben .  Charbonneaus Ansatz 
erfahrt weltweiten Zuspruch. 

D ie Kep ler-M i s s ion ist ein von der 
NASA gefördertes Progranm1 mit dem Ziel,  
erdähn l iches Leben zu fi nden. Das Kep­
ler-Wel traumteleskop wurde 2009 in das 
Al l  gebracht und sol l b i s  20 1 2  Ergebn isse 
bringen. Charbonneau, der auch M itgl ied 
des Kepler-Teams is t, vertraut darauf, 
dass K epler pos i t ive  Resultate l iefert . 
"Wenn es da draußen Anzeichen von Le­
ben gibt,  dann w ird Kepler es finden", 
sagt er und ste l lt fest,  dass seine Z iele 
n icht so ehrgeizig s ind w ie d ie  von SETI , 
e in  extraterrestri sches Radiosignal zu tin­
den. 

, ,SET I und der Exoplaneten-Ansatz s ind 
sehr ähn l ic h  in Bezug auf das, was s ie 
wol len,  aber sie s ind total anders in Bezug 
auf d ie zugrunde l iegenden Annahmen", 
sagt er. SE Tl erfordere i ntelligentes Leben, 
das an der Kom munikat ion interessiert ist . 
Er geht davon aus, dass d ie  A tmosphäre 
d urch d i e  P hotosynthese Änderungen 
erfährt, wenn es sei t  M il liarden J ahren dort 
B akterien gibt. Das sei e i ne unvermeidl i­
che Folge ihrer tägl ichen Arbeit. 

Quelle: http://www. thecrimson.com/ar­
t ic l e/2 0 1 1 / 1 2/2/harvard-professors-se­
arch-for -ali  ens/ 

Ü bersetzung: Peter Hattwig 
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SET I 

Mathematische Stud ie :  
Die M i lchstraße sol l te schon längst g roßflächig 

kolon ia l is iert worden sein 

Während neuste Beobachtu ngen n a he legen, dass n a h ezu j eder Stern i n  u nserer M ilchstra ß e  mi ndeste ns einen P l a neten 
besitzt und sich somit auch d ie Wa hrscheinl ic h keit für i ntelligentes a ußerirdisches Leben vervielfacht hat, rätseln Kosmologen 
immer noch ü ber darüber, warum d ie M enschheit n icht schon längst offizielle Kenntnis von diesen Anderen hat - eine Situation, 
die a ls so genanntes Fermi-Paradoxon oder auch das "Große Schweigen" bezeichnet wird. Zwei M athematiker ha ben sich nun der 
Problematik mathematisch a ngeno mmen, und auch sie kom men zu dem Schluss, dass u nsere Heimatga laxie, die M ilchstra ße, 
schon längst von A u ßerirdischen kolonial isiert worden sein m üsste und wir auch in der L age sein sollten, H i nweise auf d iese 
Koloni alisieru ng zu finden.  

An e iner mögl ichen Antwort auf das 
Fermi-Paradoxon haben sich seit  seiner 
Formul ierung durch den U S- ital ienischen 
Physiker Enrico Fenni 1 950 schon zahlrei­
che Wissen schaft ler versucht :  Könnte es 
be ispie l sweise mögl ich se in ,  dass s ich 
andere Z i v i l i sat ionen der Erde e i n fach 
n icht mittei len möchten und sogar darum 
bemüht s ind, i hre Existenz vor uns geheim 
zu hal ten? Dri ngen Z iv i l i sal ianen grund­
sätzl ich zu langsam in  den Weltraum vor, 
als dass s ie noch während ihrer Existenz 
andere Planetensysteme mit i ntel l igentem 
Leben, geschweige denn die Erde errei­
chen können; oder l iegt die Erde zufä l l i ­
gerweise gerade i n  e inem einsamen Qua­
dranten der M ilchstraße, während es um 
uns herum - aber dennoch zu weit ent­
fernt - von Leben nur so winunel t? 

Dr. Thomas Hair and Andrew H edman,  
of Florida Gulf  Coast Un iversi ty haben 
s ich  der Frage n un auf mathemat ische 
Weise genähert und ihre Ergebnisse auf 
dem J ahrestreffen der "Amercian Mathe­
matical Soc iety and the Mathematical As­
soc iat ion of America" vorgestel l t .  

Anhand unterschiedl icher Parameter, so 
berichtete der Economist (economist .com) 
haben s ic h  die Mathematiker also erneut 
d ie Frage gestel l t ,  wie lange es dauert, b is  
eine Ziv i l i sation dami t  beginnt, i hre kos­
mische U mgebung zu kolonia l is ieren und 
w ie schnell sie sich im Raum ausweitet. In 
al len ihre Berechnungen kamen die M a­
thematiker zu dem gleichen Ergebnis: Un­
sere M ilchstraße sol l te schon längst ko­
loni a l is iert worden sein.  

Grundlage verschiedener von den Wis­
senschaft lern durchgerechneter Szenari­
en waren Variationen der Grundannahme, 
dass die M ilchstraße alle fünf L ichtjahre 
e in  Sonnen- bzw. P l anetensystem auf­
weist .  Als  nächstes w idmeten s ich die 
Forscher dann der F rage, w ie lange es  
dauert, b is  e i ne Ziv i l isat ion über d ie  für 
e ine Kolonialisierung notwendige Tech­
nologie verfügt und w ie hoch die Wahr-
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schein l ichkeit  ist,  dass s ich e ine Z i v i l i sa­
tion überhaupt auf ihre N achbarplaneten 
ausdehnt. Technisch und zeit l i ch setzten 
die Mathematiker für diesen Schritt ins All  
nach erl angen der technischen Vorausset­
zungen I 000 J ahre an: Bei e iner Re isege­
schwindigkei t  von e inem Zehntel L icht­
geschwi ndigkeit 500 J ahre für d ie erste 
Reise selbst und weitere 500 Jahre für die 
Ausdehnung auf e inen weiteren Planeten 
usw. 

U n sere M ilchstraße ( Bild: W ikipedia) 

Selbst anhand n iedrigster Wahrschein­
l ichkeitswerte, kommen Hair und Hedman 
zu dem Schluss, dass s i ch jede entspre­
chend entwickelte Zivi l isation bereits mi t  
e iner Geschwindigkei t  von 0,25 P rozent 
L ichtgeschwindigkeit aufweitere Planeten 
ausgedehnt haben sollte. N ach 50 M i l l io­
nen J ahren, wäre demnach e ine Region 
von 1 30 000 Lichtjahren abgedeckt. Da die 
M i lchstraße selbst zwischen 1 00 000 b is  
1 20 000 Lich�ahre Durchmesser misst, 
sollte s ie mittletwei le  also bereits mi t Au­
ßen posten d iese Kolonial i sten durchsetzt 
sein - selbst dann, wenn s ich der Heimat­
p lanet, ganz so wie die Erde, in der Peri­
pherie der Galaxie befindet. 

Selbst bei e iner langsameren Ausdeh­
n u n gs r a t e ,  s o l l t e n  s i c h  s c h o n  n a c h  
2 5 0  000 J ahren a l le 3 0  Lichtjalue eine Ko­
lonie finden lassen .  Radios ignale der Erde 
könnten a lso bereits von entsprechenden 
Kolonien aufgefangen worden sein .  Al ler­
dings sol l te vor d iesem H intergrund auch 
sogar schon eine Antwort auf unsere Si­
gnale empfangen worden se in .  

Für die M athematiker lässt  i hr Ergebnis 
vor dem Hin tergrund der Annahme, dass 
d ie Menschheit noch keine Kenntn is au-
ßerirdi scher Ziv i l i sationen hat, nur zwei 
mögl iche Schlussfolgerungen zu: Entwe­
der, es gibt außer auf der Erde tatsäch l ich 
keine weiteren entsprechend entwickelten 
Zivi lisationen in der M ilchstraße, oder aber 
d iese s ind absichtl ich darum bemüht, kei­
nen Kontakt mit  der Erde herzustel len und 
ihre eigene Existenz vor uns zu verbergen. 

Während d iese Schl ussfolgerung aus 
Sicht der M ainstream-Wissenschaft, die 
davon ausgeht, dass es tatsächl ich noch 
kei nen Kontakt zu außerirdischen Besu-
ehern und Ziv i l i sat ionen gegeben habe, 
durchaus nachvol lziehbar ist, verweisen 
zah l re iche Forscher aus grenzw i ssen­
schaft l iehen Forschungsbereichen darauf, 
dass d ieser Kon takt jedoch schon längst 
in Form UFO-Sichtungen, Kornkreis-Bot­
sehaften und gehei men Kontakten durch 
Regierungen und M il i tärs aber auch zu 
angebl ich auserwäh lten Privatpersonen 
(sogenannten Kontaktlern), berei ts  statt­
gefunden haben könnte oder Regierungs­
wissenschaftler und Raumfahrtbehörden 
wie etwa die NASA, d ie europäische ESA 
oder Russlands Raskosmos schon längst 
konkrete H inweise auf außerirdische Ar­
tefakte selbst in  unserem Sonnensystem 
gefunden haben. Auch solche Szenarien 
könnten e ine mögl iche Lösung des angeb­
lichen Fermi-Paradoxons darstellen. 

Q u e l l e :  ht tp : /  /gre n z w i s se n s c h a ft ­
aktuel l .  b logspot.com/20 1 2/0 l /mathemati­
sche-studie-die-milchstrae.html 

A uswahl: PeHa 
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SET I 

Suche nach Spuren von 

Außerirdischen auf dem Mond 
Deta illierte Aufnahmen der Mondo berfläche sollten nach A nsicht zweicr amerikani­
schcr \Vissensc haftler systematisc h  nach S p u ren von A u ßerirdischen a bges u c h t  
werden, d i e  d e n  Erdtrabanten vor langer Zeit einmal besucht haben kön nten. Zwar sei 
die Chance etwas zu entdecke n  äußerst gering, d ie Bedeutu ng eines möglic hen F u n-

Professor Paul Davics .  D i rektor des 
Be\'ond Center f'or Fundamental Con­
cejJts in Scienc� der A rizona State Uni­
versitv, und Student Robert Wagner schla­
gen i t� e inem j etzt on l ine in der Fachzeit­
schrift Acta Astronaurica veröffentl ich­
ten Artikel vor, gezielt nach Hinterlassen­
schaften von außerirdischen Besuchern 
auf dem Mond zu suchen. Vorstellbar sei­
en dabe i nach Ansicht der Wissenschaft­
ler be isp ie lsweise zurückgelassene w is­
senschaft l iche  I nstrumente, M ü l l  oder 
auch Spuren von Bergbau auf der Mond­
oberfläche. Zwar dürfte die Wahrschein­
l i chkeit, solche außeri rdischen Spuren zu 
entdecken, äußerst gering sein ,  doch wür­
den s ich digi tal is ierte Aufnahmen recht 
leicht automatisch oder auch durch frei­
wi l l ige Helfer im ln temet absuchen lassen. 
Der Aufwand sei som it - im Vergleich zur 
B ed e u t u n g  e i n e s  d a b e i  
mögl ichen Fundes - relat iv  
gering. 

N ach Ans icht von Da­
v i es u nd Wagner würde 
e ine  so lche A n alyse die  
anderen Bemühungen bei 
der Suche nach außeri rdi­
scher I ntell igenz ( in der Re­
gel zusammengefasst un­
tm· dem BegriffSETI fur Se­
arch for extralerrestria/ 
lntelhgence) ideal ergän­
zen. So werden beispiels­
weise S ignale von Radio­
te l es k op e n  reg e l m ä ß i g  
nach Botschaften von A u­
ßer i rd i sc h e n  abgesuch t .  
"Obwohl die Wahrschein­
l ichkeit  äußerst gering i st,  
dass außerird ische Tech­
nologie irgendwelche Spu­
ren aufdem Mond in  Form 
von Artefakten oder d urch 
die Veränderung von Ober­
fl ächenstrukturen h in ter­
l a s s e n  h at ,  b i e te t  d e r  
M o n d  doch d e n  Vorte i l ,  
dass e r  u n s  sehr nahe i st 
und s ich dort Spuren für 
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sehr lange Zei t  erhalten", z i t iert d ie  bri t i ­
sche Zeitung The Guardian die Studie der 
Forscher. 

Die Wissenschaftler schlagen vor, s ich 
auf die Daten der NASA-Sonde Lunar Re­
connaissance Orbiter zu konzentrieren, 
die seit  M i lle 2009 um den Mond kreist .  
Sie hat seitdem unzähl ige deta i l l i erte B i l ­
der von der  Mondoberfläche zur Erde ge­
sandt, auf denen s ich die Spuren der Apol­
lo-Mondmiss ionen und anderer M issio­
nen zum Erdtrabanten erkennen l assen, 
wie astronews. com berichtete. I nzwischen 
wurden mehr als 340.000 B i lder von der 
NASA veröffentl icht, es dürften aber ein­
mal bis zu e iner M i l l ionen Bi lder werden.  

Da solche Datenmengen n icht mehr von 
einer Person al le in abgesucht werden kön­
nen, sch l agen die Wi ssenschaft ler vor, 
eine Software zu entwickeln, d ie geziel t  

1•1:telllj(el;UJ�I 

�· ./JP.[; ,__ -

nach merkwürd ig aussehenden Strukturen 
auf der Mondoberfläche sucht, etwa nach 
scharfen L inien von Solarze l lenpa neelen 
oder staubbedeck ten Gebäuden. Da der 
Mond geologisch nicht aktiv ist, dürften 
s ich so lche Überreste viele M i l l ionen Jah­
ren erhal ten. Al ternativ könnten d ie Bi l ­
der auch von einer großen Zahl Freiwi l l i ­
gen im In ternet abgesucht werden. 

Am einfachsten l ieße s ich nach A ns icht 
der Forscher natürl ich eine Nachricht fin­
den, d ie Außerird ische ganz bewusst zu­
rückgelassen haben. Als Ort dafür käme 
etwa ein großer, re lativ j unger Krater wie 
etwa Tycho in  Frage. Außerird ische, so 
eine weitere Spekulat ion von Davics und 
Wagner, könnten auch in  unterird ischen 
Lavaröhren U nterschlupf gesucht haben, 
um dort ihr Lager zu errichten. Dort m üs­
ste dann auch noch heute ihr Mül l  oder 
andere Übeneste zu finden sein. "Die glei­
chen Faktoren, die d iese Lavaröhren zu 
einem attrakt iven Lebensraum machen, 
bewirken auch, dass alle A11efakte, die dort 
zurückgelassen wurden, nahezu unend­
l ich lange erhal ten b leiben, ohne zerstört 
oder durch Staub verdeckt zu werden", so 
d ie  Wissenschaftler. 

A u to r :  Stefan Deiters 
Q u e l l e :  http : //www.astronews .co m/ 

news/art ikel/20 l l / l 2/ l l l 2-037.shtml 

Auswahl: Peter Hattwig_ 
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Rezension von Axel Ertelt 

Alexander Knörr (H rsg . ) 

UFOs im 2 1 . Jahrhundert 
1 72 S. mit  s/w-Abb. ,  Tasche nb uch , A5-Format 

Ancient-Mai i-Verlag,  Gro ß  Gerau , Dezember 20 1 1  

ISBN 978-3-9359 1 0-93-4 , P re is :  1 2 ,80 • 

Der Herausgeber des B uches Alexan­
der Knörr ist  Vors i tzender der Deutsch­
sprach i gen Gesel l schaft für U FO-For­
schung DEG U FO e. V. 

Seit  mehr a ls  e inem halben J ahrhundert 
geistem merkwürdige Objekte am H immel 
über uns herum. Das, was Ende der I 940er 
Jahre des letzten Jahrhunderts zuerst a ls  
Flying Saucer in  den U SA Schlagzei len 
machte, is t  bis heute präsent. Aus den Fl ie­
genden U ntertassen von e inst ist heute 
ein d urchaus ernstzunehmendes Phäno­
men geworden: das U FO-Phänomen. 

U FO = Unidentified Flying Object. Sol­
che werden tagtägl ich in a l len Tei len der 
Welt  zu D utzenden gesichtet .  Und auch 
den dre i renommierten und größten U FO­
Forsch ungsgese l l schaften in Deutsch­
land, der D EGUFO e.V. ,  der G E P e.V. und 
der MU FON-CES, werden fast tägl ich sol­
che unbekannte fl iegende Obj ekte gemel­
det. 

Zwar kann ein Großte i l  solcher Sichtun­
gen rat ional erklärt werden, doch bleibt 
ein k lei ner, aber n icht zu unt erschätzen­
der Rest unaufgek lärt. D ieser gibt S toff 
für Spek ulationen. S ind es Raumsch iffe 
aus dem A l l ?  Bis  heute gibt es ke i ne end­
gült ige und abschl ießende Antwort auf 
solche Fragen.  Daher i st es s innvol l ,  das 
UFO-Phänomen wei terh i n  mit wissen­
schaft l ichen M ethoden zu s tudieren,  zu 
erforschen und zu katalogis ieren.  U nd 
genau dies  machen die  genannten dre i  
großen Organisat ionen. 

Die Beiträge im B uch w urden von M it­
gl iedern und Experten dieser drei Organi ­
sat ionen verfasst. S i e  geben einen Einblick 
in  die derze it ige Forschung in Deutsch­
land. N ach seinem Vorwort gibt der H er­
ausgeber Alexander Knörr i m  I .  Kapite l  
"Die Methodi k  der U FO-Forschung" ei­
nen 

"Überblick ü ber die UFO-Forschung in 
Deutschland" 

und ste l lt dabei die U FO-Gruppen vor. 
Klar d istanziert man s ich h ier auch von 
den Extremen, die es auf beiden Sei ten 
(Skept iker und Befürworter e iner mögl i ­
chen, tei lweisen außerird ischen H erkunft 
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ein iger U FO-Erscheinungen )  gibt .  A l l en 
voran die Gruppierung CENAP um den 
M annhe imer Werner Wal ler. Von diesem 
haben s ich  die drei größten deutschen 
U FO- Forschungsgese l l sc haften bere i t s  
Anfang August 20 I I  k lar d istanziert, nach­
dem die Waltersche Polemik gegen über 
seriösen UFO-Forschern und UFO-Zeu­
gen immer extremer wurde und n icht mehr 
st i l l schweigend übergangen werden konn­
te. 

Fortgeführt wird das Thema von M i rko 
Moj si lovic (GEP)  mit der Betrachtung 

"Was ist kritische U FO-Forsch u ng?". 
Der Beitrag gibt e inen guten Überb l ick 

über den Wandel der deutschen U FO-Sze­
ne von den U FOlogen der DU lST e .V.,  die 
nur a l les sammel ten und ungeprüft auf  
A ußerirdische münzteiL Damals entstand 
e i n  rege lrechter Kontakt l erk u l t .  D iese 
U FOlogenszene war besonders i n  den 
1 95 0er und 1 960er J ahren akt iv. Die An­
fänge e iner kri t i schen Auseinanderset­
zung s i nd ebenso Gegenstand wie d i e  
heutige S ituation einer konstrukti ven For­
schung nach der Wahrhei t .  

Andre Kramer ( G EP)  beschäftigt sich 
anschl ießend m it dem heiklen Thema der 

"UFO-Entführungen". 
Spätestens, seit  Betty und Barney H i l i  

im Jahre 1 96 1  behaupteten, in e in außerir­
disches Raumschiff entfuhrt worden zu 
sein, macht das Thema der U FO-Entfiih­
rungen weltweil Schlagze ilen. Es war nicht 
der erste Fal l, aber derjenige, der d iesen 
Aspekt wel twei t  bekannt machte. Seit da­
mals haben etl iche H undert weiterer Men­
schen von so lchen B e gegnungen und 
Entfiihrungen mit  vermeintl i chen A ußer­
ird ischen berichtet . Besonders bekannt i st 
dazu auch das Phänomen der so genann­
ten Bedroom Visi tors . Dabei sol l es s ich 
um unheimli che B esucher handeln ,  d ie 
Menschen aus ihren Schlafzimmern her­
aus in Raumschiffe entführen und dort zu­
meist untersuchen. Sie werden heute über­
wiegend als Graue b eschrieben .  

Z u m  Thema g i b t  e s  e i n e  größere Kon­
troverse. Während e inige davon überzeugt 
s ind ,  dass d iese Erlebnisse echt s ind und 

hier tatsächl ich Außeri rdische agieren, aus 
welchen Gründen auch i mmer, gibt es auch 
wi ssenschaft l ich konvent ionel le Erk lä­
rungsmögl ichke iten , d ie  Andre Kramer 
aus führlich erläutert. 

Zum Abschluss des I .  Kapite l s  stel l t  
Christian Czech ( DE G U FO, G EP )  d ie  im 
I ntemet fre i  verfügbaren U FO-Datenban­
ken vor, in denen U FO-Sichtungen und 
Ergebn isse gelistet werden. Seit 2007 kön­
nen UFO-Zeugen ihre S ichtungen auch 
direkt in die Datenbanken eintragen. Da­
von haben bisher mehr als 1 250 Personen 
Gebrauch gemacht. 

Es schl ießt sich das 2. Kap itel an, in dem 
einige "Fäl le und Ennittlungen" vorgestellt 
werden. J utta Sehne ( G E P )  berichtet über 
ei nen Fal l ,  den sie zusammen m it H an s­
Werner Pein iger, dem l .  Vorsitzenden der 
G E P, untersucht ha t .  Drei wei tere Ab­
schn i tte des Kapitels,  davon zwei bei M i­
l itärgeländen ( Ramstein Air Base und Bun­
deswehr Truppe nübungsplatz Speyer),  
werden von A iexander K nörr vorgeste l l t .  
Besonders interessant ist  dazu auch der 
Kapitelabschnit t  zu Ramstein,  der drei b is  
heute nicht geklärte Fäl le enthält, d ie  vom 
Autor selbst untersucht wurden.  

Anschl ießend beschäftigt s ich Lars A .  
Fisch inger ( DEGU FO) mit  

"Seltsame ,Al ien-Leichen' u nd ein b is­
seh en ,Akte X'".  

I mmer wieder ge istem Meldungen über 
angebl ich tote A l iens durch die Medien.  
Meistens ist  es nur e ine Fälschung oder 
ein anormaler Tierkadaver. H i n  und wie­
der gibt es aber auch Fä l le, d ie  zu denken 
geben und nicht so e in fach zu erk lären 
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sind.  Lars A. F ischinger gibt e inen guten 
Einbl ick in d iese Thematik und stellt ei ni­
ge dieser Fälle in e iner kritischen Betrach­
tung vor. 

Abschl ießend zum 2. Kapi tel heißt es i n  
dem Beitrag v o n  Roland Roth ( Autor und 
Verleger grenzwissenschaft l icher Bücher 
und einer Zeitschri ft )  

" D a s  U FO-Ph änomen ist Rea lität! . . . 

Viele bekannte Pol i t iker werden zum 
Thema zit iert. Dabei zeigt s ich,  dass diese 
dem Thema durchaus offen gegenüber­
stehen, jedoch im Laufe der Zeit sich e ine 
immer distanziertere Meinung b ildete, was 
wohl oder übel auf die  zahl reiche Verun­
gl impfung der Thematik durch Spinner 
und ex treme Befürworter und Gegner zu­
rückzuführen ist .  

Passend h i erzu beginnt  dann das 3 .  
Kapitel ("UFOs i m  2 1 .  Jahrhundert") mi t  
dem Beitrag 

.,U FOs in den Medien - oder - Warum 
macht man sich ü ber U FOs l ustig?" 

von Kurt Diedrich. Sogenannte U FO­
Sekten, Extrem-Skeptiker oder Märchen­
erzähler tragen dazu bei, dass das Thema 
oft n icht ernst genommen w ird. Die H in­
tergründe dazu werden h ier verständ lich 
nachvol lziehbar erläutert . 

Das bereits im I . Kapi tel von Andre Kra­
mer behandelte E nt führungsphänomen 
hat i nzwischen auch Hol lywood erre icht.  
Einer der e indruckvollsten F i lme zur The­
matik ist der Fi lm "Die v ierte Art". Roland 
Roth macht h ierzu e ine Analyse. Der F i lm, 
so wird darin von Anfang an suggeriert, 
bestehe auf rea len Geschehn i ssen. Tat­
sächl ich scheint es e inige Paral lelen zu 
bekannten Ere ign issen zu geben. Doch -
was ist  wahr, und was ist  erfunden? 

Noch einma l  greift Lars A. Fisch inger 
das Thema toter A l iens auf. Ln seinem 
Beitrag 

"Liebling der Medien : Der ,Alien ' von 
Metepec" 

geht er auf den wohl bisher letzten wirk­
lich spektakulären - aber auch ebenso 
umstrittenen - Fal l  ein, der seit Sommer 
2009 für immer wiederkehrende Schlagzei­
len sorgt. Damals soll einem mexikanischen 
Farmer ein k leiner Al ien in eine Rattenfal le 
geraten se in .  Anges ichts se iner G röße 
wurde das Wesen als A lien-Baby bezei ch­
net. Aktuel l  s ieht es jedoch so aus, dass 
man auch h ier (leider) w ieder e inmal sa­
gen muss: A ußer Spesen n ichts  gewe­
sen . . .  

Gerhard Grösch e l  ( D EG U FO,  G E P, 
M U FON -CE S) stellt in seinem Beitrag 

"Neue U FO-Forschung in Deutsch­
land" 

ein ige Methoden und Geräte vor, mit de-
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nen man den 1-1 immel überwachen kann, 
um so an potentie l len Orten untersuchba­
re Daten über sel tsame H immelserschei­
nungen zu sammeln .  

Als abschl ießende 
" N e u e  I m p u l s e  fi.ir d i e U FO- F o r­

schung" 
s te l l t  Mar ius  Keltmann  ( D EG UFO,  

MUFON-C ES) mögliche "Einheit liche Ver­
gehensweisen für eine zukunftsorient ier­
te Forschung" vor. 

Dieses B uch kann man guten Gew is­
sens empfehlen . Es gibt einen E i nbl ick in 

den S tand der derze i t i gen U F O- For­
schung in Deutschland, ist immer sach­
l ich und wissenschaftl ich orientiert ge­
schrieben - und das ohne dabei langwei­
l ig zu werden.  Das U FO- Rätsel ist nach 
wie vor ungelöst, selbst dann, wenn weit  
melu- als 90% al ler Fäl le aufgeklä11 werden 
können. 

Vie l le icht waren sie ja  doch schon hier 
- d ie A liens . . .  

( Sign ierte Exemplare bei m  Herausgeber 
Alexander Knörr) 

Rezension von M arti n Kronwitter 

Monta lk: 

Discerning Alien Disinformation 
(Au ßeri rd ische I rrefü h rung erken nen ) 

Kostenloses E-Book, etwa 1 25 Seiten , 2009 

E i n  im J ahre 2009 er­
schienenes kostenloses 
B uch ( E- Book) mit  dem 
engl ischsprachigen Titel 
"Discern ingAl ien D is in- --�·'-..:""'' 
fo r ma t i o n "  ( de u t s c h : 
"Außerird ische I rrefüh­
rung erkennen"), dürfte 
bislang in der gesamten 
UFO- und Kornkreisl i te­
ratur kaum bekannt sei n, 
auch das darin behan­
del te Thema ist wahr­
scheinl ich aufgrund sei­
ner enormen Brisanz in  
der  gesamten grenzwis­
s e n s c h a ft l i e h en F or­
schung und New Age­
Szene ebenfa l ls bi sher 
zum Großtei l  tabuis iert 
worden,  aus welchen G ründen auch im­
mer. Wie der N ame des Titels schon erah­
nen l ässt ,  geht  es um d ie  Aufdeckung 
mani p u l at iver  E ingr iffe und die  Täu­
schung der Massen durch verschiedene 
negative außerirdische Gruppierungen, die 
meist verborgen im Hintergrund agieren.  

Der Autor mit dem Pseudonym "Mon­
talk" überzeugt mit  besonderem Scharfs inn 
und U ntersch eidungsvermögen, bezieht 
auch metaphysische Ebenen und spiritu­
el le  Aspekte mi t  e in .  l n  seinen ausführl i ­
chen psychologischen Analysen geht er  
auch auf die vie len Desinformationen und 
Halbwahrhei ten detai l l iert ein, d ie in  der 
gesamten modernen New Age und Esote­
rikszene sowie in der UFO- und Kornkreis­
forschung vorherrschen und zeigt m i t  
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überze u g e n d e n  B e ­
gründungen  a u f, w i e 
einfach sie zu w iderle­
gen s ind. Er weist vor 
al lem ausdrückl ich auf 
die Konsequenzen der 
lrreflihrung hin, und wie 
wich t ig  es i st ,  s i e  zu 
d urch s c h a u e n .  N i c h t  
zuletzt werden mehrere 
un tersch ied l iche P ro­
gnosen für die Zukunft 
erörtert , die e in treffen 
könnten. 

Wer s i c h  a l s o  fü r 
UFO- und Kornkreisfor­
s c h u n g  o d e r  a nd e re 
grenzwi ssenschaftl iche 
Themen i n te re s s i er t ,  
den ftihti kei n  Weg an 

d ieser Lektüre vorbe i !  
Auch wenn der Autor überzeugt von 

dem ist ,  was er  schreibt, g ibt  er n icht  vor, 
die absolute Wahrheit flir s ich in Anspruch 
nelunen zu können. Aber man erkennt beim 
Lesen sehr schnel l ,  dass er sich mit der 
gesamten Thematik hervorragend aus­
kennt und darüber h i naus eine Menge 
spiri tuelles und psychologisches H inter­
grundwissen s ich angeeignet hat, d as für 
das U ntersche idungsvermögen unent­
behrl ich ist .  Selbst wenn man gegenüber 
den Einflüssen von außerirdischen Kräf­
ten, die über die irdischen Machtverhält­
nissen h inausgehen, s keptisch ist ,  stellt  
diese Lektüre in überzeugendem Maße dar, 
wie die H intergründe des Wel tgeschehens 
ablaufen. 
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Akte D EG U FORUM 
Diese Antholog ie g ibt einen Überblick über die Vielfalt der U FO-Forschung und wurde 
aus Beiträgen des DEGUFORUM und diverser Gastautoren zusammengestellt. 
Kapitel 1 - Roswell und Santilli 
"Der Rosweii-Archiv-Film" - "War das abgestürzte Objekt 1 947 in Roswell ein Wetter­
ballon?" - "Das Rasweil-Material von Santilli - Beurteilung aus filmtechnischer Sicht" - "50 
Jahre Roswell - ein Mythos stürzt ab? " 
Kapitel 2 - Aufklärung und E nthüllung 
"Die "Billy"-Meier-Story -Anatomie eines Schwindels" - "Der FaiiAmaury Rivera - ein 
Zwischenbericht" - "Die Rosweii-Transistor-Story - auf den Spuren einer Desinformation? " 
- "UFOs und die Bundeswehr - Was das BMV G  zum Thema UFOs zu sagen hat" 
Kapitel 3 - D ie hässliche Seite - Tier- und Menschenverstü m melungen 
"Erntezeit inArgentinien" - "UFOs und V iehverstümmelungen" - "Human Mutilations - das 
schwärzeste Kapitel der UFO Forschung" 
Kapitel 4 - Mög l ichkeiten des Kosmos 
"Lingua Cosmica" - "Leben auf Exoplanet X - kosmische Paparazzi" - "Knörr: Das Phänomen der Anderen - oder: 
Warum gibt es Außerirdische? " - "Auf der Suche nach den "wahren Aliens" - grundlegende neue Überlegungen zum 
"Thema "außerirdische Zivilisationen" - "Außerirdische Kontakte - Ebenen der Begegnung" 

Alexander Knörr: 

Hagar Qim - Auf den Spuren eines versu n kenen Konti nents 
Rätsel um die Insel Malta 

282 Seiten ISBN 978-3-9359 1 0-46-0 

Die Tempel und mysteriösen Spuren im Korallenkalkstein der Mittelmeerinseln Malta und Gozo 

geben Wissenschaftlern wie interessierten Besuchern der maltesischen Inseln Rätsel auf. 

Gerade diese Spuren, die im einheimischen Sprachgebrauch als "Carl Ruts" - Karrenspuren, bekannt 

sind, scheinen einzigartig auf dieser Erde zu sein. Zwar gibt es ähnliche Spuren, die wirklich auf alte 

Karren zurückzuführen sind, doch die Präzision und die Art der maltesischen "Cart Ruts" weisen alle 

konventionel len Erklärungsversuche zurück. 

Alexander Knörr machte sich auf, diese Rätsel zu untersuchen und stieß während seiner j ahrelangen 

Recherchen auf immer mehr Rätselhaftes. Er verfol gte die mysteriösen "Cart Ruts" durch Europa und 

stieß auf ein Jahrtausende altes Geheimnis - er deutet die von ihm aufgespürten Hinweise und kommt zu 

einem Schluss, der nur eines zulässt: 

Der Mittelmeerraum barg in einer fernen \ergangenheit eine technisch hochentwickelte Zivilisation, 

die durch eine kosmische Katastrophe zerstört wurde. Ihre spärlichen Hinterlassenschaften sind heute 

noch vorhanden, werden aber meistens falsch gedeutet oder einfach übersehen. 

Peter Hattwig: 

Orbs - Analyse ei nes Rätsels  
1 40 Seiten, 1 4 ,90 Euro, ISBN: 97838391 691 79 

Ein Leser des Buchs, Dr. Altred Ernst, promovierter Physiker und ausgebildeter Arzt, 
schrieb mir in einer E-Mail zu diesem Werk: "Dies ist das zweite Mal in meinem Leben, 
dass ich mich bei dem Autor eines Buches für die Mühe bedanke, das zur Diskussion 
stehende Buch geschrieben zu haben . . . Ich war überrascht über das Ausmaß an Arbeit, 
welches über die Jahre in dieses Buch geflossen ist. Vor allem ist viel Mühe darauf ver­
wendet worden, optische Täuschungen auszuschalten. Überwältigend ist das Erlebnis, 
welches Stephan Focke mit Orbs hatte." Peter Hattwig 
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